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DAS  ÜBEL  DER  PORNOGRAFIE  AUSMERZEN 

Der  Liahona  (spanisch)  ist  wunder- 
voll und  inspirierend.  Er  schenkt  uns 
Licht  und  Einsicht  und  hilft  uns,  Missver- 
ständnisse auszuräumen,  denn  es  gibt 
viele  Menschen  außerhalb  der  Kirche,  die 
diese  Zeitschrift  lesen. 

Die  Botschaft  von  der  Ersten  Präsident- 
schaft von  Präsident  Thomas  S.  Monson  in 
der  November-Ausgabe  2001  mit  dem  Titel 
„Pornografie  -  ein  tödliches  Virus"  ver- 
mittelt ausgezeichnete  Ratschläge  dazu, 
wie  man  dieses  Übel  ausmerzen  kann.  Ich 
bete  für  unsere  Führer  und  danke  dem 
himmlischen  Vater,  dass  sie  uns  Rat 
erteilen. 

Jacinto  Felipe  Amutio, 
Zweig  Orän, 

Distrikt  Orän,  Argentinien 
GLÜCK 

Wer  traurig  ist,  betet  am  besten  zum 
himmlischen  Vater,  der  allen  gern  gibt.  Ich 
bete  immer  darum,  dass  ich  glücklich  sein 
möge.  Ich  bin  sehr  glücklich  darüber,  dass 
ich  mich  habe  taufen  lassen  und  Mitglied 
der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der 
Letzten  Tage  geworden  bin.  Ich  weiß,  dass 
ich,  auch  wenn  ich  hier  auf  der  Erde 
möglicherweise  viele  Prüfungen  zu 
bestehen  habe,  doch  ewiges  Glück  finde, 
sofern  ich  die  Gesetze  des  himmlischen 
Vaters  halte. 

Es  macht  mir  unaussprechliche 
Freude,  meinen  Mitmenschen  helfen  zu 
können.  Ich  bin  auch  sehr  glücklich 
darüber,  dass  ich  als  Gemeinde-Missions- 
leiter dienen  darf. 


Als  ich  den  Namen  meiner  Mutter 
im  Tempel  eingereicht  habe,  damit  die 
Taufe  für  sie  vollzogen  werden  kann, 
ist  mir  bewusst  geworden,  dass  man 
großes  Glück  empfindet,  wenn  man  den 
Verstorbenen  hilft,  die  heiligen  Hand- 
lungen des  Evangeliums  zu  empfangen. 

Wer  nach  dem  Evangelium  lebt,  wird 
letztlich  auch  Glück  finden. 

Geraldo  Magela  Pinto, 
Gemeinde  Contagem  1, 
Pfahl  Contagem,  Brasilien 


„DER  ZURÜCKGEKEHRTE  MISSIONAR" 

Auf  Vollzeitmission  habe  ich  Le 
Liahona  (französisch)  immer  dazu 
verwendet,  mich  auf  den  neuen  Tag  vor- 
zubereiten und  Menschen  zu  unter- 
weisen. In  schweren  Zeiten  habe  ich 
daraus  Mut  geschöpft.  Auch  heute  ist 
mir  die  Zeitschrift  eine  Hilfe.  Die 
Ansprache  von  Eider  L.  Tom  Perry  mit 
dem  Titel  „Der  zurückgekehrte  Mis- 
sionar" in  der  Januar-Ausgabe  2002  hatte 
großen  Einfluss  auf  mich.  Mir  ist  nämlich 
bewusst  geworden,  dass  es  meine 
Aufgabe  ist,  das  Wachstum  der  Kirche 
am  Ort  zu  fördern,  indem  ich  meine 
Berufung  als  Heimlehrer  erfülle. 

Justin  Mukuna, 
Gemeinde  Gecamines  1, 
Pfahl  Lubumbashi, 
Demokratische  Republik  Kongo 


BOTSCHAFT  VON   DER  ERSTEN  PRÄSIDENTSCHAFT 


Unser  Leben  durch  den 

Familienabend 

bereichern 


PRÄSIDENT  JAMES  E.  FAUST 

Zweiter  Ratgeber  in  der  Ersten  Präsidentschaft 

Als  junger  Mann  hörte  ich  Präsident 
J.  Reuben  Clark  (1871-1961)  von  der 
Ersten  Präsidentschaft  immer  wieder 
zur  Einigkeit  in  der  Kirche  aufrufen.  Oft 
zitierte  er  die  folgende  Aufforderung  des 
Herrn.  „Ich  sage  euch:  Seid  eins!  Und  wenn 
ihr  nicht  eins  seid,  dann  seid  ihr  nicht  mein." 
(LuB  38:27.)  Die  Einigkeit  in  der  Kirche  ist 
immer  auch  ein  Spiegel  der  Eintracht  inner- 
halb der  Familie.  Und  diese  Eintracht  kann 
man  unter  anderem  auch  dadurch  sehr 
gut  fördern,  dass  man  regelmäßig  den 
Familienabend  hält.  Ob  man  nun  jung  oder 
alt  ist,  alleinstehend  oder  verheiratet,  ob  man 
noch  Kinder  zu  Hause  hat  oder  sie  das  Nest 
schon  verlassen  haben  -  der  Familienabend 
kann  die  Eintracht  und  die  Liebe  in  der 
Familie  fördern.  Der  Familienabend  ist  für 
alle  da. 

Stabile,  gute  Familien 

Man  fragt  sich,  warum  der  Zusammenhalt 
in  der  Familie  heutzutage  immer  mehr 
abnimmt  und  warum  so  viele  Familien 
zerfallen.  Die  Gründe  sind  vielschichtig. 
Zweifellos  hat  es  auch  viel  mit  den  gesell- 
schaftlichen Übeln  der  heutigen  Zeit  zu  tun. 
Wir  alle  sind  glitzernder,  verführerischer  und 
täuschender  Werbung  ausgesetzt.  Überall  ist 
Gewalt  dargestellt.  Unsere  Gesellschaft  ist 
von  dem  Gedanken  durchdrungen,  Selbst- 
sucht und  sofortige  Bedürfnisbefriedigung 
seien  akzeptabel  und  sogar  vernünftig.  Die 


tragischen  Folgen  des  Alkoholismus  haben 
explosionsartig  um  sich  gegriffen  und 
werden  von  den  sonstigen  Formen  des 
Drogenmissbrauchs  noch  verschlimmert. 
Die  sexuelle  Revolution  hat  die  geistige, 
seelische  und  physische  Gesundheit  vieler 
Familien  ruiniert. 

Warum  ist  die  eine  Familie  stark,  die 
andere  schwach?  Die  Gründe  dafür  sind 
ungeheuer  vielschichtig  -  und  doch  gibt  es 
Antworten  auf  diese  Frage.  Es  gibt  reichlich 
Beweise  dafür,  dass  beispielsweise  Kinder 
eher  Verantwortungsbewusstsein  lernen  und 
sich  an  die  Gesetze  halten,  wenn  ein  kon- 
sequenter, aber  liebevoller  Vater  da  ist,  als 
wenn  es  keinen  Vater  gibt  bzw.  dieser  seine 
Aufgabe  als  Familienoberhaupt  nicht  wahr- 
nimmt. In  Ermangelung  des  Vaters  muss 
dann  die  Mutter  eine  doppelte  Last  tragen. 

Wenn  der  Vater  seine  Rolle  aktiv  wahr- 
nimmt -  und  wenn  zugleich  einer  oder  beide 
Elternteile  in  der  Kirche  aktiv  sind  und  zu 
Hause  Disziplin  herrscht  und  das  Evangelium 
gelehrt  wird  -  führt  das  anscheinend  dazu, 
dass  die  Familie  stabil  und  stark  wird. 

Wenn  ich  höre,  dass  eine  Familie  aus- 
einandergebrochen ist,  dann  bezweifle 
ich,  dass  in  dieser  Familie  regelmäßig  der 
Familienabend  gehalten  und  das  Familien- 
gebet gesprochen  worden  ist.  Die  wichtigste 
Voraussetzung  dafür,  dass  die  Mitglieder 
dieser  Kirche  ein  glückliches  Familienleben 
führen,  besteht  gewiss  in  der  tiefen 


Die  auf  diese  Weise 
entstehende  Hingabe 
zu  Gott  ist  wie  ein 
geistiger  Anker,  der 
dem  Einzelnen  und 
der  Familie  die 
Standhaftigkeit 
verleiht,  die  sie 
brauchen,,  um  sich 
im  Leben  zurecht- 
zufinden. 
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religiösen  Verpflichtung  gegenüber  Gott  und 
seinem  Evangelium.  Beim  Familienabend 
können  die  Kinder  unter  der  weisen  Aufsicht 
ihrer  Eltern  so  gefördert  werden,  dass  in  ihnen 
dieses  Gefühl  der  Verpflichtung  wächst.  Als 
Ehepaar  kann  man  einander  dabei  stärken  und 
unterstützen,  nach  den  Evangeliumsgrund- 
sätzen zu  leben  und  diese  zu  verstehen.  Allein- 
stehende Mitglieder  können  sich  auf  Weisung 
ihrer  Priestertumsführer  in  kleinen  Gruppen 
zusammenfinden,  um  über  das  Evangelium  zu 
sprechen  und  gemeinsam  etwas  Angemessenes 
zu  unternehmen.  Die  auf  diese  Weise  ent- 
stehende Hingabe  zu  Gott  ist  wie  ein  geistiger 
Anker,  der  dem  Einzelnen  und  der  Familie  die 
Standhaftigkeit  verleiht,  die  sie  brauchen,  um 
sich  im  Leben  zurechtzufinden.  Nun  mag  der 
eine  oder  andere  einwenden,  dies  sei  eine  zu  starke  Verein- 
fachung eines  komplexen  Problems;  dennoch  glaube  ich, 
dass  die  Lösung  im  Rahmen  des  wiederhergestellten  Evan- 
geliumsjesu Christi  zu  finden  ist. 

Der  Familienabend  fördert  die  Eintracht 

Lassen  Sie  mich  ein  paar  Möglichkeiten  empfehlen,  wie 
man  das  Gefühl  der  Verpflichtung  gegenüber  Gott  sowie  die 
Eintracht  und  Liebe  innerhalb  der  Familie  fördern  kann. 

7.  Beten.  Woher  unsere  ungeheure  Kraft  als  Einzelner 
bzw.  als  Familie  kommt,  ist  kein  Geheimnis.  Sie  ist  eine 

Gabe  Gottes.  Wir 
brauchen  keine 


eit  füreinander 
ist  kostbar, 
und  man 
braucht  diese  Zeit, 
um  einander  zu 
ermutigen  oder  dem 
anderen  zu  zeigen, 
wie  etwas  geht. 
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süchtig  machenden  Drogen  und  auch 
keinen  Alkohol,  um  die  Probleme  des 
Lebens  meistern  zu  können.  Wir  müssen  nur 
aus  der  göttlichen  Quelle  Kraft  schöpfen, 
indem  wir  demütig  beten. 

Oft  bedarf  es  scheinbar  übermensch- 
licher Anstrengung,  um  alle  zum  Familien- 
abend zusammenzubekommen.  Sind  dann 
endlich  alle  da,  ist  manchmal  der  Wunsch  zu 
beten  auf  der  Strecke  geblieben.  Doch  es 
zahlt  sich  aus,  wenn  man  trotzdem  beharr- 
lich bleibt. 

2.  Kirchenlieder  singen  oder  kirchliche 
Musik  hören.  Die  Lieder  und  Kinderlieder 
der  Kirche  können  den  Heiligen  Geist  zum 
Familienabend  einladen.  Der  Herr  hat 
gesagt:  „Das  Lied  der  Rechtschaffenen  ist  ein 
Gebet  zu  mir,  und  es  wird  ihnen  mit  einer  Segnung  auf  ihr 
Haupt  beantwortet  werden."  (LuB  25:12.) 

3.  In  der  heiligen  Schrift  studieren.  Wir  alle  brauchen 
die  Kraft,  die  einem  das  tägliche  Schriftstudium  schenkt. 
Die  Eltern  müssen  die  heiligen  Schriften  kennen,  um  ihre 
Kinder  darin  unterweisen  zu  können.  Wer  das  Gespräch 
beim  Familienabend  leitet,  muss  sich  zuvor  hinreichend 
darauf  vorbereiten,  um  in  der  Lektion  die  heiligen 
Schriften  nutzen  zu  können.  Ein  Kind,  das  aus  der  heiligen 
Schrift  unterwiesen  wird,  bekommt  ein  unschätzbares  Erb- 
teil mit  auf  den  Weg.  Wir  alle  werden  gestärkt,  wenn  wir 
von  Helden  wie  Daniel  in  der  Löwengrube,  David  und 
Goliat,  Nephi,  Helaman  und  den  jungen  Kriegern  und  all 
den  anderen  hören. 

4.  Gemeinsam  arbeiten  und  dienen.  Kinder  müssen 
arbeiten  lernen.  In  jedem  Haushalt  gibt  es  tägliche 

Routinearbeiten,  die  die  Kinder  übernehmen 
können.  Und  im  Rahmen  des  Familienabends 
kann  die  Familie  durch  gut  geplante  Arbeitspro- 
jekte zu  Hause  und  im  Gemeinwesen  Dienst  am 
Nächsten  leisten. 

5.  Darauf  achten,  dass  Disziplin  und  Gehor- 
sam entwickelt  werden.  Wenn  die  Eltern  es 
versäumen,  ihren  Kindern  Disziplin  und 
Gehorsam  beizubringen,  dann  tut  das 
möglicherweise  die  Gesellschaft  auf  eine 
II   Art  und  Weise,  die  weder  den  Eltern 
noch  den  Kindern  gefällt.  Wenn 
Erwachsene  nicht  selbst  Disziplin  üben 
und  damit  anderen  ein  gutes  Beispiel 
geben,  kann  dies  verheerende  Folgen 
für  sie  selbst  und  für  die  Gesellschaft 
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nach  sich  ziehen.  Ohne  Disziplin  und  Gehorsam  sowohl  in 
der  Familie  als  auch  im  persönlichen  Bereich  geht  die  Ein- 
tracht innerhalb  der  Familie  verloren. 

6.  Großen  Wert  darauf  legen,  dass  wir  uns  zueinander 
loyal  verhalten.  Ein  Wörterbuch  definiert  loyal  unter 
anderem  als  „aufrichtig  gegenüber  jemandem,  gegen  den 
Treupflicht  besteht".1  Die  Familie  muss  treu  zusammen- 
stehen. Wer  in  der  Familie  nicht  loyal  ist,  der  ist  sich  auch 
selbst  nicht  treu. 

7.  Das  Selbstwerfgefühl  aufbauen.  Ein  Grundproblem 
der  heutigen  Gesellschaft  besteht  darin,  dass  wir  immer 
weniger  Zeit  miteinander  verbringen.  Manche  Menschen 
verbringen  auch  noch  einen  Großteil  der  Zeit,  in  der  sie 
zusammen  sind,  vor  dem  Fernseher.  Damit  haben  sie 
keine  Zeit  mehr,  sich  gegenseitig  in  ihrem  Selbstwert- 
gefühl zu  bestärken.  Beim  Familienabend  haben  alle 
Gelegenheit,  miteinander  zu  reden  und  einander 
zuzuhören  -  Eltern  und  Kinder,  Brüder  und  Schwestern, 
Ehepaare  und  Freunde.  Zeit  füreinander  ist  kostbar,  und 
man  braucht  diese  Zeit,  um  einander  zu  ermutigen  oder 
dem  anderen  zu  zeigen,  wie  etwas  geht.  Verbringt  man 
weniger  Zeit  miteinander,  kann  es  sein,  dass  man  verein- 
samt. Dies  wiederum  kann  zur  Folge  haben,  dass  man  sich 
unbestätigt,  unwichtig  und  unzulänglich  fühlt. 

8.  Traditionen  schaffen.  Ein  großer  Teil  der  Kraft  der 
Familie  liegt  in  den  Traditionen  begründet,  die  sie  sich 


geschaffen  hat.  Solche  Traditionen  können  beispielsweise 
sein,  dass  man  etwas  Besonderes  daraus  macht,  wenn 
ein  Kind  gesegnet  wird,  wenn  jemand  getauft  oder  im 
Pries tertum  ordiniert  wird  oder  wenn  jemand  Geburtstag 
hat.  Gemeinsame  Unternehmungen  wie  Angelausflüge  oder 
die  Darstellung  der  Weihnachtsgeschichte  am  Heiligen 
Abend  schaffen  schöne  Erinnerungen  an  gemeinsam  ver- 
brachte Zeit.  Der  wöchentliche  Familienabend  kann 
ebenfalls  der  Traditionspflege  dienen.  Auch  Familienabend- 
gruppen können  Traditionen  schaffen,  und  zwar  dadurch, 
dass  man  regelmäßig  etwas  Bestimmtes  gemeinsam  tut,  und 
durch  die  Art  und  Weise,  wie  man  bestimmte  Feste  und 
Erfolge  feiert. 

9.  Bei  allem  Liebe  walten  lassen.  Eider  LeGrand 
Richards  (1886-1983)  vom  Kollegium  der  Zwölf  Apostel 
hat  erzählt,  wie  groß  die  Liebe  zwischen  ihm  und  seinem 
Vater  war:  „Ich  ging  in  die  Wohnung  meines  Vaters,  als  er 
fast  neunzig  Jahre  alt  war. ...  Und  als  ich  die  Tür  öffnete, 
stand  er  auf,  kam  mir  entgegen,  schloss  mich  in  die  Arme 
und  küsste  mich.  Das  tat  er  immer. ...  Er  nahm  mich  in  die 
Arme  und  sagte  den  Kosenamen  aus  meiner  Kindheit: 
,Grandy  mein  Junge,  ich  hab  dich  lieb.'"2 

Manchen  Eltern  fällt  es  schwer,  durch  Gesten  oder 
Worte  ihre  Liebe  auszudrücken.  Ich  kann  mich  nicht 
erinnern,  dass  mein  Vater  mir  je  gesagt  hätte:  „Mein  Junge, 
ich  hab  dich  lieb."  Aber  er  zeigte  es  auf  tausend  andere 
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Arten,  die  weitaus  beredter  waren  als  Worte. 
Er  versäumte  selten  ein  Trainingsspiel,  ein 
Match,  einen  Wettkampf  oder  irgendeine  Ver- 
anstaltung, wo  seine  Kinder  mitwirkten. 

Die  Hand  und  die  Gegenwart  der  Mutter 
geben  dem  Zuhause  Wärme  und  bewirken, 
dass  man  sich  wohl  fühlt  und  gerne  dort  ist. 
Die  Ehefrau  und  Mutter  verdient  es,  dass  ihr 
Mann  und  ihre  Kinder  sie  ganz  besonders 
unterstützen.  Präsident  George  Albert  Smith 
(1870-1951)  hat  den  Ehemännern  und  Vätern 
ans  Herz  gelegt:  „Offenbar  glauben  manche, 
es  sei  die  Aufgabe  der  Frau,  den  Haushalt  und 
auch  sonst  alles  zu  erledigen,  während  der 
Mann  zu  den  Versammlungen  geht.  Ich  sage 
Ihnen:  Ihre  Hauptaufgabe  haben  Sie  zu 
Hause."3 

Der  Familienabend  ist  die  Zeit  für  Geduld  und  gegen- 
seitige Achtung.  Es  soll  keinen  Zwist  und  keinen  Ärger 
zwischen  Eltern  und  Kindern,  Mann  und  Frau,  Geschwis- 
tern und  Verwandten  geben.  Bei  allen  Mitgliedern  der 
Gemeinde  müssen  Eintracht  und  Liebe  herrschen. 
Kränkungen  und  Meinungsverschiedenheiten  sind  rasch 
beizulegen.  Ich  bete  darum,  dass  sich  die  reiche  Mensch- 
lichkeit eines  warmherzigen,  liebevollen  Familienlebens 
auf  unsere  sämtlichen  Beziehungen  erstrecken  möge. 

Für  alle  da 

Ich  frage  mich,  ob  es  ausreicht,  uns  selbst  und  unsere 
Kinder  mit  ausreichend  sittlicher  Kraft  für  die  komplexen 
Probleme  der  heutigen  Zeit  zu  wappnen,  wenn  wir  den 
Familienabend  nur  hin  und  wieder  halten  und  nicht  richtig 
planen.  Wenn  wir  nur  hin  und  wieder  in  der  heiligen 
Schrift  lesen,  so  dürfte  das  nicht  ausreichen,  um  uns  und 
unsere  Kinder  so  zu  rüsten,  wie  es  notwendig  ist,  um  dem 
sittlichen  Verfall  der  Welt,  in  der  wir  leben,  standzuhalten. 
Wo  auf  der  Welt  lernen  wir  Keuschheit,  Lauterkeit,  Ehr- 
lichkeit und  Anstand,  wenn  nicht  zu  Hause?  Diese  Ideale 
werden  natürlich  auch  in  der  Kirche  behandelt,  aber 
wenn  man  beim  Familienabend  darauf  eingeht,  kann 
das  besonders  nachhaltig  und  effektiv  sein.  Um  den 
schädlichen  Einfluss  der  Welt  zu  bekämpfen,  brauchen 
wir  die  Kraft,  die  der  Familienabend  uns  schenkt. 
Die  Erste  Präsidentschaft  hat  1976  verlautbart: 
„Der  Familienabend  ist  für  alle  da  -  für  Familien,  die  aus 
Eltern  und  Kindern  bestehen,  für  Familien,  in  denen  es 
nur  einen  Elternteil  gibt,  und  für  Eltern,  deren  Kinder 
nicht  mehr  zu  Hause  wohnen.  Er  ist  für  Familienabend- 
gruppen von  alleinstehenden  Erwachsenen  und  für 


eim  Familien- 
abend kann 
man  als  Ehe- 
paar einander  dabei 
stärken  und  unter- 
stützen, nach  den 
Evangeliumsgrund- 
sätzen zu  leben  und 
diese  zu  verstehen. 


diejenigen,  die  alleine  leben  oder  in  einer 
Wohngemeinschaft  wohnen.  ... 

Wer  regelmäßig  am  Familienabend  teil- 
nimmt, stärkt  sein  Selbstwertgefühl,  die 
Eintracht  in  der  Familie,  die  Liebe  zu 
seinen  Mitmenschen  und  das  Vertrauen  auf 
den  himmlischen  Vater.  Wir  verheißen 
Ihnen:  Große  Segnungen  werden  allen 
zuteil,  die  den  wöchentlichen  Familien- 
abend gewissenhaft  planen  und  halten."4 
Ich  bezeuge,  dass  dies  heute  genauso  wahr 
ist  wie  vor  fast  dreißig  Jahren. 

Wenn  wir  den  Familienabend  halten, 
wird  unser  Familienleben  bereichert. 
Unsere  Gemeinden  wachsen  und  gedeihen. 
Wir  werden  ein  reineres  Leben  führen, 
und  die  Pforten  der  Hölle  werden  gegen 
uns  nicht  obsiegen.  ■ 

ANMERKUNGEN 

1.  Merriam-Webster's  Collegiate  Dictionary,  10.  Auflage,  1996,  Seite  691. 

2.  Generalkonferenz,  Oktober  1967. 

3.  Siebziger-  und  Pfahlmissionarskonferenz,  4.  Oktober  1941,  Seite  8. 

4.  Family  Home  Evening:  Happiness  through  Faith  in  Jesus  Christ, 
1976,  Seite  3. 


FÜR  DIE  HEIMLEHRER 

Bereiten  Sie  sich  gebeterfüllt  vor  und  präsentieren  Sie  dann 
diese  Botschaft  anhand  einer  Unterrichtsmethode,  bei  der  Ihre 
Zuhörer  einbezogen  werden.  Im  Folgenden  finden  Sie  einige 
Beispiele  dazu: 

1.  Erzählen  Sie  von  einem  besonders  schönen  Familienabend, 
an  dem  Sie  teilgenommen  haben.  Bitten  Sie  diejenigen,  die  Sie 
unterweisen,  ebenfalls  von  einem  solchen  Familienabend  zu 
erzählen.  Gehen  Sie  gemeinsam  die  von  Präsident  Faust 
genannten  neun  Vorschläge  durch.  Besprechen  Sie,  wie  man 
einen  guten  Familienabend  gestaltet  und  was  man  in  Zukunft 
besser  machen  könnte. 

2.  Schreiben  Sie  „Der  Familienabend  ist  für  alle  da"  auf  ein 
Blatt  Papier  und  zeigen  Sie  es  der  Familie.  Lesen  Sie  gemeinsam 
den  Artikel  von  Präsident  Faust  und  überlegen  Sie:  Warum  soll 
jeder  in  der  Familie  am  Familienabend  teilnehmen?  Geben  Sie 
Zeugnis  von  den  Segnungen,  die  Ihnen  durch  den  Familienabend 
zuteil  geworden  sind. 

3.  Sie  können  auf  weitere  Artikel  in  dieser  Ausgabe  zum 
Thema  Familienabend  verweisen  und  diese  ebenfalls 
besprechen. 


Es  gibt  eine  Vielzahl  von  Hilfsmitteln  zu  Evangeliumsthemen,  anhand  derer  man  einen 
einfachen  und  doch  wirksamen  Unterricht  beim  Familienabend  gestalten  kann. 


Ist  Ihre  erste  Frage  bei  der  Planung  des  Familienabends: 
,Wie  soll  ich  die  Lektion  gestalten?"  Wenn  das  so  ist, 
dann  lesen  Sie  bitte  weiter. 
Die  Zeitschriften  der  Kirche  haben  ihre  Leser  um 
Anregungen  für  einen  guten  Familienabend  gebeten.  Im 
Folgenden  finden  Sie  mehrere  einfache  Anregungen  zur 
Lektion  bzw.  zum  Ablauf  des  Familienabends,  die  hilfreich 
sein  können. 

Sagen,  dass  man  dankbar  ist 

Wenn  man  einfach  für  das  Gute  im  Leben  Dank  sagt, 
dann  ist  das  schon  ein  schöner  Familienabend.  Dies  kann 
man  mehrmals  im  Jahr  machen.  James  und  Kelly  Peterson 
aus  der  Gemeinde  Burley  10  im  Pfahl  Burley,  Idaho,  haben 
einen  solchen  Familienabend  gehalten.  „In  einer 
bestimmten  Woche  hatten  wir  unerwartete  Probleme  zu 
bewältigen  und  empfingen  auch  außergewöhnliche  Seg- 
nungen", schreibt  Schwester  Peterson.  „Also  hat  sich  die 
ganze  Familie  zusammengesetzt  und  darüber  gesprochen, 
wofür  wir  dankbar  sind.  Wir  haben  mit  so  einfachen 
Punkten  wie  ein  Dach  über  dem  Kopf  und  etwas  zu  essen 
angefangen.  Dann  sind  uns  viele  weitere  Punkte  bewusst 
geworden,  die  wir  für  selbstverständlich  gehalten  hatten, 
und  uns  wurde  klar,  wie  sehr  der  Herr  uns  segnet.  Als  wir 
dann  unserer  Dankbarkeit  dafür  Ausdruck  gaben,  wurde 


unser  Zuhause  von  Wärme  erfüllt,  vom  Geist  der  Dankbar- 
keit und  von  Trost  und  Frieden.  An  jenem  Abend  fühlten 
wir  uns  dem  himmlischen  Vater  und  einander  sehr  nahe. 
Dieser  Familienabend  gehört  zu  den  denkwürdigsten 
überhaupt." 

Eine  Schriftstelle  lesen 

Wenn  wir  sowohl  in  der  heiligen  Schrift  lesen  als  auch 
durch  eigene  Erlebnisse  Zeugnis  dazu  geben,  dann  ist  das 
immer  ein  inspirierender  Familienabend.  Jules  und  Judith 
Kon  Bofanga  aus  der  Gemeinde  Ngaba  im  Pfahl  Masina, 
Kinshasa,  Demokratische  Republik  Kongo,  ist  es  gelungen, 
mit  Hilfe  der  heiligen  Schrift  Einigkeit  in  ihre  Familie  zu 
bringen.  „Gerade  zu  Hause  haben  wir  den  himmlischen 
Vater  besser  kennen  gelernt,  und  zwar  dank  des  Familien- 
abends" schreibt  Schwester  Bofanga.  „Und  weil  doch 
immer  wieder  Herausforderungen  auftreten,  wenden  wir 
uns  durch  Beten  und  durch  Lesen  in  der  Schrift  dem 
himmlischen  Vater  zu.  Dadurch  erlangen  wir  Erkenntnis 
und  lernen,  einander  zu  lieben  und  zu  dienen." 

Gemeinsam  Lieder  singen 

Ein  allen  bekanntes  Kirchenlied  kann  gut  die  Grundlage 
einer  Familienabendlektion  bilden.  Wenn  die  Familie 
gemeinsam  das  Lied  gesungen  hat,  kann  sie  den  Text  und 
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die  dazu  angeführten  Schriftstellen  lesen  und  besprechen. 
Musikkassetten  mit  Liedern  der  Kirche  (Bestellnummer 
52175  150  oder  52052  150)  können  beim  Versand 
bezogen  werden.  So  kann  man  die  Lieder  leicht  lernen 
und  singen. 

Wendy  M.  Mitosinka  aus  der  Gemeinde  Bradshaw  im 
Pfahl  Prescott  in  Arizona  erinnert  sich  noch  aus  ihrer  Kind- 
heit an  eine  solche  Lektion.  „Meine  Mutter  spielte  Klavier 
und  wir  sangen  und  sangen.  Als  wir  das  Lied  ,Der  Herr  ist 
mein  Hirte'  sangen,  spürte  ich  den  Geist  ganz  deutlich. 
Tränen  traten  mir  in  die  Augen.  Die  Melodie  dieses  Liedes 
ist  mir  stets  im  Ohr  geblieben,  und  später  lernte  ich  es  auf 
der  Gitarre  spielen.  Wenn  ich  heute  Probleme  habe,  dann 
stimmen  die  Lieder,  die  ich  als  Kind  gelernt 
habe,  mich  friedlich  und  glücklich." 


Über  Tagebucheintragungen  sprechen 

Jeder  profitiert  von  erbaulichen  Erleb- 
nissen und  Zeugnissen,  die  im  Tagebuch  von 
Angehörigen  und  Vorfahren  zu  finden  sind. 
Der  Familienabend  kann  auch  genutzt 
werden,  um  selbst  Tagebuch  zu  schreiben 
und,  sofern  dies  angebracht  ist,  einander 
Eintragungen  vorzulesen. 

Ramona  Morreale  aus  der  Gemeinde 
Cannonville  im  Pfahl  Escalante  in  Utah 
erzählt  von  einem  Familienabend,  wo  sie  aus 
ihrem  Tagebuch  vorgelesen  hat:  „Ich  habe 
Eintragungen  zu  unseren  Kindern  gefunden 
und  lustige  Sprüche  und  Begebenheiten  aus 
der  Zeit,  als  sie  noch  kleiner  waren.  Es 
dauerte  gar  nicht  lange,  bis  wir  alle  etwas  zu 
lachen  hatten.  Unsere  Kinder  bitten  oft  um 
einen  weiteren  Tagebuchunterricht'. 
Manchmal  lesen  wir  auch  geistige  Ein- 
tragungen aus  dem  Tagebuch  eines  Vor- 
fahren vor.  Dies  macht  uns  große  Freude 
und  hilft  uns,  unsere  Vorfahren  jgm^ 
kennen  zu  lernen."  flHk 


Die  Zeitschriften  der  Kirche 
nutzen 

In  den  Zeitschriften  der 
Kirche  finden  sich  viel 
Material  zum  Evangelium 
und  Anregungen  für  die 
Familienabendlektion. 
„Die  Botschaft  von  der 
Ersten  Präsidentschaft 


in  allen 
bekanntes 
Kirchenlied 
kann  gut  die  Grund- 
lage einer  Familien- 
abendlektion bilden. 
Dies  gilt  genauso  für 
die  Darstellung 
einer  Geschichte  aus 
der  heiligen  Schrift. 


und  die  Besuchslehrbotschaft  mit  ihren  vielen  Zitaten  und 
Fragen  eignen  sich  hervorragend  als  Lektion",  schreibt  eine 
Leserin.  „Unsere  Familie  liest  und  bespricht  auch  gerne  die 
Geschichten  in  der  Rubrik  ,Stimmen  von  Heiligen  der 
Letzten  Tage'  und  diskutiert  über  die  Fragen  in  der  Rubrik 
,Ich  habe  eine  Frage'." 

In  jeder  Zeitschrift  gibt  es  hinten  ein  Themenver- 
zeichnis. Die  Familie  kann  sich  für  ein  Thema  entscheiden 
und  dann  Artikel  dazu  lesen  und  besprechen.  Anregungen 
für  Familien  mit  kleinen  Kindern  finden  sich  auch  in  der 
Rubrik  „Das  Miteinander".  Teenager  wiederum  können 
Poster  entwerfen,  wie  sie  im  Liahona  abgedruckt  sind,  und 
denselben  Text  auf  eigene  Weise  veranschaulichen. 


Geschichten  erzählen 

Kathryn  Marrett  aus  der  Gemeinde  Camp 
Hill  im  Pfahl  Brisbane  in  Australien  hat  ent- 
deckt, was  eine  Geschichte  bewirken  kann. 
„Ich  habe  mehrere  kleine  Kinder  und  es  ist 
immer  schwierig  gewesen,  ihr  Interesse 
während  des  Familienabends  wach  zu 
halten",  schreibt  Schwester  Marrett.  „Dann 
betete  ich  um  Inspiration  und  nahm  mir 
vor,  mich  jeden  Monat  auf  ein  anderes  Ideal 
zu  konzentrieren.  Als  erstes  Thema  wählte 
ich  Ehrlichkeit.  Schon  bald  sprudelten  die 
Ideen  nur  so  und  wir  fingen  gemeinsam  an, 
uns  Geschichten  zu  diesem  Thema  aus- 
zudenken. Wir  dachten  uns  imaginäre 
Kinder  aus  und  ließen  sie  in  jeder 
Geschichte  agieren.  Es  machte  Spaß,  sich 
unterschiedliche  Situationen  auszudenken 
und  die  Folgen  guter  bzw.  schlechter  Ent- 
scheidungen durchzuspielen. 

Wenn  es  heute  mal  etwas  zu  besprechen 
gibt  -  beispielsweise  ein  im  Regen 
stehen  gelassenes  Fahrrad  oder 
unangebrachte  Ausdrücke  -,  dann 
reden  wir  über  das  entsprechende 
Ideal  und  denken  uns  dazu 
Geschichten  mit  unseren 
imaginären  Kindern  aus. 
Natürlich  sind  diese 
Geschichten  nur  eine 
Methode  unter  mehreren, 
wie  wir  gute  Ideale  ver- 
mitteln. Die  heiligen 
Schriften  und  weiteres 
Material  der  Kirche 


bilden  bei  uns  zu  Hause  die  Grundlage  der  Unter- 
weisung im  Evangelium." 

Sich  abwechseln 

Victor  und  Susana  Mendoza  aus  dem  spanischsprachigen 
Zweig  Ramona  im  Pfahl  Hemet  in  Kalifornien  haben  fest- 
gestellt: Wenn  jeder  reihum  den  Unterricht  übernimmt, 
kommen  sehr  interessante  Lektionen  zustande.  „Unser 
Familienabend  ist  wirklich  immer  spannend",  schreibt 
Schwester  Mendoza.  „Die  Kinder  wechseln 
sich  ab  und  überlegen  sich  immer  wieder 
etwas  Neues,  um  den  Familieabend  abwechs- 
lungsreich und  interessant  zu  gestalten.  Victor 
Daniel  beispielsweise  schreibt  Einladungen 
und  gibt  sie  uns  im  Voraus,  damit  auch  jeder 
pünktlich  da  ist.  Wenn  Jasmin  ihre  Lektion 
beendet  hat,  gibt  sie  uns  eine  Urkunde  dafür, 
dass  wir  aufmerksam  gewesen  sind.  Melissa 
erzählt  interessante  Geschichten,  die  sie  im 
Seminar  gelernt  hat. 

Zuerst  war  es  nicht  so  einfach,  aber 
wir  haben  auf  den  Herrn  vertraut,  und  er 
hat  uns  geholfen.  Ich  bezeuge,  dass  es 
unserer  Ehe  und  unserer  ganzen  Familie 
gut  tut,  dass  wir  den  Familienabend  halten. 
Das  Band  der  Liebe  wird  mit  jeder  Woche 
fester.  Wir  sind  Jesus 
Christus  dankbar  dafür, 
dass  er  uns  den  Weg  zeigt 
und  uns  seinen  Geist  in 
die  Familie  und  ins 


Ji 


eder  profitiert 
von  erbaulichen 
Erlebnissen  und 
Zeugnissen,  die 
im  Tagebuch  von 
Angehörigen  und 
Vorfahren  zu  finden 
sind. 


Jede  Woche  zusammenkommen 

Die  Eintracht  innerhalb  der  Familie  wird  dadurch 
gefördert,  dass  man  oft  zusammenkommt.  Alfredo  und 
Tita  Obial  aus  der  Gemeinde  Quirino  2  im  Pfahl  Quezon- 
Stadt  auf  den  Philippinen  haben  fünf  Söhne.  ,Wir 
möchten,  dass  unsere  Familie  für  immer  zusammen  sein 
kann",  schreibt  Schwester  Obial.  ,Wir  halten  regelmäßig 
den  Familienabend,  um  unsere  Talente  vorzuführen, 
Evangeliumsgrundsätze  zu  lernen  und  Spaß  zu  haben. 

Manchmal  halten  wir  auch  einen  Familien- 
rat, um  über  Bedürfnisse  zu  sprechen  und 
Entscheidungen  zu  treffen,  die  die  gesamte 
Familie  betreffen.  Wir  sind  dankbar  für  das 
Familienabendprogramm  der  Kirche,  das 
unsere  Familie  nicht  nur  enger  aneinander 
bindet,  sondern  uns  auch  näher  zum  himm- 
lischen Vater  führt." 

Der  Familienabend  kann  sich  für  uns  alle 
segensreich  auswirken,  so  wie  es  in  den 
genannten  Familien  der  Fall  war.  Dazu 
müssen  wir  aber  um  Inspiration  beten,  um 
„guten  Mutes"  (LuB  78:18)  zu  sein.  Wir 
müssen  regelmäßig  zusammenkommen  und 
durch  Musik,  Gebet  und  Zeugnis  den  Geist 
einladen.  Vor  allem  aber  darf  die  Vor- 
bereitung des  Unterrichts  uns  nicht  davon 
abschrecken,  den  Familienabend  zu  halten. 
Manchmal  ist  die  einfachste  Lektion  die 
beste.  ■ 


LEICHT  VORZUBEREITEN 

LEICHT  DURCHZUFÜHREN 

Aus  jedem  Evangeliumsthema  lässt  sich  eine  Lektion  für  den  Familienahend  machen,  wenn  man  drei  einfache 
Punkte  beachtet; 

1.  Wählen  Sie  etwas  von  dem  Evangeliumsmaterial  in  Spalte  A  aus. 

2.  Konzentrieren  Sie  sich  auf  ein  einziges  Thema  bzw.  einen  einzigen  Gedanken,  damit  die  Lektion  einfach 
gehalten  wird. 

3.  Wählen  Sie  eine  der  Unterrichtsmethoden  aus  Spalte  B;  so  entsteht  aus  dem  Thema  eine  Lektion. 


Die  folgenden  Veröffentlichungen  sowie  weiteres  Material  zum  Evangelium 
sind  beim  Versand  der  Kirche  erhältlich: 

1.  Heilige  Schriften 

2.  Generalkonferenzansprachen  (siehe  Zeitschriften  der  Kirche  und 
www.lds.org) 

3.  Artikel  in  den  Zeitschriften  der  Kirche 

4.  Gesangbuch  (Bestellnummer  34832  150) 

5.  „Die  Familie  -  eine  Proklamation  an  die  Welt"  (siehe  Liahona,  Oktober 
1998,  Seite  24) 

6.  Die  Erklärung  der  Frauenhilfsvereinigung  (siehe  Liahona,  Januar  2000, 
Seite  112) 

7.  Für  eine  starke  Jugend  (Bestellnummer  36550  1 50) 

8.  Der  JD -Leitgedanke  (Bestellnummer  35224  150) 

9.  Anleitung  Pflicht  vor  Gott  -  Diakon,  Anleitung  Pflicht  vor  Gott  -  Lehrer, 
Anleitung  Pflicht  vor  Gott  -  Priester  (Bestellnummer  36676  1 50,  36677 
150,36678  150) 

10.  „Meine  Evangeliumsmaßstäbe"  in  Meine  Leistungstage  (Bestellnummer 
35317  150;  siehe  auch  Der  Stern,  April  1999;  Kinderstern,  Seite  Bf.) 


B 


Weitere  Anregungen  finden  Sie  in  Lehren  -  die 
größte  Berufung  (Bestellnummer  36123  150)  oder 
Anleitung  für  das  Unterrichten  (Bestellnummer 
34595  150). 

1.  Stellen  Sie  Fragen  (wer,  was,  wo,  wann,  warum, 
wie). 

2.  Zeigen  Sie  ein  Bild,  eine  Übersicht  oder  einen 
Gegenstand. 

3.  Singen  Sie  ein  Lied. 

4.  Erteilen  Sie  Schreibaufträge. 

5.  Geben  Sie  Zeugnis  oder  erzählen  Sie  ein  eigenes 
Erlebnis. 

6.  Schreiben  Sie  wichtige  Punkte  an  die  Tafel  oder  auf 
ein  Blatt  Papier  und  besprechen  Sie  sie. 

7.  Lernen  Sie  eine  Schriftstelle  auswendig. 

8.  Zeichnen  Sie  ein  Bild. 

9.  Stellen  Sie  eine  Geschichte  dar. 
10.  Zeigen  Sie  ein  Video  der  Kirche. 
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\J\uL 


Familienrat 


EIN  GESPRÄCH  MIT  ELDER  BALLARD  UND  SEINER  FRAU 


Eider  M.  Russell  Ballard  und  seine  Frau, 
Barbara,  sprechen  darüber,  wie  der 
Familienrat  dazu  beitragen  kann,  dass 
die  Familie  geistig  wächst,  dass  sie  an 
Eintracht  zunimmt  und  dass  das 
Familienleben  gut  funktioniert. 

In  einer  Ansprache  anlässlich  «^PK.  '  ' 

der  Generalkonferenz 
im  April  1994  hat  Eider 
M.  Russell  Ballard  vom 
Kollegium  der  Zwölf  Apostel 
gesagt:  „Ehe  ich  als  General- 
autorität berufen  wurde,  war 
ich  im  Automobilgeschäft  tätig, 
wie  auch  schon  mein  Vater  vor 
mir.  Über  die  Jahre  lernte  ich 
das  Geräusch  und  die  Leistung 
eines  gut  eingestellten  Motors 
schätzen.  Für  mich  klingt  das 
fast  wie  Musik,  sei  es  nun  das 
Schnurren  eines  Motors  im  Leer- 
lauf oder  das  Röhren  bei  Vollgas. 
Die  Kraft,  die  das  Geräusch 
symbolisiert,  ist  sogar  noch 
erregender.  ... 

Andererseits  ist  nichts  so  ent- 
täuschend wie  ein  Motor,  der 
nicht  richtig  läuft.  Ganz  gleich, 
wie  schön  der  Lack  oder  wie 


Ein  Motor,  der  nur 
auf  einem  Teil  seiner 
Zylinder  läuft,  läuft 
nicht  so  lange  und 
so  schnell  und  auch 
nicht  so  ruhig  wie 
ein  gut  eingestellter. 
Das  Gleiche  gilt 
auch  für  die  Familie. 


bequem  die  Innenausstattung  ist  -  ein  Auto,  dessen  Motor 
nicht  richtig  läuft,  ist  nur  eine  Hülle  unerreichten 
Potenzials.  Ein  Motor  kann  zwar  auch  nur  auf  einem  Teil 
seiner  Zylinder  laufen,  aber  er  läuft  dann  nicht  so  lange 
und  so  schnell  und  auch  nicht  so  ruhig,  als  wenn  er  richtig 
eingestellt  wäre." 

Eider  Ballard  verglich  den  Klang  eines  sorgfältig  einge- 
stellten Autos  mit  einer  gut  funktionierenden  Gemeinde 
bzw.  einem  gut  funktionierenden  Pfahl.  Er  forderte  die 
Führer  der  Kirche  auf,  sich  mit  Hilfe  der  Ratsgremien  „die 
geistige  Macht"  nutzbar  zu  machen  und  sie  in  Bahnen  zu 
lenken.1 

Eider  Ballard  und  seine  Frau,  Barbara,  legten  den  Zeit- 
schriften der  Kirche  kürzlich  in  einem  Interview  dar,  wie 
das  Rätesystem  auf  die  Familie  angewandt  werden  kann, 
denn  manche  Familien  laufen,  wie  Eider  Ballard  sagt, 
„nicht  auf  allen  Zylindern". 

Frage:  Warum  liegt  Ihnen  der  Familienrat  so  sehr  am 
Herzen? 

Eider  Ballard:  Nie  zuvor  hat  die  Welt  so  dringend  die 
Kraft  und  die  Geborgenheit  gebraucht,  die  am  besten  im 
tiefen,  fruchtbaren  Boden  der  Liebe  innerhalb  der  Familie 
gesät  werden  und  gedeihen.  Widersacher,  die  diese  helle 
Lichtquelle  in  der  immer  finsterer  werdenden  Welt  aus- 
löschen wollen,  nehmen  die  Familie  unter  schweren 
Beschuss.  Eine  stabile  Familie  bedient  sich  einer  breiten 
Palette  von  Hilfsmitteln,  und  zu  den  besten  dieser  Hilfs- 
mittel zählt  der  Familienrat. 

Frage:  Wie  unterscheidet  sich  der  Familienrat  vom 
Familienabend? 

Eider  Ballard:  Der  Familienabend  ist  eine  Zeit  des 
Zusammenseins  und  der  Unterweisung.  Beim  Familienrat 
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wird  über  Bedürfnisse  der  Familie  insgesamt  sowie 
Bedürfnisse  einzelner  Familienmitglieder 
gesprochen.  Das  ist  die  Zeit,  wo  Probleme  gelöst, 
Entscheidungen  für  die  Familie  getroffen  sowie  kurz- 
und  langfristige  Unternehmungen  und  Ziele  geplant 
werden.  Das  ist  die  Zeit,  wo  man  Leid  und  Freud  mit- 
einander teilt  und  sich  berät,  damit  jedes  Familienmit- 
glied geistig  auf  dem  rechten  Weg  bleibt.  Das  ist  die 
Zeit,  wo  über  Familienangelegenheiten  gesprochen 
wird,  so  wie  es  der  Bischof  oder  Zweigpräsident  mit 
den  Führungskräften  seiner  Gemeinde  bzw.  seines 
Zweiges  tut.  Hier  können  die  Eltern  den  höchst 
positiven  Einfluss  des  Rätesystems  nutzen.  Der  Familien 
rat  kann  im  Rahmen  des  Familienabends  stattfinden,  aber 
auch  zu  jedem  anderen  Zeitpunkt. 

Schwester  Ballard:  Es  hat  große  Freude  gemacht, 
unsere  sieben  Kinder  großzuziehen,  aber  wir  hatten  auch 
unsere  Sorgen  und  mussten  die  üblichen  Ängste  und  Pro- 
bleme durchstehen.  Darum  brauchten  wir  den  Familienrat 
und  darum  hatten  wir  unzählige  Gespräche  und  haben  viel 
gebetet.  Als  mein  Mann  beispielsweise  berufen  wurde,  in 
Toronto  in  Kanada  als  Missionspräsident  zu  dienen,  waren 
einige  unserer  Kinder  gar  nicht  glücklich  darüber,  dass  sie 
dorthin  ziehen  sollten. 

Eider  Ballard:  Sie  weinten  den  ganzen  Weg  nach 
Toronto.  Sie  weinten  auch  noch  die 
ersten  zwei  Monate  dort. 

Schwester  Ballard: 
Ja,  aber  sie  waren  bestrebt 
das  Beste  aus  der  Situation 
zu  machen.  Für  die 
Kinder,  die  schon  zur  High 
School  gingen,  war  es  am 
schwersten.  Deshalb  sprachen 
wir  immer  wieder  im  Rahmen 
des  Familienrates  über  ihre 
Gefühle.  Und  mit  der  Zeit 
wurde  ihnen  dann  bewusst, 
dass  der  Umzug  auch  eine 
große  Chance  war. 

Frage:  Wie  würden  Sie 
erklären,  was  der  Familienrat  ist? 

Eider  Ballard:  Wenn  zwei 
oder  mehr  Mitglieder  einer 
Familie  zusammenkommen  und 
über  ein  bestimmtes  Thema 
sprechen,  ist  das  schon  ein 
Familienrat!  Der  Familienrat 
kann  aus  einem  Gespräch  unter 
vier  Augen  zwischen  einem 


Wenn  ich  meinen 
Kindern  sage:  „Geht 
nach  draußen  und 
jätet  Unkraut", 
dann  jammern  sie 
vielleicht  oder  sind 
beleidigt.  Aber 
wenn  ich  ihnen  das 
Gefühl  geben  kann 
„Das  haben  wir 
gemeinsam  so 
beschlossen",  dann 
hat  der  Familienrat 
seinen  Zweck 
erfüllt. 


alle 
zusammen 


Elternteil  und  einem  Kind  oder  aus  einem  Gespräch 
zwischen  den  Eltern  und  mehreren  Kindern  bestehen. 
Auch  wenn  Mann  und  Frau  miteinander  sprechen,  halten 
sie  einen  Familienrat. 

Gemeinhin  hat  man  es  Familienrat  genannt,  wenn  Vater 
und  Mutter  sich  hinsetzen  und  gemeinsam  mit  ihren 
Kindern  eine  Liste  mit  Geboten  und  Verboten  durchgehen. 
Bei  uns  hat  das  aber  nie  funktioniert.  Wenn  wir  mit  so  einer 
Liste  kamen,  haben  die  Kinder  abgeschaltet.  Deshalb  habe 
ich  es  damit  versucht,  ein  bestimmtes  Problem  zur  Sprache 
zu  bringen  -  beispielsweise,  dass  im  Garten  Unkraut  gejätet 
werden  musste  -,  und  dann  einfach  zu  fragen:  ,Was  können 
wir  da  tun?  Was  für  Vorschläge  habt  ihr?" 

Um  einen  Familienrat  handelt  es  sich  dann,  wenn  die 
Eltern  sich  von  den  Kindern  bei  der  Problemlösung 
helfen  lassen.  Wenn  nämlich  alle  mit  der  Lösung  einver- 
standen sind,  geht  das  Problem  auch  jeden  etwas  an. 
Wenn  ich  meinen  Kindern  sage:  „Geht  nach  draußen  und 
jätet  Unkraut",  dann  jammern  sie  vielleicht  oder  sind 
beleidigt.  Aber  wenn  ich  ihnen  das  Gefühl  geben  kann 
„Das  haben  wir  gemeinsam  so  beschlossen",  dann  hat 
der  Familienrat  seinen  Zweck  erfüllt.  Und  ehe  man  es 
sich  versieht,  organisieren  sich  die  Kinder  selbst  und 
sagen:  „Du  machst  dies  und  ich  mache  das."  Das  kann 
der  Familienrat  bewirken. 
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Frage:  Wie  können  die  Eltern  es  anfangen,  dass  der 
Familienrat  funktioniert? 

Eider  Ballard:  Als  Erstes  müssen  die  Eltern  ihre 
Kinder  in  den  Problemlösungsprozess  einbeziehen,  indem 
sie  sie  ihre  Meinung  sagen  lassen.  Ein  Beispiel:  Wenn  ich 
früher  nach  Hause  kam,  stellte  ich  gelegentlich  fest,  dass 
die  Kinder  ihr  Zimmer  nicht  aufgeräumt  oder  andere  Auf- 
gaben noch  nicht  erledigt  hatten.  Meine  Frau  war  vollauf 
damit  beschäftigt,  sich  um  unsere  sieben  Kinder  zu 
kümmern.  Deshalb  rief  ich  die  Kinder  zu  einer  kurzen 
Ratsversammlung  zusammen.  Wir  sprachen  über  das,  was 
getan  werden  musste,  und  einigten  uns  auf  ein  bestimmtes 
Vorgehen.  Das  Geheimnis  liegt  darin,  die  Vorgehensweise 
zu  besprechen.  Wenn  man  das  Vorgehen  nämlich  diktiert, 
stößt  man  in  der  Regel  auf  Widerstand.  Doch  wenn  die 
Eltern  eine  offene  Atmosphäre  schaffen,  wo  jeder  wichtig 
ist  und  jede  Meinung  zählt,  dann  können  sie  in  ihrer 
Familie  geistige  Synergien  schaffen,  so  dass  das  Ganze, 
das  sich  daraus  ergibt,  mehr  ist  als  die  Summe  seiner 
Einzelteile. 

Schwester  Ballard:  Informelle  Gespräche  zwischen 
Eltern  und  Kindern  sind  wichtig.  Sobald  die  Kinder 
sprechen  können,  müssen  wir  ihnen  zeigen,  dass  sie  uns 
wichtig  sind,  indem  wir  ihnen 
zuhören.  Wir  müssen  sie 
fragen,  wie  es  ihnen  geht  und 
was  sie  gern  anders  machen 
würden.  Mir  scheint,  der  beste 
Zeitpunkt  für  einen  Familien- 
rat ist  kurz  bevor  die  Kinder  einschlafen.  Auch  wenn  es  nur 
eines  der  Kinder  mit  Vater  oder  Mutter  ist,  so  kann  das 
doch  ein  sehr  wichtiger  Familienrat  sein.  Es  müssen  nicht 
alle  beisammensitzen,  damit  man  von  einem  Familienrat 
sprechen  kann. 

Eider  Ballard:  Ich  habe  den  Eindruck:  Je  entspannter, 
je  weniger  bedrohlich,  je  natürlicher  der  Familienrat  ist, 
desto  effektiver  ist  er  auch.  Lassen  Sie  die  Kinder  ihre  Sicht 
dessen  schildern,  was  getan  werden  muss.  Erklären  Sie, 
warum  Sie  gerade  so  und  nicht  anders  denken.  Dann 
können  Sie  anfangen,  sich  auszutauschen  und  die  Kinder 
zu  unterweisen.  Doch  der  Gedankenaustausch  darf  weder 
unaufrichtig  noch  aufgesetzt  sein.  Dann  funktioniert  das 
Rätesystem  nämlich  nicht.  Die  Kommunikation  muss  offen 
und  ehrlich  sein. 

Frage:  Wie  können  Vater  und  Mutter  beim  Familienrat 
zusammenarbeiten? 

Eider  Ballard:  Der  Vater,  der  das  Priestertum  trägt 
und  zu  Hause  Patriarch  ist,  hat  die  Aufgabe,  Ent- 
scheidungen zu  treffen.  Und  ich  sage  ausdrücklich 
Aufgabe  und  nicht  Vollmacht.  Es  ist  nämlich  viel  besser, 


Ehepaare 


wenn  solche  Entscheidungen  im  Geist  der  Eintracht  und 
des  Zusammenhalts  in  der  Familie  getroffen  werden. 

Meiner  Meinung  nach  kommt  der  Mutter  die  Schlüssel- 
rolle zu,  damit  der  Familienrat  funktioniert.  Ich  sage  das, 
weil  sie  oft  viel  einfühlsamer  und  sanfter  ist  als  ihr  Mann. 

Ich  weiß  noch,  wie  ich  eines  Tages  mit  einer  unserer 
Töchter  aneinander  geriet.  Ich  weiß  nicht  mehr,  worum  es 
ging,  aber  anschließend  ging  sie  hinauf  in  ihr  Zimmer. 
Später  kam  meine  Frau  zu  mir  und  sagte  liebevoll:  „Ich 
glaube  nicht,  dass  dir  bewusst  ist,  was  deine  Worte  aus- 
gelöst haben.  Du  hast  sie  gekränkt." 

Ich  fragte:  „Ich  hätte  sie  gekränkt?  Womit  denn?"  Ich 
hatte  keine  Ahnung,  also  erklärte  meine  Frau  es  mir. 

Ich  ging  nach  oben  und  setzte  mich  zu  meiner  Tochter. 
Sie  lag  auf  dem  Bett  und  weinte.  Also  gab  es  einen  wei- 
teren Familienrat.  Ich  bat  sie,  mir  zu  verzeihen.  Das  war  für 
uns  beide  ein  wichtiger  Augenblick,  der  nur  zustande  kam, 
weil  wir  miteinander  Rat  hielten. 

Meiner  Frau  kommt  das  große  Verdienst  zu,  dass  selbst 
formelle  Sitzungen  des  Familienrats  in  entspannter, 
fröhlicher  Atmosphäre  verlaufen. 

Schwester  Ballard:  Mein  Mann  und  ich  haben 
vor  langer  Zeit  eine  Vereinbarung  getroffen.  Wenn  er 
anderer  Meinung  ist  als  ich 
oder  wenn  ich  anderer 
Meinung  bin  als  er,  dann  reden 
wir  darüber  -  worum  es  auch 
immer  gehen  mag. 
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Eider  Ballard:  Meiner 
Meinung  nach  gilt:  Wer  auch 
immer  für  den  Familienrat 
zuständig  ist,  muss  eine  Vor- 
stellung vom  gewünschten  Ergebnis  haben,  ehe  das 
Gespräch  überhaupt  beginnt.  Er  muss  also  beispielsweise 
wissen,  was  für  eine  Verhaltensänderung  wünschenswert 
ist.  Dann  müssen  beide  Eltern  so  lange  mit  den  Kindern 
arbeiten,  bis  sich  die  Dinge  zum  Besseren  wenden. 

Frage:  Wie  steht  es  mit  Alleinerziehenden?  Haben  Sie 
einen  Rat  für  sie? 

Schwester  Ballard:  Ich  fühle  mit  den  alleinerziehenden 
Müttern  und  Vätern.  Ich  weiß  gar  nicht,  wie  sie  all  das 
schaffen,  was  sie  schaffen  müssen. 

Eider  Ballard:  Alleinerziehende  kommen  oft  von  einem 
ermüdenden  Arbeitstag  nach  Hause.  Dann  müssen  sie  noch 
das  Abendessen  zubereiten  und  den  Kindern  bei  den  Haus- 
aufgaben helfen.  Sie  gehen  emotional  so  sehr  an  ihre 
Grenzen,  dass  sie  vielleicht  gar  nicht  mehr  die  Kraft  oder 
die  Zeit  haben,  sich  hinzusetzen  und  einen  formellen 
Familienrat  einzuberufen.  Doch  je  mehr  Druck  auf  einer 
Familie  lastet,  desto  wichtiger  wird  der  Familienrat. 

Für  Alleinerziehende  -  und  auch  für  andere  Eltern  -  ist 
es  wichtig,  dass  sie  die  Gelegenheit  zum  informellen, 
beratenden  Gespräch  mit  einem  Kind  nutzen.  Solche 
Gelegenheiten  können  sich  beispiels- 
weise beim  Autofahren,  beim 
Abwaschen  und  morgens 
oder  abends  kurz  vor  dem 
Beten  ergeben.  So  müde 
Sie  auch  sein  mögen  -  es 
ist  klug,  die  Zeit  und  die 
Aufmerksamkeit  auf- 
zubringen, die 
notwendig  sind,  um 
ein  festes  Band  mit  Ihrem 
Kind  zu  knüpfen.  Es  ist  weit 
besser,  gleich  am  Anfang,  wenn 
die  Kinder  noch  klein  sind, 
liebevoll  mit  ihnen  zu  reden,  als 
später  auf  sie  einzureden,  denn 
dann  ändert  sich  ihr  Verhalten 
viel  langsamer. 

Frage:  Wie  steht  es  mit  dem 
erweiterten  Familienrat? 

Eider  Ballard:  Hoffentlich 
denken  die  Eltern  daran,  welch 
wichtigen  Einfluss  die  Groß- 
eltern ausüben  können.  Die 
Großeltern  können  zum 


mit 

Verwandten 


Nutzen  S 
Gelegenheit  zum 
informellen, 
beratenden  Gespräch 
mit  einem  Kind.  Solche 
Gelegenheiten  können 
sich  beispielsweise 
beim  Autofahren,  beim 
Abwaschen  und 
morgens  oder  abends 
kurz  vor  dem  Beten 
ergeben. 


formellen  Familienrat  oder  auch 
zu  informellen  Anlässen  will- 
kommen geheißen  und  gehört 
werden.  Sie  haben  den  anderen 
im  Familienrat  schon  dreißig 
oder  noch  mehr  Jahre  Lebens- 
erfahrung voraus.  Selbst  wenn 
die  Großeltern  weit  entfernt  wohnen,  können  die  Enkel 
sie  anrufen  oder  ihnen  E-Mails  schicken.  Unsere  Enkel  tun 
das.  Auch  Alleinerziehende  können  diese  Hilfestellung 
haben,  nutzen  sie  aber  vielleicht  nicht.  Die  Großeltern 
können  eine  große  Hilfe  sein. 

Frage:  Was  kann  noch  zu  einem  effektiven  Familienrat 
gehören? 

Eider  Ballard:  Man  muss  sich  die  Lebenssituation  der 
einzelnen  Familienmitglieder  bewusst  machen.  Jedes  Kind 
ist  anders.  Alles  Beratschlagen  auf  der  Welt  kann  ein 
gesundheitliches  Problem  nicht  aus  der  Welt  schaffen.  Eines 
unserer  Kinder  beispielsweise  hatte  mit  dem  Aufmerksam- 
keitsdefizitsyndrom zu  kämpfen.  Als  wir  jünger  waren, 
wussten  wir  nicht,  was  das  ist.  Niemand  wusste  es.  Wir 
haben  Enkel,  die  Legastheniker  sind.  Das  kann  für  ein  Kind 
eine  schlimme  Sache  sein.  Die  Eltern  müssen  sich  in 
solchen  Fällen  miteinander  beraten  und  dann  einen 
Familienrat  halten,  wo  darüber  gesprochen  wird,  wie  man 
mit  dieser  Situation  am  besten  umgeht.  Es  reicht  nicht,  dem 
Kind  nur  zu  sagen:  „Du  kannst  das.  Du  musst  dich  nur  mehr 
anstrengen."  Vielleicht  ist  hier  Hilfe  von  dritter  Seite 
erforderlich. 

Auch  Geschwister  können  eine  große  Hilfe  sein.  Ältere 
Kinder  können  sich  um  jüngere  kümmern  und  so  einen 
unschätzbaren  Beitrag  leisten  -  vorausgesetzt,  die  Eltern 
nutzen  das  Rätesystem.  In  dieser  Hinsicht  ist  die  Familie  in 
manchen  Aspekten  wie  eine  Gemeinde.  Wenn  der  Bischof 
weiß,  wie  er  die  FHV-Leiterin,  den  Präsidenten  des 
Ältestenkollegiums  und  die  JD-Leiterin  einbeziehen  muss, 
kann  sich  das  in  großem  Ausmaß  auf  die  Arbeit  in  der 
Gemeinde  auswirken.  Vater  und  Mutter  müssen  ihre  Kinder 
als  Berater  füreinander  sehen.  So  kann  der  Familienrat  seine 
Kraft  entfalten. 

Frage:  Die  Beziehung  zwischen  Mann  und  Frau  ist  wohl 
ein  wichtiger  Faktor  für  den  Erfolg  des  Familienrats? 

Schwester  Ballard:  Ich  habe  das  Glück,  einen  Mann  zu 
haben,  mit  dem  ich  reden  kann.  Es  ist  schon  schwer  genug, 
Kinder  großzuziehen,  wenn  die  Eltern  sich  verstehen.  Wenn 
Vater  und  Mutter  aber  die  ganze  Zeit  unterschiedlicher 


Meinung  sind,  dann  lernen  die  Kinder,  die  Eltern  gegen- 
einander auszuspielen.  Eltern  brauchen  auch  Zeit  für  sich, 
ohne  die  Kinder.  Als  unsere  Kinder  noch  klein  waren  und 
mein  Mann  als  Bischof  diente,  haben  wir  uns  mindestens 
einmal  in  der  Woche  einen  Babysitter  genommen  und  sind 
ausgegangen  -  nichts  Spektakuläres,  aber  Zeit  für  uns.  Wir 
haben  uns  hingesetzt  und  versucht,  objektiv  über  unsere 
Lebenssituation  zu  sprechen.  Ich  fragte  dann:  ,Wie  machen 
wir  unsere  Sache  deiner  Meinung  nach?" 

Eider  Ballard:  Und  ich  fragte  sie,  was  ich  tun  solle.  Das 
war  immer  ein  hervorragender  Familienrat. 

Schwester  Ballard:  Ich  kann  mich  noch  gut  daran 
erinnern.  Jedes  Ehepaar  sollte  solche  Gelegenheiten 
nutzen.  Dann  gibt  es  vielleicht  nicht  so  viele  Über- 
raschungen, aber  hin  und  wieder  kommt  doch  eine. 

Eider  Ballard:  Lassen  Sie  mich  noch  anfügen,  was  ich 
Ehepaaren  zu  sagen  pflege,  wenn  ich  im  Tempel  Siege- 
lungen vollziehe:  Gehen  Sie  nie  zu  Bett,  ohne  gemeinsam 
niederzuknien  und  einander  an  der  Hand  zu  halten  und  zu 
beten.  Sprechen  Sie  ein  Dankgebet.  Wenn  Mann  und  Frau 
am  Ende  des  Tages  niederknien,  auch  wenn  sie  böse  auf- 
einander sind,  und  gemeinsam  beten, 
dann  geschieht  etwas.  Ich  berate 
häufig  Eheleute,  die  Probleme  mit- 
einander haben.  Dann  frage  ich 
immer:  „Knien  Sie  am 
Ende  des  Tages  nieder, 
nehmen  Sie  einander 
an  der  Hand  und  beten 
Sie  darum,  dass  der 
himmlische  Vater  Ihre 


Familie  segnen  möge?"  Kein  einziges  Paar,  dessen  Ehe  in 
Schwierigkeiten  steckt,  tut  das.  Also  schicke  ich  die  beiden 
nach  Hause  und  sage:  „Befolgen  Sie  einmal  dreißig  Tage 
lang  meinen  Rat  und  kommen  Sie  anschließend  wieder." 
Fast  immer  erzählen  sie  mir  dann  beim  nächsten  Gespräch: 
„Eider  Ballard,  wir  schaffen  es;  wir  bekommen  es  wieder  auf 
die  Reihe."  Wenn  die  Verbindung  zum  himmlischen  Vater 
gestört  ist,  dann  bricht  auch  die  Verbindung  zwischen  den 
Eheleuten  zusammen.  Der  himmlische  Vater  greift  dann 
nicht  ein.  Er  drängt  sich  in  der  Regel  nicht  ungebeten  auf. 
Doch  wenn  wir  bitten,  werden  uns  große  Segnungen  zuteil. 
Frage:  Haben  Sie  noch  ein  Wort  zum  Abschluss? 
Eider  Ballard:  Lassen  Sie  mich  sagen,  dass  Führung, 
die  sich  auf  Liebe  gründet,  ungeahnte  Kräfte  freisetzt.2  In 
der  gefährlichen  Zeit,  in  der  wir  leben,  müssen  Eltern  und 
Kinder  gemeinsam  an  einem  Strang  ziehen,  denn  alle 
müssen  immer  auf  der  Hut  sein. 

Gott  hat  nie  gewollt,  dass  seine  Kinder  sich  selbst  über- 
lassen bleiben.  Wir  haben  das  Evangelium,  die  heiligen 
Schriften,  lebende  Propheten  und  Apostel  und  den 
Heiligen  Geist.  Das  alles  hilft  uns.  Dies  ist  nicht  das  Werk 
eines  Mannes  oder  einer  Frau.  Es  ist  das  Werk  Gottes,  in 
dessen  Mittelpunkt  das  Sühnopfer  Jesu  Christi  steht. 
Möge  Gott  uns  alle  segnen,  damit  wir  immer  einen 
inspirierten  Konsens  finden,  wenn  wir  uns  in  der  Familie 
beraten.  Mögen  wir  eins  sein,  denn  nur  dann  kann  die 
Familie  anfangen,  ihr  Potenzial  zu  verwirklichen.  ■ 

ANMERKUNGEN 

1.  Siehe  „Mit  unseren  Ratsgremien  beraten", 
Der  Stern,  Juli  1994,  Seite  21ff. 

2.  Siehe  „Im  Beraten  liegt  Stärke", 
Der  Stern,  Januar  1994,  Seite  71ff. 


f  unter  vier 
Augen 


Wenn  wir  darüber  nachdenken,  was  man  aus  den  letzten 
Worten  Jesu  lernen  kann,  rufen  wir  wie  der  römische 
Hauptmann  aus-.  ^Wahrhaftig,  dieser  Mensch  war 
Gottes  Sohn. "  (Markus  1539.) 


Um  die  letzten  kost- 
baren Worte  des 
Erretters  richtig  wert- 
schätzen zu  können, 
müssen  wir  uns  vor 
Augen  halten,  dass  die 
Kreuzigung  das  letzte 
Ereignis  einer  Serie 
tiefgründiger,  schwer 
wiegender  Ereignisse 
war. 


ELDER  ALAIN  A.  PETION 

Gebietsautorität- Siebziger 

Wenn  ich  über  lange  Strecken  allein 
im  Auto  bin,  höre  ich  mir  gerne  den 
„Messias"  von  Händel  und  andere 
Stücke  klassischer  Musik  an,  die  zu  Texten 
aus  der  heiligen  Schrift  geschrieben  sind. 
Solche  Musik  erfüllt  mir  das  Herz  immer  mit 
tiefer  Liebe  zum  Erretter. 

Vor  vielen  Jahren  schenkte  mir  ein 
Freund  eine  Aufnahme  eines  Oratoriums 
von  Franz  Joseph  Haydn  mit  dem  Titel  Die 
Sieben  Worte  des  Erlösers  am  Kreuze. 
Dieses  Oratorium  fiel  mir  vor  kurzem 
wieder  ein,  als  ich  von  neuem  in  den  Evan- 
gelien die  Geschichte  von  der  Kreuzigung 
des  Erretters  nachlas,  über  das  Gelesene 
nachsann  und  seinen  Tod  dabei  besser  zu 
verstehen  suchte.  Die  letzten  irdischen 
Augenblicke  unseres  geliebten  Erretters 
bekamen  eine  ganz  neue  Bedeutung  für 
mich,  als  ich  Psalm  115  bis  118  las,  die  der 
Erretter  nach  den  Worten  von  Eider  Bruce 
R.  McConkie  (1915-1985)  vom  Kollegium 
der  Zwölf  Apostel  wohl  während  des  letzten 
Paschamahls  gesungen  haben  muss.  Sowohl 
Haydn  als  auch  Eider  McConkie  bringen  die 
letzten  Worte  des  Gottessohnes  in  dieselbe 
chronologische  Reihenfolge,  an  die  auch  ich 
mich  hier  halten  will.1 


Der  schmerzliche  Prolog 

Um  die  letzten  kostbaren  Worte  des 
Erretters  richtig  wertschätzen  zu  können, 
müssen  wir  uns  vor  Augen  halten,  dass  die 
Kreuzigung  das  letzte  Ereignis  einer  Serie 
tiefgründiger,  schwer  wiegender  Ereignisse 
war.  Zuerst  kam  das  Paschamahl,  gefolgt 
vom  mentalen,  physischen  und  geistigen 
Leiden  in  Getsemani.  Dann  folgten  die  Ver- 
haftung und  die  unrechtmäßigen  Gerichts- 
verhandlungen. Pilatus  und  Herodes 
verhörten  Jesus.  Er  wurde  mit  einer  Geißel 
aus  Lederriemen  gepeitscht,  an  denen 
spitze  Knochen-  und  Metallsplitter 
angebracht  waren.  Der  Spott  der  Soldaten, 
die  ihm  einen  Purpurmantel  umlegten,  eine 
Dornenkrone  aufsetzten  und  einen  Stock 
als  Zepter  in  die  gefesselten  Hände  gaben, 
klang  ihm  in  den  Ohren.  Dann  trug  er  mit 
Hilfe  von  Simon  von  Zyrene  sein  Kreuz 
nach  Golgota.  Als  die  dritte  Stunde 
angebrochen  war,  wurde  er  gekreuzigt. 
(Siehe  Markus  15:25.) 

Zwischen  zwei  gekreuzigten  Dieben  hing 
er  an  dem  schändlichen  Kreuz.  Man  hatte 
ihm  die  Kleider  weggenommen  und  sie  unter 
den  Soldaten  verteilt.  Der  Sohn  Gottes,  dem 
in  dieser  unnatürlichen  Körperhaltung  jeder 
Atemzug  zur  Qual  wurde,  wurde  öffentlich 
und  entwürdigend  zur  Schau  gestellt  -  vor 


den  Hohepriestern,  den  Schriftgelehrten 
und  Ältesten,  den  Soldaten,  den  Vorüber- 
gehenden und  einer  Hand  voll  Freunden  und 
Verwandten.  Selbst  hier  spiegeln  seine  letzten 
Worte  sein  göttliches  Wesen: 

„Vater,  vergib  ihnen,  denn  sie  wissen  nicht, 
was  sie  tun."  (Lukas  23:34.) 

Der  Prophet  Joseph  Smith  hat  in  diesem 
Zusammenhang  deutlich  gemacht,  dass  sich 
diese  Aussage  auf  die  Soldaten  bezieht,  die 
ihn  gekreuzigt  hatten  (siehe  Joseph-Smith- 
Übertragung,  Lukas  23:35). 

Die  Soldaten,  die  Jesus  schlugen,  ver- 
spotteten und  ans  Kreuz  nagelten,  waren 
nur  Befehlsempfänger.  Sie  mussten  tun,  was 
Pilatus  befohlen  hatte,  weil  sie  sonst  bestraft 
worden  wären.  Von  dem,  was  Jesus  gelehrt 


hatte,  hatten  sie  höchstwahrscheinlich 
noch  nie  etwas  gehört.  Für  sie  war  er  nur  ein 
weiterer  Angehöriger  eines  merkwürdigen 
und  schwer  zu  bändigenden  Volkes.  Der 
Erretter  bat  den  Vater,  ihnen  ihre  Tat  nicht 
als  Sünde  anzurechnen.  Die  Verantwortung 
für  seinen  Tod  ruhte  zu  Recht  auf  denen,  die 
gerufen  hatten:  „Sein  Blut  komme  über  uns 
und  unsere  Kinder!"  (Matthäus  27:25.) 

Der  Herr  hat  gelehrt:  „Hebt  eure  Feinde 
und  betet  für  die,  die  euch  verfolgen."  (Mat- 
thäus 5:44.)  Er  sorgte  sich  um  das  geistige 
Wohlergehen  derjenigen,  die  ihn  durchbohrt 
hatten.  Was  können  wir  daraus  nicht  alles 
lernen!  Wir  müssen  hinter  die  augen- 
scheinlichen Beweggründe  der  Menschen 
sehen,  die  nicht  wissen,  was  sie  tun,  und  wir 
müssen  uns  um  sie  sorgen. 


Der  Erretter 
wurde  öffent- 
lich und  ent- 
würdigend zur  Schau 
gestellt  -  vor  den 
Hohepriestern,  den 
Schrißgelehrten  und 
Ältesten,  den  Sol- 
daten, den  Vorüber- 
gehenden und  einer 
Hand  voll  Freunden 
und  Verwandten. 
Selbst  hier  spiegeln 
seine  letzten  Worte 
sein  göttliches  Wesen. 
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„Heute  noch  wirst  du  mit  mir  im  Paradies  sein." 
(Lukas  23:43.) 

Einem  der  beiden  gekreuzigten  Diebe  wurde  bewusst, 
dass  er  wie  ein  Schaf  war,  das  sich  verirrt  hatte  und  für  sich 
seinen  Weg  gegangen  war  (siehe  Jesaja  53:6).  Das  Licht  in 
seinem  Innern  war  durch  die  Gegenwart  des  wahren 
Lichtes,  „das  jeden  Menschen  erleuchtet"  (Johannes  1:9), 
von  neuem  entzündet  worden.  Er  spottete  nicht  wie  die 
anderen.  Stattdessen  wandte  er  sich  an  den  guten  Hirten 
und  klammerte  sich  an  die  schwache  Hoffnung,  dass  er 
vielleicht  doch  errettet  werden  könnte:  „Jesus,  denk  an 
mich,  wenn  du  in  dein  Reich  kommst."  (Lukas  23:42.)  Der 
Erretter  gab  ihm  eine  barmherzige  Antwort  und  machte  ihm 
Hoffnung.  Der  Verbrecher  verstand  wahrscheinlich  nicht, 
dass  er  in  der  Geisterwelt  im  Evangelium  unterwiesen 
werden  und  die  Möglichkeit  bekommen  würde,  gemäß  Gott 
das  Leben  zu  haben  im  Geist  (siehe  1  Petrus  4:6;  LuB 
138:18-34).  Ja,  dem  Erretter  lag  der  Dieb,  der  neben  ihm 
hing,  wirklich  am  Herzen.  Und  sicher  ist  auch,  dass  ihm  all 
die  sehr  am  Herzen  liegen,  die  ihn  lieben  und  bestrebt  sind, 
seine  Gebote  zu  halten! 

„Frau,  siehe,  dein  Sohn!"  (Johannes  19:26.) 

Maria,  die  Mutter  des  Erretters,  stand  beim  Kreuz.  In 
dem  Augenblick,  da  sie  so  leidvoll  miterleben  musste,  wie 
ihrem  Sohn,  dem  Sohn  Gottes,  die  unendlich  schwere  Last 
auferlegt  wurde,  dachte  sie  vielleicht  an  die  Prophezeiung 
Simeons:  „Dieser  ist  dazu  bestimmt,  dass  in  Israel  viele 
durch  ihn  zu  Fall  kommen  und  viele  aufgerichtet  werden. 
...  Dir  selbst  aber  wird  ein  Schwert  durch  die  Seele 
dringen."  (Lukas  2:34,35-)  Trotz  ihres  eigenen  Schmerzes 
muss  sie  wohl  gespürt  haben,  dass  er  den  Willen  Gottes, 
seines  Vaters,  tat,  denn  sie  hatte  dem  Engel  ja  versichert: 
„Ich  bin  die  Magd  des  Herrn;  mir  geschehe,  wie  du  es 
gesagt  hast."  (Lukas  1:38.) 

„Siehe,  deine  Mutter!"  (Johannes  1 9:27.) 

Als  der  Erretter  im  Begriff  war,  das  sterbliche  Leben 
niederzulegen,  wandte  er  seine  Aufmerksamkeit  und 
Fürsorge  seiner  Mutter  zu.  Josef,  Marias  Mann,  war 
gestorben.  Johannes  der  Lieblingsjünger  sollte  nun 
für  sie  sorgen.  Aus  diesen  Worten  Jesu  geht  unmiss- 
verständlich  hervor,  was  den  Angehörigen  obliegt: 
den  Willen  Gottes  von  Generation  zu  Generation 


tun,  die  Eltern  ehren  und  sich  umeinander  kümmern. 

Die  vorgenannten  Worte  sprach  der  Erretter  zwischen 
der  dritten  und  der  sechsten  Stunde.  Zur  sechsten  Stunde 
bedeckte  Finsternis  drei  Stunden  lang  das  ganze  Land, 
während  der  „Gott  der  Natur"  litt  (siehe  1  Nephi  19:10-12). 
„Es  scheint,  als  wäre  zu  dem  entsetzlichen  Leiden  der 
Kreuzigung  auch  noch  der  Seelenkampf  von  Getsemani 
wiedergekehrt,  stärker  als  alles,  was  menschliche  Stärke 
ertragen  könnte."2 

„Mein  Gott,  mein  Gott,  warum  hast  du  mich  verlassen?" 
(Markus  15:34). 

In  Getsemani  war  ein  Engel  erschienen,  um  dem 
Erretter  Kraft  zu  geben  (siehe  Lukas  22:43).  Jetzt  musste  er 
die  Weinkelter  allein  treten.  Keine  Antwort.  Kein  Engel. 
Allein.  In  welchem  Gezelt  hielt  sich  der  Vater  verborgen? 
(Siehe  LuB  121:1.)  Man  kann  sich  diese  Worte  aus  dem 
Mund  des  Sterbenden  gar  nicht  vergegenwärtigen,  ohne 
tiefbewegt  zu  sein. 

Das  entsetzliche  Leiden  in  aller  Öffentlichkeit  auf 
Golgota  kam  noch  zu  dem  Leiden,  das  Jesus  ganz  allein  in 
Getsemani  durchlebt  hatte,  und  angesichts  all  dessen 
konnte  er  von  nun  an  für  immer  zum  Vater  sagen:  „Sieh 
die  Leiden  und  den  Tod  dessen,  der  nicht  gesündigt  hat 
und  an  dem  du  Wohlgefallen  gehabt  hast;  sieh  das  Blut 
deines  Sohnes,  das  vergossen  wurde."  (LuB  45:4.) 

Dass  Jesus  in  seinem  Leiden  allein  war,  hält  uns  vor 
Augen,  dass  Gott  Vater,  der  seine  Kinder  unendlich  liebt 
und  respektiert,  manchmal  schweigt,  damit  wir  durch 
unsere  dürftigen  Bemühungen  einen  bescheidenen  Sieg 
erringen  können;  wir  sollen  damit  alles  tun,  was  wir  zu  tun 
vermögen,  und  danach  wird  er  uns  durch  die  Allmacht 
seiner  Gnade  erretten  (siehe  2  Nephi  25:23). 

„Mich  dürstet."  (Johannes  19:28.) 

Hier  bekommen  wir  einen  kleinen  Einblick  in  die 
furchtbare  Todesqual  Jesu  am  Kreuz.  Der  Körper  verlangte 
mit  Macht  sein  Recht.  Das  Sprechen  wurde  mühsam,  denn 
die  Zunge  löste  sich  kaum  noch  vom  Gaumen.  Was  körper- 
lichen Schmerz  angeht,  so  haben  wir  einen  Gott,  der 
hinabgestiegen  ist  unter  das  alles  (siehe  LuB  122:8). 

Ein  mit  Essig  getränkter  Schwamm  wurde  ihm  an  den 
Mund  gehalten.  Jesus  nahm  vom  Essig  und  tat  dann  die 
beiden  letzten  Aussprüche  als  sterblicher  Mensch. 
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„Es  ist  vollbracht!"  (Johannes  19:30.) 

Das  vollkommene  Sühnopfer  war  voll- 
bracht! Jesu  Leiden  für  die  Sünden  der  Welt 
war  vollendet.  Kann  es  in  aller  Ewigkeit  einen 
herrlicheren  Augenblick  geben?  Die 
inspirierten  Ergänzungen  des  Propheten 
Joseph  Smith  zur  Bibel  machen  deutlich:  Ehe 
der  Sohn  sagte:  „Es  ist  vollbracht",  wandte  er 
sich  an  den  Vater.  Dann  verkündete  er,  der 
Wille  des  Vaters  sei  getan  (siehe  Joseph- 
Smith-Übertragung,  Matthäus  27:54). 

Von  den  ersten  Worten  seines  Gebets  in 
Getsemani  bis  hin  zu  seinen  letzten  Worten 
am  Kreuz  erfüllte  Jesus  den  Willen  des  Vaters. 
Er  trank  den  bitteren  Kelch,  den  der  Vater 
ihm  gegeben  hatte,  verherrlichte  den  Vater 
und  brachte  allen  Menschen  Errettung  (siehe 
3  Nephi  11:11).  Mögen  auch  wir  bei  unseren 
irdischen  Siegen  und  Erfolgen  so  fügsam, 
demütig  und  selbstlos  sein! 


„Vater,  in  deine  Hände  lege  ich  meinen 
Geist."  (Lukas  23:46.) 

Der  Sohn  des  Allmächtigen  gab  sein  Leben 
aus  freien  Stücken  hin.  Von  seiner  Mutter 
hatte  er  die  Fähigkeit  geerbt,  sterben  zu 
können;  von  Gott,  dem  Vater  seines  sterb- 
lichen Körpers,  hatte  er  die  Fähigkeit  geerbt, 
für  immer  im  sterblichen  Zustand  zu  leben. 
Er  gab  sein  Leben  hin,  um  allen  Menschen 
die  Auferstehung  zu  ermöglichen.  Als  die 
rechtschaffenen  Geister  im  Gefängnis  von 
seinem  Tod  erfuhren,  waren  sie  „von  Freude 
und  Frohsinn  erfüllt"  (LuB  138:15),  denn  sein 
Tod  und  seine  Auferstehung  waren  ihnen 
Gewähr  dafür,  dass  sie  von  den  Ketten  des 
Todes  befreit  wurden.  So  können  auch  wir 
jeden  Tag  unseres  Lebens  von  Freude  erfüllt 
sein  wegen  der  Gabe,  die  er  uns  durch  Sühn- 
opfer und  Auferstehung  geschenkt  hat. 

Jakob,  ein  Prophet  aus  dem  Buch  Mormon, 
gab  seiner  Hoffnung  Ausdruck,  alle  Menschen 
würden  „an  Christus  glauben  und  seinen  Tod 
vor  Augen  haben"  (Jakob  1:8).  Das  Sühnopfer 


des  Erretters  ermöglicht  es  allen  Menschen, 
Umkehr  zu  üben  und  so  ewiges  Leben  zu 
erlangen.  Und  wenn  wir  über  die  Ereignisse 
im  Zusammenhang  mit  seinem  Tod  staunen 
und  über  die  Tiefe  und  die  Fülle  dessen  nach- 
denken, was  wir  aus  den  Worten  lernen 
können,  die  er  am  Kreuz  gesprochen  hat, 
können  wir  wie  der  römische  Hauptmann 
ausrufen:  ,Wahrhaftig,  dieser  Mensch  [ist] 
Gottes  Sohn."  (Markus  15:39.)  ■ 


ANMERKUNGEN 

1.  Siehe  Doctrinal  New  Testament  Commentary, 
3  Bände,  1966-1973,  1:744,  Seite  818. 

2.  Siehe  James  E.  Talmage,  Jesus  der  Christus, 
Seite  537. 

Eider  Alain  A.  Petion  ist  Gebietsautorität-Siebziger 
und  dient  im  Gebiet  Europa  West. 
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Liebevolle,  fürsorgliche  Führer 
haben  mir  gezeigt,  wie  ein 
Vater  sein  kann. 

ROSEMARIE  DEPPE 

An  den  meisten  Schwierigkeiten 
meiner  Familie  war  mein  Vater 
schuld.  Er  war  ein  zorniger,  ver- 
bitterter Mensch.  Ich  hatte  große  Angst  vor 
ihm.  Wenn  er  da  war,  war  alles  ungewiss  und 
unberechenbar. 

Unser  Zuhause  war  ein  trauriger  Ort.  Ich 
konnte  spüren,  wie  Finsternis  mich  umhüllte, 
obwohl  ich  noch  jung  war.  Zu  Hause  war  es 
nicht  schön.  Ich  wünschte  mir  einen  Vater, 
der  mich  liebte,  der  sich  um  mich  kümmerte 
und  mich  beschützte.  Aber  mein  leiblicher 
Vater  vermittelte  mir  nichts  davon. 

Deshalb  flüchtete  ich  mich  geradezu  in 
die  Kirche,  wann  immer  er  mich  gehen  ließ. 
Ich  hielt  mich  gerne  in  der  Kapelle  auf,  weil 
ich  mich  dort  sicher  fühlte.  Aber  ich  war  ner- 
vös, zurückhaltend  und  unsicher  in  meinem 
Verhältnis  zum  himmlischen  Vater,  denn  ich 
wusste  nicht,  wie  er  wirklich  war.  In  der 
Kirche  lernte  ich,  dass  ich  noch  einen  wei- 
teren Freund  im  Himmel  habe,  der  mich 
liebte.  Deshalb  konzentrierte  ich  mich  auf 

ILLUSTRATIONEN  VON  RICHARD  HULL 


Jesus  Christus  und  seine  Liebe  zu  mir.  Ich 
liebte  ihn,  weil  meine  JD -Führerinnen  ihn 
liebten.  Ich  sah,  wie  glücklich  sie  waren, 
wenn  sie  über  ihn  sprachen.  Ich  bemühte 
mich  sehr,  die  Gebote  zu  halten  und  alles 
zu  tun,  was  er  von  mir  erwartete. 

Als  unsere  Jugendgruppe  Taufen  für 
Verstorbene  plante,  fragte  ich  mich,  wie  es 
wohl  im  Haus  des  himmlischen  Vaters  sein 
mochte.  Erwartungsvoll  betrat  ich  den  Los- 
Angeles-Kalifornien-Tempel.  Der  Friede  dort 
war  überwältigend.  Nichts  hätte  einen 
krasseren  Gegensatz  zu  meiner  irdischen 
Familie  bilden  können.  Ich  wagte  kaum  zu 
atmen,  damit  sich  dieses  Gefühl  nicht  ver- 
flüchtigte. Aber  es  erfüllte  mich  weiterhin. 

Ich  war  gern  im  Tempel.  Im  Haus  des 
Herrn  brauchte  ich  keine  Angst  zu  haben. 
Dort  war  es  sicher,  ruhig,  friedlich  und 
beruhigend.  Dort  wollte  ich  wohnen.  Das 
Haus  des  himmlischen  Vaters  war  voller  Liebe. 
Ich  war  so  glücklich.  Ich  nahm  mir  fest  vor, 
würdig  zu  sein,  wieder  in  sein  Haus  zu  gehen. 

Durch  das,  was  ich  in  der  Kirche  und  im 
Tempel  erlebte,  gelangte  ich  zu  der  Erkennt- 
nis, dass  der  himmlische  Vater  ein  liebevoller 
Vater  ist.  Er  kümmert  sich  um  mich  und 
weiß,  was  ich  brauche  -  sowohl  körperlich 
als  auch  geistig. 


II  ch  wünschte  mir 
einen  Vater,  der 
mich  liebte,  der 
sich  um  mich  sorgte 
und  der  mich 
beschützte.  Das  fehlte 
bei  mir  zu  Hause. 
Doch  in  der  Kirche 
fand  ich  „Väter",  die 
diese  Rolle  über- 
nahmen, wenn  in 
meinem  Leben  etwas 
Besonderes  geschah. 
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Obwohl  mein  Vater  Gottes  Lehren  nicht  befolgte,  ließ 
Gott  mich  anderen  Männern  begegnen,  die  mir  auf  eine 
Weise  halfen,  wie  es  ein  guter  Vater  tun  soll.  Ich  hatte  einen 
wundervollen  Bischof,  der  sich  immer  die  Zeit  nahm,  mich 
zu  begrüßen  und  mich  zu  fragen,  wie  es  mir  gehe.  Bischof 
Hicken  behandelte  mich  genauso  wie  die  übrigen  Jugend- 
lichen in  unserer  Gemeinde.  Er  führte  Gespräche  mit  uns, 
besuchte  unsere  Aktivitäten  und  lud  uns  zu  Firesides  zu  sich 
nach  Hause  ein.  Er  war  liebevoll,  gütig  und  geduldig.  Ich 
sah,  wie  er  mit  seiner  Frau  und  seinen  Kindern  umging,  und 
das  half  mir,  den  Glauben  zu  entwickeln,  dass  der  himm- 
lische Vater  genauso  sei.  Bischof  Hicken  war  ein  glücklicher 
Mensch  -  voller  Leben  und  Liebe.  Ich  versuchte,  ein  bes- 
seres Leben  zu  führen,  weil  er  es  von  uns  erwartete. 

Was  Verabredungen  mit  Jungen  betrifft,  war  ich  ein 
Spätzünder.  Ich  glaube,  als  ich  meine  erste  Verabredung 
hatte,  erfuhren  alle  davon  -  selbst  mein  Bischof.  Der  große 
Tag  kam  und  der  Junge  holte  mich  ab.  Als  wir  an  einer 
roten  Ampel  anhalten  mussten,  fuhr  das  Auto  hinter  uns 
ganz  vorsichtig  gegen  die  Stoßstange  unseres  Autos.  Als  wir 
uns  umdrehten,  um  zu  sehen,  wer  da  aufgefahren  war,  sah 
ich  einen  Mann  an  die  Fahrerseite  unseres  Autos  treten.  Es 
war  mein  Bischof!  Als  der  Junge  das  Fenster  hinunterließ, 
sagte  mein  Bischof:  „Das  ist  eines  meiner  Mädchen,  und  ich 
möchte,  dass  sie  um  zehn  Uhr  zu  Hause  ist!"  Ich  kann  mich 
nicht  mehr  an  viel  erinnern,  was  diesen  Abend  betrifft,  aber 
ich  weiß  noch,  dass  ich  um  zehn  Uhr  zu  Hause  war.  Ich 
werde  auch  nie  vergessen,  dass  ich  „eines  seiner  Mädchen" 
war  und  dass  er  mich  liebte  und  sich  um  mich 
kümmerte.  Da  wusste  ich,  dass  sich  auch  der 
himmlische  Vater  um  mich  kümmerte. 

Ein  weiterer  ,Vater"  in  meinem  Leben 
war  ein  Bruder  aus  der  Pfahlpräsident- 
schaft. Präsident  Merrill  kam  immer 


zu  unseren  Pfahl-Tanzveranstaltungen,  W 
JD-Lagern  und  Jugendkonferenzen. 

Als  ich  mich  anschickte,  mein  Zuhause  zu  ver- 
lassen und  aufs  College  zu  gehen,  war  Präsident  Merrill 
der  Meinung,  ich  bräuchte  nun  einen  väterlichen  Rat,  ehe 
ich  in  die  Welt  hinausging.  Seine  Stimme  war  sanft  und 
liebevoll.  Ich  konnte  spüren,  dass  er  sich  Gedanken  um 
mich  machte.  Ich  wusste,  dass  er  mich  liebte.  Er  sagte  mir, 
er  würde  sogar  zum  Salt-Lake-Tempel  fahren,  um  bei 
meiner  Hochzeit  dabei  zu  sein. 

Ein  paar  Jahre  später  rief  ich  meinen  Vater  an,  um  ihm 
mitzuteilen,  dass  ich  mich  verlobt  hatte.  Er  reagierte  kühl 
und  gleichgültig.  Nichts  hatte  sich  geändert.  Ich  gab  mir 
Mühe,  nicht  in  Tränen  auszubrechen.  Dann  betete  ich 
zum  himmlischen  Vater,  und  der  Geist  erinnerte  mich  an 
Präsident  Merrills  Versprechen.  Ich  fragte  mich,  ob  er 
wohl  noch  wusste,  was  er  mir  vor  einigen  Jahren  ver- 
sprochen hatte.  Ob  er  das  ernst  gemeint  hatte?  Ich  nahm 
das  Telefon  zur  Hand  und  wählte  seine  Nummer.  Am 
anderen  Ende  nahm  Präsident  Merrill  den  Hörer  ab.  Nach 
Worten  suchend  erzählte  ich  ihm  von  meiner  Verlobung 
und  fragte,  ob  er  sich  noch  an  das  erinnern  könne,  was  er 
mir  versprochen  hatte.  „In  welchem  Tempel  heiratest  du 
denn?",  fragte  er. 

„Im  Salt-Lake-Tempel",  gab  ich  zur  Antwort. 
„Dann  komme  ich",  sagte  er.  Er  fuhr  um  meinetwillen 
dreizehn  Stunden  lang  durch  den  Schnee.  Als  ich  mit 
meinem  Bräutigam  den  Siegelungsraum  betrat,  fiel  mein 
Blick  als  Erstes  auf  Präsident  Merrill.  An  jenem  Tag 
war  er  mein  Vater! 

Noch  heute,  Jahre  später,  gehören  diese 
i   , Väter"  zu  meinem  Leben.  Sie  haben  heute 
andere  Berufungen,  und  ihre  Lebens- 
situation hat  sich  verändert,  aber  sie  selbst 
sind  nicht  anders  geworden.  Sie  sind 
beständig  im  Glauben,  im  Zeugnis  und  in 
ihrer  Liebe  zu  mir  und  ihrem  Interesse  an 
mir.  Von  ihnen  habe  ich  gelernt,  dass  ich 
dem  himmlischen  Vater  vertrauen  kann. 
Diese  Männer  haben  es  mir  möglich 

gemacht,  die  Liebe  und  die  Für- 
sorge des  himmlischen 
Vaters  spüren  zu 
können.  ■ 

Rosemarie  Deppe  gehört 
zur  Gemeinde Jennings 
Lane,  Pfahl  Centerville 
Nord,  Utah. 


Seite  25  des  Uohono  folgt  auf  den  Lokalteil 
und  den  Kleinen  Uahona. 


KOMMT,  HORT  AUF 
DEN  PROPHETEN 


Liebet 
einander 


In  einer  General- 
konferenzansprache 
spricht  Präsident 
Monson  von  einem 
Baum,  der  wegen 
eines  Metallkeils 
umstürzt,  der  in 
seinem  Stamm  steckt 
und  bereits 
zugewachsen  ist. 
Dann  erklärt  er,  wie 
verborgene  Keile  - 
nämlich  Groll  und 
Rachegefühle  - 
unser  Leben  zer- 
stören können, 
sofern  wir  nicht 
lernen  zu  vergeben. 


PRÄSIDENT  THOMAS  S.  MONSON 

Erster  Ratgeber  in  der  Ersten  Präsidentschaft 

Ich  bin  mit  einer  Familie  bekannt,  die 
von  Deutschland  nach  Amerika  einge- 
wandert ist.  Die  englische  Sprache  fiel 
ihnen  sehr  schwer.  Sie  besaßen  nur  wenig, 
doch  jeder  von  ihnen  war  mit  Arbeitseifer 
und  Liebe  zu  Gott  gesegnet. 

Ihr  drittes  Kind  kam  zur  Welt,  starb  aber 
schon  nach  zwei  Monaten.  Der  Vater  war 
Schreiner  und  fertigte  für  den  Leichnam 
seines  geliebten  Kindes  einen  schönen 
Sarg  an.  Der  Tag  der  Beerdigung  war 
düster  und  spiegelte  damit  die  Traurigkeit 
wider,  die  die  Familie  aufgrund  des  Ver- 
lustes empfand.  Als  sie  zur  Kapelle  gingen 
und  der  Vater  den  kleinen  Sarg  vorantrug, 
hatte  sich  schon  eine  kleine  Anzahl  von 
Freunden  eingefunden.  Doch  die  Tür  zur 
Kapelle  war  verschlossen.  Der  viel- 
beschäftigte Bischof  hatte  die  Beerdigung 
vergessen.  Alle  Versuche,  ihn  zu  erreichen, 
schlugen  fehl.  Der  Vater  wusste  nicht,  was 
er  tun  sollte,  nahm  den  Sarg  unter  den 
Arm  und  ging  im  strömenden  Regen  mit 
seiner  Familie  nach  Hause. 

Wäre  die  Familie  von  schwächerem  Cha- 
rakter gewesen,  hätte  sie  dem  Bischof  Vor- 
würfe machen  und  ihm  grollen  können. 
Als  der  Bischof  merkte,  was  da  passiert 
war,  besuchte  er  die  Familie  und  bat  um 


Verzeihung.  Man  konnte  dem  Vater  seinen 
Schmerz  noch  ansehen,  doch  mit  Tränen 
in  den  Augen  nahm  er  die  Entschuldigung 
an,  und  die  beiden  umarmten  einander 
voller  Verständnis.  Es  blieb  kein  ver- 
borgener Keil  zurück,  der  böse  Gefühle 
verursacht  hätte,  sondern  es  herrschten 
Liebe  und  Akzeptanz.  ... 

In  vielen  Familien  sind  Gefühle  verletzt 
worden  und  man  ist  nicht  bereit  zu  ver- 
geben. Es  kommt  wirklich  nicht  darauf  an, 
was  die  Ursache  war.  Doch  sie  kann  und 
soll  nicht  bestehen  bleiben,  um  keinen 
weiteren  Schaden  anzurichten.  Vorwürfe 
halten  die  Wunden  offen.  Nur  Vergebung 
heilt  sie.  George  Herbert,  ein  Dichter,  der 
zu  Beginn  des  17.  Jahrhunderts  lebte, 
schrieb:  ,Wer  anderen  nicht  vergeben 
kann,  zerstört  die  Brücke,  über  die  er 
selbst  gehen  muss,  wenn  er  zum  Himmel 
gelangen  will,  denn  jeder  braucht 
Vergebung."  ... 

Mögen  wir  . . .  keinen  Groll  hegen, 
sondern  dem  Wort  des  Erretters  folgen: 
„Daran  werden  alle  erkennen,  dass  ihr 
meine  Jünger  seid:  wenn  ihr  einander 
liebt."1  • 

Nach  einer  Ansprache  anlässlich  der 
Generalkonferenz  im  April  2002. 

ANMERKUNG 

1.  Johannes  13:35. 
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DAS  MITEINANDER 


Ich  kenne  Gottes  Plan 

VICKI  F.  MATSUMORI 


„Denn  siehe,  es  ist  mein  Werk  und  meine  Herrlichkeit, 
die  Unsterblichkeit  und  das  ewige  Leben  des  Menschen 
zustande  zu  bringen/'  (Mose  1 :39.) 


Wo  wohnst  du?  In  einer  Stadt?  Auf  dem  Land? 
In  einem  Vorort?  Wohnst  du  auf  einer  Insel? 
Oder  mitten  in  der  Wüste?  Kannst  du  die 


Berge  sehen?  Das  Meer?  Den  Wald? 

Wer  wohnt  mit  dir  zusammen?  Bist  du  ein  Einzel- 
kind oder  hast  du  viele  Geschwister?  Wohnen  deine 
Eltern,  deine  Großeltern  oder  Tanten  und  Onkel  mit  dir 
zusammen? 

Weißt  du,  dass  du  beim  himmlischen  Vater  im 
Himmel  gewohnt  hast,  bevor  du  auf  die  Erde 
gekommen  bist?  Dort  hast  du  „mit  vielen  anderen  in 
der  Geisterwelt  [deine]  erste  Unterweisung"  erhalten 
und  wurdest  „darauf  vorbereitet,  zu  der  vom  Herrn 
bestimmten  Zeit  hervorzukommen  und  [auf  der  Erde] 
für  die  Errettung  der  Menschenseelen  zu  arbeiten." 
(LuB  138:56.) 

Aber  dort  im  Himmel  sind  wir  nicht  nur  unterwiesen 
worden.  Eider  Gary  J.  Coleman  von  den  Siebzigern  sagt: 
„Zu  Gottes  Plan  gehören  das  vorirdische  Dasein,  die 
Erschaffung  dieser  Welt,  für  Adam  und  Eva  die  Zeit  im 
Garten  von  Eden  sowie  der  Fall  des  Menschen,  wodurch 
dieser  sterblich  wird."  („O  How  Great  the  Plan  of  Our 
God!",  Ensign,  Februar  1996,  Seite  15.) 

Während  des  Rates  im  Himmel  erklärte  uns  der 
himmlische  Vater  den  großen  Plan  des  Glücklichseins. 
Er  sagte,  dass  eine  Erde  erschaffen  werden  und  uns  ein 
Erretter  gegeben  werden  würde  und  dass  wir  Ent- 
scheidungsfreiheit bekommen  sollen,  also  die  Freiheit, 
zwischen  Gut  und  Böse  zu  wählen. 

Einige  vorirdische  Wesen  wollten  nicht  nach  diesem 
Plan  leben.  Deshalb  gab  es  einen  Kampf  im  Himmel.  Wir 
aber  haben  uns  entschieden,  den  Plan  des  himmlischen 
Vaters  zu  unterstützen.  Deshalb  haben  wir  einen  Körper 
bekommen  und  sind  in  unterschiedliche  Länder  der 
Erde  gesandt  worden,  damit  wir  hier  etwas  über  den 
Erretter  lernen  und  die  Gebote  halten. 

Aufgrund  des  Sühnopfers  Jesu  Christi  können  wir 
eines  Tages  zum  himmlischen  Vater  und  zu  Jesus 
Christus  zurückkehren  und  bei  ihnen  wohnen,  sofern 
wir  das  Rechte  wählen. 


Schau  den  Plan  des  Glücklichseins  an 

1.  Kleb  Seite  4  auf  ein  Stück  Pappe  und  schneide 
dann  das  große  Rechteck  und  den  Bilderstreifen  aus. 
Schneide  entlang  der  dicken  schwarzen  Linien  Schlitze 
in  das  Rechteck. 

2.  Rolle  das  Rechteck  so  zusammen,  dass  eine  Röhre 
entsteht  und  sich  die  Schlitze  an  einem  Ende  befinden. 
Kleb  die  Röhre  dann  zusammen. 

3.  Führ  den  Bilderstreifen  durch  die  Schlitze  in  der 
Röhre.  Nun  schau  dir  durch  die  Röhre  die  Bilder  vom 
Plan  des  Glücklichseins  an,  den  der  himmlische  Vater 
für  uns  hat. 

Anregungen  für  das  Miteinander 

1.  Legen  Sie  ein  großes  Blatt  Papier,  das  Sie  zu  Puzzleteilen 
zerschnitten  haben,  über  ein  Bild  vom  Erretter.  Beschriften  Sie 
jedes  Teil  mit  einem  der  Folgenden  -.  (1)  Schriftstellen,  die  von 
Christus  Zeugnis  geben,  beispielsweise  Matthäus  3- 1 7;  Joseph 
Smith  -  Lebensgeschichte  1:17;  Johannes  6:69;  Matthäus  16:15, 
16;  3  Nephi  11:9,10;  Johannes  4:25,26;  (2)  Lieder  über  den 
Erretter;  (3)  Ausschnitte  aus  „Der  lebendige  Christus  -  das  Zeug- 
nis der  Apostel"  (siehe  Liahona,  April  2000,  Seite  2f).  Lassen  Sie 
die  Kinder  abwechselnd  ein  Puzzleteil  nehmen  und  den  jeweils 
angegebenen  Text  lesen  bzw.  das  Lied  singen.  Die  Kinder  sollen 
überlegen,  wie  sie  dem  Erretter  ähnlich  sein  können.  Lesen  Sie 
Moroni  7:48. 

2.  Erklären  Sie,  dass  zur  Entscheidungsfreiheit  auch 
Erkenntnis  gehört.  Schreiben  Sie  die  folgenden  Sätze  mit 
großen  Buchstaben  auf  jeweils  ein  Blatt  Papier:  „Sag  den 
1.  Glaubensartikel  auf";  „Sing  ein  Lied  vor" ,  „Lass  die  PV- 
Kinder  das  Lied  ,Mein  früheres  Leben  im  Himmel'  (liahona, 
April  1999,  KL5)  singen  und  leite  den  Gesang"  und  so  weiter. 
Legen  Sie  die  Blätter  so  hin,  dass  man  sie  gut  lesen  kann. 
Verbinden  Sie  nun  einem  Kind  die  Augen  und  lassen  Sie  es 
ein  Blatt  Papier  nehmen.  Es  soll  der  Aufforderung  auf  dem 
Blatt  nachkommen.  Lassen  Sie  sodann  weitere  Kinder  ein 
Blatt  nehmen,  wobei  einigen  die  Augen  verbunden  sind, 
während  andere  frei  wählen  können,  welche  Aufgabe  sie 
wählen  und  anschließend  erfüllen  wollen.  Besprechen  Sie, 
inwiefern  man  eine  gute  Entscheidung  trifft,  wenn  man 
vorher  weiß,  wofür  man  sich  entscheidet.  Bitten  Sie  die 
Kinder,  auf  ihre  Eltern  und  Führer  zu  hören,  damit  sie 
lernen,  welche  Entscheidungen  sie  wieder  zum  himmlischen 
Vater  zurückführen.  • 
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GESCHICHTEN  AUS  DEM  NEUEN  TESTAMENT 


JESUS  IST 
AUFERSTANDEN 


Der  Leichnam  des  Erretters  lag  bis  zum  Sonntagmorgen 
im  Grab.  Dann  erschienen  zwei  Engel  und  wälzten  den 
Stein  vom  Grabeingang  weg. 

Matthäus  28:2;  Joseph-Smith-Übertragung  Matthäus  28:2 


Maria  aus  Magdala,  eine  gute  Freundin  von  Jesus,  ging 
zum  Grab.  Zu  ihrer  Überraschung  sah  sie,  dass  der  Stein 
nicht  mehr  vor  dem  Eingang  lag  und  dass  sich  Jesu 
Leichnam  nicht  mehr  darin  befand. 

Johannes  20:1,2 


Sie  lief  zu  Petrus  und  Johannes,  um  ihnen  zu  erzählen, 
dass  jemand  den  Leichnam  des  Erretters  weggenommen 
hatte  und  sie  nicht  wisse,  wo  er  jetzt  sei. 

Johannes  20:2 
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Petrus  und  Johannes  liefen  eilig  zum  Grab.  Sie  schauten 
hinein  und  sahen  das  Tuch,  in  das  Jesus  vor  der 
Grablegung  gewickelt  worden  war.  Aber  der  Leichnam 
Jesu  war  nicht  dort. 

Johannes  20:3-7 


Petrus  und  Johannes  wussten  nicht,  was  mit  Jesus 
geschehen  war  oder  was  sie  tun  sollten.  Deshalb  gingen 
sie  nach  Hause.  Maria  aus  Magdala  blieb  weinend  am 
Grab  stehen.  Als  sie  wieder  ins  Grab  schaute,  sah  sie  zwei 
Engel  dort  sitzen. 

Johannes  20:9-12 


Sie  fragten  Maria  aus  Magdala,  warum  sie  denn  weine.  Sie 
antwortete,  jemand  habe  Jesu  Leichnam  weggenommen 
und  sie  wisse  nicht,  wo  er  jetzt  sei. 

Johannes  20:13 


Dann  drehte  sie  sich  um  und  sah  den  Erretter  dastehen, 
erkannte  ihn  aber  nicht.  Sie  hielt  ihn  für  den  Gärtner.  Er 
fragte  sie,  warum  sie  weine  und  wen  sie  suche. 

Johannes  20:14, 15 
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Dann  sagte  Jesus:  „Maria".  Da  erkannte  sie  ihn.  Er  bat  sie,  den  Aposteln  zu  sagen,  dass  er  auferstanden  sei. 

Johannes  20:16,17 


Maria  aus  Magdala  und  weitere  Frauen  liefen  zu  den  Aposteln  und  sagten  ihnen,  dass  Jesus  auferstanden  war.  Zuerst 
glaubten  die  Apostel  ihnen  nicht. 

Lukas  24.10,11 


Als  sich  die  Apostel  später  miteinander  unterhielten,  trat  Jesus  in  den  Raum.  Sie  bekamen  Angst,  denn  sie  meinten  immer 
noch,  er  sei  tot. 

Lukas  24:36,37 
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Der  Erretter  sagte  ihnen,  sie  sollten  seine  Hände  und  Füße  anfassen.  Er  war  auferstanden  -  sein  Körper  und  sein  Geist 
waren  wieder  vereint. 

Lukas  24:38-40 


10 


Die  Apostel  freuten  sich  sehr,  ihn  zu  sehen.  Er  bat  sie  um  etwas  zu  essen  und  sie  gaben  ihm  etwas  Fisch  und  Honig.  Er  aß 
beides. 

Lukas  24:41-43 


Jesus  Christus  war  der  erste  Mensch,  der  auferstand.  Nach  Jesus  standen  noch  viele  weitere  Menschen  von  den  Toten  auf 
und  wurde  von  vielen  gesehen.  Jesus  hatte  gesagt:  „Ich  bin  die  Auferstehung  und  das  Leben."  Weil  er  den  Tod  überwunden 
hat,  werden  auch  wir  eines  Tages  auferstehen. 


Matthäus  27:52,53;  Johannes  11:25 
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$las  wir  wissen,  davon  reden  wir  "  (Johannes  3.1 1) 


DAWN  NELSON 

Eine  wahre  Begebenheit    Illustrationen  von  beth  m.  whittaker 

Isaak  merkte,  dass  der  PV-Unterricht  fast  vorüber  war, 
denn  er  hörte  Schritte  draußen  vor  der  Klassentür. 
Und  es  dauerte  auch  gar  nicht  mehr  lange,  bis  die 
Lehrerin  jemanden  bat,  das  Schlussgebet  zu  sprechen. 

Sobald  Isaak  „Amen"  gesagt  hatte,  stand  er  auf  und 
lief  zur  Tür.  Er  ging  zwar  gerne  in  die  PV,  aber  er  konnte 
es  immer  kaum  erwarten,  seine  Mutter,  seinen  Vater 
und  Lukas,  seinen  kleinen  Bruder,  wieder  zu  sehen. 
Doch  noch  ehe  er  die  Tür  öffnen  konnte,  sagte  die 
Lehrerin:  „Isaak,  komm  doch  bitte  einmal  zu  mir." 

„Klar",  antwortete  Isaak.  Schwester  Nelson  rief  noch 
ein  paar  weitere  Kinder  zu  sich.  Sie  hielt  Isaak  und  den 
übrigen  Kindern  kleine  Zettel  hin.  bürdet  ihr  bitte 
nächste  Woche  im  Eröffnungsteil  eine  Ansprache 
halten?",  fragte  sie. 

„Ja,  ja."  Isaak  war  inzwischen  fünf  Jahre  alt  und 
konnte  sehen,  dass  sein  Name  zusammen  mit  vielen 
anderen  Wörtern  auf  dem  Zettel  stand.  Er  versuchte  gar 
nicht  erst,  die  anderen  Wörter  zu  lesen  -  er  war  sicher, 
dass  es  dabei  um  seine  Ansprache  ging.  Er  hatte 
zugesagt,  weil  er  immer  gern  tat,  was  seine  Lehrerin 
sagte,  aber  er  hatte  Angst,  vor  all  den  Kindern  zu  stehen 
und  eine  Ansprache  zu  halten.  Er  wusste,  dass  selbst  die 
kleinen  Kinder  abwechselnd  eine  Ansprache  hielten, 
eine  Schriftstelle  vorlasen  oder  das  Gebet  sprachen, 
aber  er  selbst  war  bisher  noch  nicht  an  die  Reihe 
gekommen. 

Er  dachte  an  die  Ansprachen,  die  andere  Kinder 
gehalten  hatte.  Wenn  ein  Kind  noch  sehr  klein  war 
und  eine  Ansprache  halten  sollte,  endete  das  Ganze 
manchmal  damit,  dass  es  so  große  Angst  hatte,  dass  es 


kein  Wort  herausbrachte  und  seine  Mutter  oder  sein 
Vater  die  Ansprache  halten  musste!  Manchmal  las  ein 
Kind  bei  seiner  Ansprache  auch  eine  Geschichte  vor, 
aber  Isaak  konnte  noch  nicht  so  gut  lesen.  Manche 
Ansprachen  waren  so  schwer  zu  verstehen,  dass  er  gar 
nicht  erst  zuhörte.  Er  hatte  keine  Ahnung,  was  für  eine 
Ansprache  er  halten  sollte,  denn  immerhin  war  er  ja  erst 
fünf  Jahre  alt! 

„Na  gut",  dachte  er  bei  sich. 
.Vielleicht  vergisst  sie  ja,  dass  sie 
mich  gebeten  hat."  Als  er  im  Flur 
stand,  sah  er  seine  Mutter  und 
Lukas  aus  dem  Kindergarten 
kommen.  „Hallo,  Mama",  rief 
er  und  umarmte  sie. 

,Was  ist  denn  das?",  fragte 
Mama  und  nahm  ihm  den 
Zettel  aus  der  Hand.  „Toll! 
Du  darfst  nächste  Woche 
eine  Ansprache  halten!" 

Isaak  versuchte  ein 
Lächeln  und  nickte  vor- 
sichtig. Vielleicht  vergaß 
Mama  es  ja  auch  bald 
wieder,  hoffte  er. 

Auf  dem  Nach- 
hauseweg erzählte  Mama 
Isaaks  Vater  von  der 
Ansprache.  ,Wie  auf- 
regend", rief  Papa.  ,Wir 
kommen  ganz 
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bestimmt,  um  dich  sprechen  zu  hören,  Isaak.  Soll  dir 
einer  von  uns  bei  der  Ansprache  helfen?" 

Es  durfte  ihm  jemand  bei  der  Ansprache  helfen? 
Plötzlich  ging  es  Isaak  schon  viel  besser.  „Mama  am 
besten",  sagte  er. 

„In  Ordnung",  gab  Mama  zur  Antwort.  ,^Wir  setzen 
uns  dann  bald  mal  zusammen." 

Sonntag,  Montag  und  Dienstag  vergingen  und  Isaak 
hatte  schon  ganz  vergessen,  dass  er  eine  Ansprache 
halten  sollte.  Aber  am  Mittwoch  sagte  Mama:  „Isaak,  lass 
uns  deine  PV-Ansprache  vorbereiten!" 

„O  nein",  dachte  Isaak.  „Sie  hat  es  nicht  vergessen." 
Langsam  ging  er  zu  seiner  Mutter  hinüber,  die  einen 
Stift  und  einen  Block  in  der  Hand  hielt.  Er  hatte  ein 
komisches  Gefühl  in  der  Magengegend.  „Eigentlich  will 
ich  gar  keine  Ansprache  halten,  Mama.  Ich  weiß  nicht, 
wie  das  geht,  und  ich  habe  Angst." 

„Du  schaffst  das  schon.  Lass  uns  mal  gemeinsam 
überlegen."  Mama  legte  ihm  den  Arm  um  die  Schultern. 
„In  deiner  Ansprache  soll  es  um  den  Glauben  an  Jesus 
Christus  gehen.  Weißt  du,  was  Glaube  ist?" 

Isaak  wusste  noch,  was  seine  PV-Lehrerin  über  den 
Glauben  gesagt  hatte.  Außerdem  hatten  Mama  und  Papa 
beim  Familienabend  auch  über  den  Glauben 
gesprochen.  Aber  er  wusste  bestimmt  nicht  genug 
darüber,  um  eine  ganze  Ansprache  zu  halten!  „Hat  das 
etwas  damit  zu  tun,  dass  man  betet  und  die  Gebote 
hält?",  fragte  er  und  zog  die  Stirn  sorgenvoll  in  Falten. 

Mama  schrieb  etwas  auf  den  Block.  „Natürlich", 
sagte  sie. , Warum  beten  wir  und  halten  die  Gebote?" 

,  Weil  Jesus  und  der  himmlische  Vater  das 
möchten."  Das  war  eine  leichte  Frage  gewesen. 

Mama  schrieb  noch  etwas  auf.  ,Was  geschieht  mit 
dem  Glauben,  wenn  man  betet  und  die  Gebote  hält?" 

„Er  wächst."  Isaak  wusste  noch,  dass  seine  Lehrerin 
gesagt  hatte,  der  Glaube  wachse,  wenn  man  das  Rechte 
wählt. 

,Wie  fühlt  man  sich,  wenn  der  Glaube  wächst,  Isaak? 
Wie  fühlst  du  dich,  wenn  du  betest  und  die  Gebote 
hältst?" 

„Glücklich!"  Isaak  wünschte,  es  wäre  so  einfach,  eine 
Ansprache  zu  halten,  wie  mit  seiner  Mutter  darüber  zu 
reden. 

„Nur  noch  ein  paar  Fragen",  sagte  Mama.  „Glaubst  du 
an  Jesus  Christus?"  Als  Isaak  nickte,  fragte  Mama: 
,Warum?" 

,Weil  die  heilige  Schrift  sagt,  dass  er  lebt."  Isaak  hatte 
ein  gutes  Gefühl,  wenn  er  über  Jesus  sprach.  Er  konnte 
spüren,  dass  Jesus  ihn  liebte.  Er  lächelte  und  lehnte  sich 
an  seine  Mutter,  während  sie  schrieb. 


Plötzlich  sagte  sie  zu  seiner  großen  Überraschung: 
„Schön.  Deine  Ansprache  ist  fertig.  Nun  wollen  wir  sie 
einmal  üben." 

Am  Sonntagmorgen  ging  Isaak  vorsichtig  nach  vorne. 
Er  faltete  das  Blatt  auseinander,  das  seine  Mutter 
beschrieben  hatte,  als  sie  ihm  Fragen  gestellt  hatte. 
Seine  Antworten  waren  seine  Ansprache!  Er  hatte  sie 
ein  paar  Mal  mit  Papa  geübt.  Jetzt  stellte  sich  Mama  an 
seine  Seite  und  flüsterte  ihm  die  Fragen  zu,  die  er  schon 
einmal  beantwortet  hatte.  Isaak  hielt  seine  Ansprache 
mit  eigenen  Worten. 

„An  Jesus  Christus  glauben  bedeutet,  dass  man  betet 
und  die  Gebote  hält.  Wir  beten  und  halten  die  Gebote, 
weil  der  himmlische  Vater  und  Jesus  das  möchten.  Wenn 
wir  das  tun,  wächst  unser  Glaube.  Ich  bin  glücklich, 
wenn  ich  bete  und  die  Gebote  halte.  Dann  wächst  mein 
Glaube.  Ich  glaube  an  Jesus  Christus,  weil  die  heilige 
Schrift  sagt,  dass  er  lebt.  Im  Namen  Jesu  Christi.  Amen." 

Er  sah,  wie  Papa,  der  hinten  saß,  ihm  zulächelte. 
Alle  waren  still  -  sie  hatten  zugehört!  Als  er  an  seiner 
Lehrerin  vorüberging,  sah  er,  dass  sie  sich  freute.  Er 
fühlte  sich  richtig  gut.  Er  hatte  eine  Ansprache  gehalten, 
die  er  selbst  vorbereitet  hatte,  und  er  war  sicher,  dass 
Jesus  sich  auch  darüber  freute!  • 


„Die  meisten  Menschen  kommen ...  zur 
Kirche  ...  um  eines  geistigen  Erlebnisses 
willen. ...  Wer  unter  uns  aufgerufen  wird, 
zu  sprechen, ...  hat  die  Pflicht,  so  gut  er 
kann,  dafür  zu  sorgen.  Das  können  wir 
aber  nur,  wenn  wir  bestrebt  sind,  Gott  zu 
erkennen,  wenn  wir  unablässig  um  das 
Licht  seines  einziggezeugten  Sohnes 
bemüht  sind.  Wenn  unser  Herz  dann  recht  ist, ...  wenn 
wir  gebetet ...  und  uns  vorbereitet  und  uns  Gedanken 
gemacht  haben,  bis  wir  nicht  mehr  wissen,  was  wir 
sonst  noch  tun  könnten,  dann  kann  Gott  zu  uns  genau 
wie  zu  Alma  und  den  Söhnen  Mosias  sagen:  .Hebe  dein 
Haupt  empor  und  freue  dich  ...  ich  [werde  dir]  Erfolg 
schenken.'  [Alma  8:15;  26:27.]" 

Eider  Jeffrey  R.  Holland  vom  Kollegium  der  Zwölf 
Apostel,  „,Ein  Lehrer,  der  von  Gott  gekommen  ist'", 
Oer  Stern,  Juli  1 998,  Seite  26. 
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BESONDERE  ZEUGEN 


Der  Plan  des 
himmlischen  Vaters 

ELDER  RICHARD  G.  SCOTT 

vom  Kollegium  der  Zwölf  Apostel 


n  einen  der  freudigsten  Augen- 
L\  blicke  deines  Lebens,  als  du  sehr 
J-   \-  aufgeregt  und  voller  Erwartung 
und  Dankbarkeit  warst,  kannst  du  dich  gar 
nicht  erinnern.  Es  war  nämlich  ein  Ereignis 
im  vorirdischen  Leben  -  als  du  erfuhrst, 
dass  es  für  dich  nun  an  der  Zeit  sei,  die 
Geisterwelt  zu  verlassen  und  mit  einem 
sterblichen  Körper  auf  der  Erde  zu  leben. ... 

Du  warst  für  eine  Zeit  zurückbehalten 
worden,  in  der  die  Fülle  des  Evangeliums 
auf  der  Erde  ist.  Du  kamst  zu  einer  Zeit,  in 
der  die  Kirche  und  die  Priestertumsvoll- 
macht,  die  heiligen  Handlungen  des 
Tempels  zu  vollziehen,  auf  der  Erde  sind. 
Du  freutest  dich  darauf,  in  eine  Familie 
geboren  zu  werden,  in  der  die  Eltern  die 
r  Aufgabe  haben,  ihre  Kinder  zu  lieben,  zu 
erziehen,  zu  stärken  und  in  der  Wahrheit 
zu  unterweisen.  Du  wusstest,  dass  du  mit 
der  Zeit  selbst  eine  ewige  Familie  gründen 
*  konntest,  als  Mann  oder  Frau,  Vater  oder 
Mutter.  Wie  sehr  musst  du  dich  über  diese 
Aussicht  gefreut  haben. ... 

Eva  und  Adam  bildeten  die 
erste  Familie.  Gott  ver- 
kündete: „Darum  soll  ein 
Mann  seinen  Vater  und 
.      seine  Mutter  verlassen  und 
h  ,  an  seiner  Frau  festhalten." 


(Mose  3:24.)  Sie  bekamen  Kinder,  die 
ebenfalls  eine  Familie  gründeten.  „Und 
Adam  und  Eva,  seine  Frau,  hörten  nicht  auf, 
Gott  anzurufen."  (Mose  5:16.)  So  wurde  das 
Muster  vorgegeben  -  die  Familie,  die  für 
den  Plan  des  Glücklichseins  so  wesentlich 
ist.  Und  es  wurde  betont,  dass  wir  nicht  auf- 
hören dürfen,  „Gott  anzurufen".  Du  lebst 
jetzt  nach  diesem  Plan. ... 

Bemühe  dich  dein  Leben  lang  eifrig 
darum,  den  grundlegenden  Zweck  des 
Erdenlebens  durch  die  ideale  Familie  zu 
erfüllen.  Vielleicht  hast  du  dieses  Ideal 
noch  nicht  erreicht,  aber  tu  durch  Gehor- 
sam und  Glauben  an  den  Herrn  alles,  was 
du  kannst,  um  diesem  Ideal  immer  näher 
zu  kommen,  so  gut  es  geht. ... 

Setz  das  Wichtigste  an  die  erste  Stelle.  Tu 
hier  auf  der  Erde,  was  du  nur  kannst,  um 
eine  ideale  Familie  zu  haben.  Denke 
gründlich  über  die  Grundsätze  nach,  die  in 
der  Proklamation  zur  Familie  stehen,  und 
wende  sie  an.  Ich  bezeuge,  dass  der  Herr 
lebt.  Er  liebt  dich.  Wenn  du  würdig  lebst 
und  dich  aufrichtig  um  seine  Hilfe 
bemühst,  führt  und  stärkt  er  dich,  so  dass 
du  seinen  Willen  erkennen  und  auch 
danach  handeln  kannst.  • 

Nach  einer  Ansprache  anlässlich  der 
Generalkonferenz  im  April  2001. 


Wusstest  du,  dass  Eider 
Scott  Atomingenieur  ist 
und  Brennstoff  für  die 
Atom-Unterseeboote 
der  Marine  der  Ver- 
einigten Staaten  ent- 
wickelt hat?  Außerdem 
malt  er  gerne.  Er  liebt 
den  Herrn  und  erklärt 
uns  den  Plan  des 
himmlischen  Vaters. 


Tempelkarten 


2003  gibt  es  in  jeder  Ausgabe  des  Kleinen  Liahona 
Tempelkarten.  Trenn  diese  Seite  heraus,  klebe  sie  auf  ein 
Stück  Pappe  und  schneide  die  Tempel  aus.  Sammle  die 
Karten;  sie  machen  deutlich,  wie  wichtig  der  Tempel  ist. 


Toronto -Ontario-Tempel  in 
Kanada 

Geweiht  am  25-  August  1990 
von  Präsident  Gordon  B.  Hinckley 


Bountiful-Utah-Tempel 


Geweiht  am  8.  Januar  1995 
von  Präsident  Howard  W  Hunter 


St. -Louis-Missouri-Tempel 


Geweiht  am  1.  Juni  1997 

von  Präsident  Gordon  B.  Hinckley 


San-Diego-Kalifornien- 
Tempel 

Geweiht  am  25.  April  1993 

von  Präsident  Gordon  B.  Hinckley 


Hongkong-Tempel  in  China 


Geweiht  am  26.  Mai  1996 

von  Präsident  Gordon  B.  Hinckley 


Orlando-Florida-Tempel 


Geweiht  am  9.  Oktober  1994 
von  Präsident  Howard  W  Hunter 


Mount-Timpanogos-Utah- 
Tempel 


Geweiht  am  13.  Oktober  1996 
von  Präsident  Gordon  B.  Hinckley 


Vernal -Utah-Tempel 


Geweiht  am  2.  November  1997 
von  Präsident  Gordon  B.  Hinckley 


Preston-Tempel  in  England 


Geweiht  am  7.  Juni  1998 

von  Präsident  Gordon  B.  Hinckley 
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BESUCHSLEHRBOTSCHAFT 


Junge  Menschen  darauf 
vorbereiten,  sich  dem  Wider- 
stand in  der  Welt  zu  steilen 


Lesen  Sie  das  Folgende 
zusammen  mit  den  Schwes- 
tern, die  Sie  besuchen,  und 
besprechen  Sie  die  Fragen,  die 
Schriftstellen  und  die  Lehren  der 
Führer  der  Kirche.  Erzählen  Sie  von 
eigenen  Erlebnissen  und  geben  Sie 
Zeugnis.  Bitten  Sie  die  Schwestern, 
dies  ebenfalls  zu  tun. 

Was  kann  den  Eltern  und 
Führungskräften  helfen,  die  jungen 
Menschen  bereitzumachen? 

Präsident  Gordon  B.  Hinckley:  „Ich 
liebe  unsere  Jugendlichen  von  Herzen. 
...  Ich  hoffe,  dass  Sie,  die  Väter  und 
Mütter,  den  jungen  Leuten  helfen, 
deren  Last  zu  tragen.  Ich  hoffe,  dass  Sie 
zuhören,  dass  Sie  geduldig  und  ver- 
ständnisvoll sind,  dass  Sie  sie  zu  sich 
ziehen  und  sie  trösten  und  stärken, 
wenn  sie  sich  einsam  fühlen.  Beten  Sie 
um  Weisung.  Beten  Sie  um  Geduld. 
Beten  Sie  um  die  Kraft,  sie  zu  lieben, 
auch  wenn  das  Vergehen  vielleicht 
schwerwiegend  war.  Beten  Sie  um  Ver- 
ständnis und  Güte  und  vor  allem  um 
Weisheit  und  Inspiration."  (Siehe 
„Groß  wird  der  Friede  deiner  Kinder 
sein",  Liahona,  Januar  2001,  Seite  66f.) 

Präsident  N.  Eldon  Tanner 
( 1898- 1 982),  Erster  Ratgeber  in  der 
Ersten  Präsidentschaft:  „Die  Eltern 
müssen  selbst  lesen  und  dann  ihre 
Kinder  anspornen,  in  der  heiligen 
Schrift  zu  lesen  und  zu  studieren  und 
an  der  richtigen  Stelle  nach  der 
richtigen  Antwort  zu  suchen.  Junge 
Menschen  müssen  zu  Hause  stark 
gemacht  werden,  damit  sie  sich  den 
zu  erwartenden  Aufgaben  und  dem 
Widerstand  stellen  können."  („Right 


Answers", Ensign,  Oktober  1973, 
Seite  6.) 

Gayle  M.  C/egg,  Zweite  Rat- 
geberin in  der  Präsidentschaft  der 
Primarvereinigung:  ,Was  auch  immer 
Ihre  Muttersprache  ist,  lernen  Sie,  in 
der  Sprache  inniger  Gebete  und 
froher  Zeugnisse  zu  lehren  und  zu 
sprechen,  so  dass  sich  Engel,  irdische 
und  himmlische,  im  Kreis  um  uns 
stellen  und  uns  dienen  können.  Wir 
brauchen  Mentoren  im  Evangelium, 
die  die  Sprache  des  Lobes  und  der 
Freundschaft  sprechen.  . . .  Und 
während  der  ganzen  Reise  soll  unser 
Gesicht  über  ihnen  lächeln,  und  in 
der  allumfassenden  Sprache  der  Liebe 
müssen  wir  sie  in  die  Decke  unserer 
Zuneigung  hüllen."  („Kinder  können 
Großes  vollbringen",  Liahona,  Juli 
2002,  Seite  76.) 

Wie  kann  das  Zeugnis  einem  jungen 
Menschen  helfen,  sein  Evangeliums- 
wissen in  die  Tat  umzusetzen? 

Moroni  7:33:  ,Wenn  ihr  Glauben  an 
mich  habt,  werdet  ihr  Macht  haben, 
alles  zu  tun,  was  mir  ratsam  ist." 

Eider  Richard  G.  Scott  vom 
Kollegium  der  Zwölf  Apostel:  „Um 
unerschütterlichen  Glauben  an 
Jesus  Christus  zu  erlangen,  müssen 
Sie  Ihr  Leben  in  strahlendhelles 
Licht  tauchen.  Sie  müssen  nicht 
mehr  allein  mit  den  Schwierigkeiten 
kämpfen,  die  Sie  nicht  allein 
bewältigen  können."  („Lassen  wir 
uns  doch  vom  Herrn  helfen",  Der 
Stern,  Januar  1992,  Seite  81.) 

Eider  Robert  D.  Haies  vom 
Kollegium  der  Zwölf  Apostel: 
„Als  ich  noch  ein 


Junge  war,  fuhr  ich  abends  nach  dem 
Basketballtraining  immer  mit  dem 
Fahrrad  nach  Hause.  Ich  drückte 
einen  kleinen  birnenförmigen 
Dynamo  gegen  den  Reifen  meines 
Fahrrads.  Wenn  ich  in  die  Pedale 
trat,  wurde  durch  das  Rad  ein 
kleiner  Rotor  in  Bewegung  gesetzt, 
der  Elektrizität  erzeugte  und  einen 
einzigen,  mir  sehr  willkommenen 
Lichtstrahl  ausstrahlte.  Es  war  ein 
einfacher  und  wirkungsvoller 
Mechanismus,  aber  ich  musste 
treten,  damit  er  funktionierte!  ... 

Geistiges  Licht  wird  durch  täg- 
liches geistiges  Pedaltreten  erzeugt. 
Es  entsteht  durch  Beten,  Schrift- 
studium, Fasten  und  Dienen  -  und 
dadurch,  dass  man  das  Evangelium 
lebt. ... 

Das  Bündnis,  das  wir  mit  der 
Taufe  schließen  und  erneuern, 
wenn  wir  das  Abendmahl  nehmen  - 
nämlich  den  Namen  Jesu  Christi  auf 
uns  zu  nehmen,  immer  an  ihn  zu 
denken  und  seine  Gebote  zu  halten 
-  schließt  auch  die  Verheißung  mit 
ein,  dass  sein  Geist,  dass  dieses 
Licht  immer  mit  uns  sein  wird." 
(„Aus  der  Finsternis  in  sein  wunder- 
bares Licht",  Liahona,  Juli  2002, 
Seite  78f.)  ■ 

Mehr  zu  diesem  Thema  in  Für  eine  starke 
Jugend  (Bestellnummer  36550  150). 


KLASSIKER  DES  EVANGELIUMS 


UNSER 


HÖCHSTES 


M 


GLUCK 


anchmal 
geben  wir 
.  denjenigen 
am  wenigsten,  die 
uns  doch  am 
wichtigsten  sein 
sollten  -  unseren 
Angehörigen.  Neu- 
zeitliche Propheten 
haben  über  dieses 
Thema  gesprochen, 
um  uns  zu  zeigen, 
wie  wir  unser  Herz 
dieser  größten 
Freude  von  allen 
zuwenden  können. 


Alle  neuzeitlichen  Propheten 
haben  erklärt,  wie  wichtig  die 
Fa?nilie  ist.  Sie  wussten,  dass 
das  größte  Glück  hier  auf  der  Erde  der 
Familie  entspringt.  Doch  um  dieses  Glück 
zu  finden,  muss  man  seine  Familie  jeden 
Tag  stark  machen.  Im  Folgenden  finden 
Sie  von  jedem  neuzeitlichen  Propheten 
eine  Anregung,  aus  der  hervorgeht,  wie 
man  eine  glückliche  Familie  aufbauen 
kann. 

SICH  DEN  BLICKWINKEL  DER 
EWIGKEIT  BEWAHREN 

Joseph  Smith  (1805-1844) 
Erster  Präsident  der  Kirche 

,Wenn  ein  Mann  von  der  Liebe  Gottes 
erfüllt  ist,  gibt  er  sich  nicht  damit  zufrieden, 
nur  seine  Familie  zu  segnen,  sondern  er 
streift  durch  die  ganze  Welt  und  möchte  die 
ganze  Menschheit  segnen."1 


Harold  B.  Lee  (1899-1973) 
Elfter  Präsident  der  Kirche 

„Die  wichtigste  Arbeit,  die  Sie  jemals  für 
den  Herrn  tun  können,  ist  das,  was  Sie  in 
Ihren  vier  Wänden  tun."2 


Ezra  Taft  Benson  (1899-1994) 
Dreizehnter  Präsident  der  Kirche 

„Ohne  die  Familie  kann  es  kein  echtes 
Glück  geben.  Dort  sind  der  beste  Einfluss 
und  die  schönsten  menschlichen 
Beziehungen  zu  finden."3 
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DIE  ELTERN  EHREN 

Lorenzo  Snow  (1814-1901) 
Fünfter  Präsident  der  Kirche 

„Ich  bitte  euch,  meine  jungen  Brüder  und 
Schwestern,  euren  Vater  und  eure  Mutter  zu 
ehren,  damit  ihr  lange  in  dem  Land  lebt,  das 
der  Herr  ihnen  und  euch  gegeben  hat.  Seid 
ihnen  gehorsam  und  geht  liebevoll  mit 
ihnen  um."4 

Spencer  W.  Kimball  (1895-1985) 
Zwölfter  Präsident  der  Kirche 

,Wenn  wir  unsere  Eltern  wirklich  so 
ehren,  wie  es  von  uns  verlangt  wird,  dann 
werden  wir  danach  streben,  ihren  guten 
Eigenschaften  nachzueifern  und  die 
höchsten  Erwartungen  zu  erfüllen,  die  sie 
in  uns  setzen.  Keine  materiellen  Werte,  die 
wir  ihnen  geben  könnten,  würden  sie  höher 
veranschlagen  als  unsere  rechtschaffene 
Lebensführung."5 

DAS  FAMILIENGEBET  PFLEGEN 

John  Taylor  (1808-1887) 
Dritter  Präsident  der  Kirche 

Vergesst  nicht,  den  Herrn  im  Kreis  eurer 
Familie  anzurufen  und  jeden  Tag  eures 
Lebens  euch  und  alles,  was  ihr  habt,  Gott  zu 
weihen;  seid  bemüht,  das  Rechte  zu  tun, 
und  pflegt  den  Geist  der  Einigkeit  und  der 
Hebe,  dann  sind  der  Friede  und  der  Segen 
des  lebendigen  Gottes  mit  uns,  und  er  führt 
uns  auf  den  Wegen  des  Lebens."6 

Heber  J.  Grant  (1 856-1 945) 
Siebter  Präsident  der  Kirche 

„Meiner  Überzeugung  nach  gibt  es  kaum 
etwas  Besseres  für  das  Zuhause  als  das 
Familiengebet.  Es  führt  nämlich  dazu,  dass 
die  Jungen  und  Mädchen  in  der  Liebe  zu 
Gott  und  in  der  Hebe  zum  Evangelium  Jesu 
Christi  heranwachsen."7 


GEMEINSAM  IN  DEN  HEILIGEN 
SCHRIFTEN  LESEN 

Howard  W.  Hunter  (1907-1995) 
Vierzehnter  Präsident  der  Kirche 

„Der  Familie  werden  große  Segnungen 
zuteil,  wenn  weise  Väter  und  Mütter  ihre 
Kinder  um  sich  scharen,  gemeinsam  mit 
ihnen  in  den  heiligen  Schriften  lesen  und 
sodann  die  schönen  Geschichten  und 
Gedanken  so  miteinander  besprechen, 
dass  alle  sie  verstehen  können."9 

LIEBEVOLL  MITEINANDER  REDEN 

Brigham  Young  (1801-1877) 
Zweiter  Präsident  der  Kirche 

„Die  größte  Schwierigkeit  bei  den  kleinen 
Zankereien  und  Streitereien  [in  der  Familie] 
...  rührt  daher,  dass  wir  einander  nicht  richtig 
verstehen."10 

,Wir  dürfen  niemals  Ärger  in  uns  auf- 
kommen lassen,  und  was  über  unsere 
Hppen  kommt,  darf  nie  im  Ärger 
gesprochen  sein."11 

David  O.  McKay  (1873-1970) 
Neunter  Präsident  der  Kirche 

,Wir  tragen  durch  unseren  Charakter, 
durch  die  Zügelung  unserer  Leidenschaften 
und  unseres  Temperaments  und  durch 
unsere  Ausdrucksweise  zur  idealen  Familie 
bei,  denn  all  das  macht  unsere  Familie  zu 
dem,  was  sie  ist."12 

Gordon  B.  Hinckley  (geb.  1910) 
Fünfzehnter  Präsident  der  Kirche 

„Natürlich  gibt  es  überall  gute  Familien. 
Aber  es  gibt  zu  viele,  die  in  Schwierigkeiten 
sind.  Dies  ist  eine  Krankheit,  gegen  die  es 
ein  Mittel  gibt.  Das  Rezept  ist  einfach  und 
wunderbar  wirksam.  Es  ist  Hebe."13 


George  Albert  Smith  (1870-1951) 
Achter  Präsident  der  Kirche 

„  [Wünschen]  wir  uns  ein  glückliches 
Zuhause  [?]  Wenn  ja,  dann  muss  dort  allezeit 
Gebet,  Danksagung  und  Dankbarkeit  sein."8 


FÜR  DIE  EWIGKEIT  LEBEN 

Wilford  Woodruff  (1807-1898) 
Vierter  Präsident  der  Kirche 

,JWir  möchten,  dass  die  Heiligen  der 
Letzten  Tage  von  nun  an  ihre  Abstammung 
so  weit  zurückverfolgen  wie  möglich  und 
sich  an  Vater  und  Mutter  siegeln  lassen. 
Die  Kinder  sollen  an  ihre  Eltern  gesiegelt 
werden,  und  diese  Kette  soll  so  weit  wie 
möglich  reichen."14 

Joseph  F.  Smith  (1838-1918) 
Sechster  Präsident  der  Kirche 

,JWir  leben  für  die  Ewigkeit  und  nicht  nur 
für  die  Gegenwart.  Der  Tod  trennt  uns  nicht 
voneinander,  wenn  wir  miteinander  eine 
heilige  Verbindung  eingegangen  sind  kraft 
der  Vollmacht,  die  Gott  den  Menschen- 
kindern offenbart  hat.  Unsere  Beziehungen 
sind  für  die  Ewigkeit  bestimmt."15 

Joseph  Fielding  Smith  (1876-1972) 
Zehnter  Präsident  der  Kirche 

„Das  wichtigste  Ziel  einer  Familie  in  der 
Kirche  besteht  darin  sicherzustellen,  dass 


jeder  in  dieser  Familie  bestrebt  ist,  solch 
eine  Atmosphäre  und  solche  Lebens- 
umstände zu  schaffen,  dass  alle  auf  dem  Weg 
zur  Vollkommenheit  vorankommen."16  ■ 

ANMERKUNGEN 

1.  Lebren  des  Propheten  Joseph  Smith,  Seite  177. 

2 .  Lehren  der  Präsidenten  der  Kirche:  Harold  B.  Lee, 
Seite  134. 

3.  Generalkonferenz,  Oktober  1947. 

4.  Deseret  Semi-Weekly  News,  4.  Juli  1901. 

5.  „Haltet  fest  an  der  eisernen  Stange!",  Der  Stern, 
April  1979,  Seite  9. 

6.  Lehren  der  Präsidenten  der  Kirche:  John  Taylor, 
Seite  148. 

7.  Generalkonferenz,  Oktober  1923. 

8.  Generalkonferenz,  April  1944. 

9.  „Reading  the  Scriptures",  Ensign,  November  1979, 
Seite  64. 

10.  Lehren  der  Präsidenten  der  Kirche:  Brigham  Young, 
Seite  175. 

11.  Lehren  der  Präsidenten  der  Kirche:  Brigham  Young, 
Seite  174. 

12.  Generalkonferenz,  Oktober  1967. 

13-  „Blickt  nach  vorn",  Der  Stern,  Januar  1998,  Seite  71. 

14.  James  R.  Clark,  Hg.,  Messages  of  the  First  Presidency 
of  The  Church  of  Jesus  Christ  ofLatter-day  Saints, 

6  Bände,  1965-1975,  3:256f. 

15.  „General  Conference  of  the  Relief  Society",  Relief 
Society  Magazine,  Juni  1917,  Seite  316. 

16.  „Message  from  the  First  Presidency",  Ensign, 
Januar  1971,  Seite  1. 


Ezra  Taft  Benson 


Howard  W.  Hunter 


Gordon  B.  Hinckley 


GEMÄLDE  VON  DEL  PARSON;  GEMÄLDE  DER  PRÄSIDENTEN  DER  KIRCHE  GEMALT  VON  ALBERT  E.  SALZBRENNER,  CHARLES  J.  FOX,  LEE  GREENE  RICHARDS, 
ALVIN  GITTINS,  SHAUNA  CLINGER,  DAVID  AHRNSBRAK,  JUDITH  MEHR,  KNUD  EDSBERG  UND  WILLIAM  F.  WHITAKER 


LIAHONA  JUNI  2003 


29 


pt£  GENERATION^ 

umspannen 


SHANNA  GHAZNAV 

Jede  Familie  ist  anders.  Und  jeder  hat 
seine  eigenen  Vorstellungen  davon, 
wie  die  ideale  Familie  aussieht. 
Stephanie  Spann  liebt  und  schätzt  ihre 
Angehörigen  so,  wie  sie  sind.  Sie  ist  dabei 
aber  stets  bemüht,  ihre  Familie  und  auch 
sich  selbst  immer  ein  wenig  besser  zu 
machen. 

Mit  17  Jahren  ist  Stephanie  die  jüngste 
in  ihrer  Familie.  Ihre  Brüder,  Wayne  und 
John,  sind  schon  erwachsen  und  wohnen 
nicht  mehr  zu  Hause.  Ihre  Eltern,  LaRee 
und  Ed,  geben  ihr  ein  hervorragendes  Bei- 
spiel und  unterstützen  sie  in  allem. 
Stephanie  liebt  ihre  Familie.  Zu  ihren 
größten  Vorbildern  in  diesem  Zusammen- 
hang gehört  ihr  Großvater,  Frank 
Arrowchis.  ,Von  allem,  was  ich  von 


meinem  Großvater  gelernt  habe",  meint 
Stephanie,  „ist  der  Wert  der  Familie  wohl 
das  Wichtigste." 

Stephanies  Mutter  und  auch  ihre 
Großmutter  gehören  zur  Kirche;  ihr  Vater 
und  ihr  Großvater  hingegen  nicht.  Für 
Stephanie  ist  es  nicht  leicht,  dass  nur  ein 
Teil  ihrer  Familie  Mitglied  ist.  „Ich  glaube, 
alles  wäre  viel  einfacher,  wenn  ich  wüsste, 
dass  ich  für  immer  mit  meiner  Familie 
zusammenleben  kann.  Ich  möchte  unbe- 
dingt im  Tempel  heiraten",  erzählt 
Stephanie. 

Stephanies  Vater  nimmt  sich  Zeit  für  den 
Familienabend  mit  seiner  Familie,  hilft 
seiner  Tochter  bei  den  Schularbeiten  und 
besucht  ihre  Sportveranstaltungen.  Sie 
findet  es  schön,  dass  er  immer  für  sie  da  ist, 


Vor  der  malerischen 
Kulisse  des  Arches- 
Nationalparks  nimmt 
Stephanie  von  ihrem 
Großvater,  einem 
Häuptling  des  Stammes 
der  Nördlichen  Ute, 
die  olympische  Fackel 
entgegen. 
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Oben:  Stephanie  trainiert 
den  Fackellauf  auf  dem 
rutschigen  Fels  des  Arches 
Nationalparks.  Rechts: 
Stephanie  mit  ihren  Eltern 
und  Großeltern. 


und  sie  hofft,  dass  ihre  Familie 
eines  Tages  im  Tempel  gesiegelt 
wird.  „Ich  glaube,  er  ist  auf  dem 
besten  Weg",  sagt  sie  lächelnd. 

Auch  zu  ihren  Verwandten 
haben  die  Spanns  ein  enges  Ver- 
hältnis, obwohl  sie  nicht  nahe 
beieinander  wohnen.  „Jeder  ist 
immer  für  den  anderen  da.  Wir 
rufen  einander  häufig  an,  um 
uns  zu  erkundigen,  wie  es  geht", 
erzählt  Stephanie.  ,Wenn 
jemand  bei  irgendetwas  mit- 
wirkt, zum  Beispiel  bei  einer 
Aufführung  oder  beim  Sport, 
dann  gehen  wir  immer  alle  hin." 
Sie  bleibt  ihrer  Familie  auch 
dadurch  nahe,  dass  sie  oft  mit 
ihren  Nichten  und  Neffen 
zusammen  ist.  Es  muss  ja  nichts  Spektakuläres  sein.  ,Wir 
gehen  in  den  Park  und  futtern  die  Enten.  Wir  sind  einfach 
gerne  zusammen." 

Die  Fackel  weiterreichen 

Stephanie  hat  ein  besonderes  Verhältnis  zu  ihrem  Groß- 
vater. „Er  ist  ein  guter  Mensch.  Er  ist  mein  Held",  sagt  sie. 
Stephanie  und  ihr  Großvater  unternehmen  so  viel  wie 
möglich  zusammen  und  mit  der  übrigen  Familie  -  sie 
gehen  Eisangeln,  Jagen,  Campen  und  arbeiten  zusammen 
auf  der  Ranch  ihres  Großvaters  in  Whiterocks  in  Utah.  Von 
ihrem  Großvater  hat  Stephanie  nicht  nur  gelernt,  wie 
wichtig  die  Familie  ist,  sondern  auch  Achtung  vor  anderen 
Menschen  und  vor  ihrem  indianischen  Erbe. 

Weil  sie  dieses  Erbe  achtet,  forschen  Stephanie,  ihre 
Mutter  und  ihre  Großmutter  gemeinsam  in  der 
Genealogie-Forschungsstelle  des  Pfahles  Bennion  in  Utah 
nach  ihren  Vorfahren.  Stephanie  hat  schon  viel  geforscht 
und  die  Namen  vieler  Vorfahren  zum  Tempel  eingereicht. 
Und  sie  wird  immer  besser  darin,  nach  ihren  Vorfahren 
vom  Stamm  der  Nördlichen  Ute  zu  forschen. 

Vor  kurzem  durfte  ihr  Großvater  als  Vertreter  des 
Stammes  der  Nördlichen  Ute  bei  den  Olympischen  Winter- 
spielen 2002  in  Salt  Lake  City  die  olympische  Fackel  tragen. 
Als  Frank,  Stephanies  Großvater,  gefragt  wurde,  an  wen  er 
die  Fackel  denn  weiterreichen  wolle,  fiel  ihm  als  Erstes 
Stephanie  ein.  „Sie  ist  sehr  sportlich",  sagte  er,  „und  ich 
weiß,  dass  sie  gut  in  Form  ist.  Sie  schafft  das  bestimmt." 

Stephanie  lächelt.  „Er  hat  mir  immer  gesagt,  dass 


Mädchen  alles  tun  können,  was  Jungen  tun  können." 

Stephanie  spielt  in  der  Damenfußballmannschaft  ihrer 
High  School.  Daher  war  ihre  Kondition  gut  genug  für  den 
Fackellauf.  Sie  schreibt  es  ihrem  Großvater  zu,  dass  sie 
auch  hier  einen  Erfolg  verbuchen  konnte.  ,Von  allen 
Menschen,  die  ich  kenne,  hat  mein  Großvater  die  beste 
Arbeitsmoral.  Diese  Arbeitsmoral  hilft  mir,  mich  im  Sport, 
im  Glauben  und  bei  meinen  Zielen  richtig  einzusetzen." 

Als  der  Großvater  unter  dem  malerischen  Delicate  Arch, 
dem  großen  Felsentor  im  Arches-Nationalpark  im  Süden 
Utahs,  Stephanie  die  olympische  Fackel  übergab,  hatte 
dieser  Augenblick  für  sie  eine  sogar  noch  größere  sym- 
bolische Bedeutung.  Wichtiger  nämlich  als  die  Übergabe 
der  Fackel  ist  das  Vermächtnis  der  Liebe,  das  ihr  Großvater 
und  ihre  Angehörigen  an  sie  weitergegeben  haben.  Sie 
möchte  diese  Tradition  später  in  ihrer  eigenen  Familie 
fortsetzen. 

Die  ideale  Familie 

Stephanie  weiß,  dass  ihre  Familie  in  vieler  Hinsicht 
nicht  dem  Idealbild  der  Familie  im  Kopf  vieler  Menschen 
entspricht.  Aber  sie  weiß  auch,  dass  ihre  Familie  eine  gute 
Familie  ist  und  ihr  Bestes  tut,  um  einander  zu  lieben  und 
Gott  nahe  zu  bleiben. 

Eider  Richard  G.  Scott  vom  Kollegium  der  Zwölf  Apostel 
hat  gesagt:  „Bemühen  Sie  sich  Ihr  Leben  lang  eifrig  darum, 
den  grundlegenden  Zweck  des  Erdenlebens  durch  die 
ideale  Familie  zu  erfüllen.  Vielleicht  haben  Sie  dieses  Ideal 
noch  nicht  erreicht,  aber  tun  Sie  durch  Gehorsam  und 
Glauben  an  den  Herrn  alles,  was  Sie  können,  um  diesem 
Ideal  immer  näher  zu  kommen,  so  gut  es  geht.  Lassen  Sie 
sich  durch  nichts  von  diesem  Ziel  abbringen.  ...  Lassen  Sie 
sich  nicht  entmutigen.  Wenn  wir  ein  Leben  führen,  das 
dem  Ideal  so  nahe  wie  möglich  kommt,  können  wir  hier 
auf  der  Erde  viel  Glück  und  Zufriedenheit  erfahren  und 
beachtlichen  Fortschritt  machen,  ganz  unabhängig  von 
unseren  derzeitigen  Lebensumständen."  („Das  Wichtigste 
zuerst",  Liahona,  Juli  2001,  Seite  7.) 

Und  genau  darum  ist  die  Familie  Spann  bemüht.  So 
wie  Stephanie  bereit  war,  die  Fackel  von  ihrem  Großvater 
entgegenzunehmen  und  sie  weiterzutragen,  so  ist  sie 
auch  bereit,  die  Liebe  und  das  Zusammengehörigkeits- 
gefühl ihrer  Familie  weiterzugeben.  Die  Spanns  sind  eine 
großartige  Familie,  die  sich  in  allem  große  Mühe  gibt. 
Stephanie  weiß,  dass  sie  auch  künftig  gesegnet  werden, 
wenn  sie  weiterhin  ihr  Bestes  geben.  ■ 

Shanna  Ghaznavi  gehört  zur  Redaktion  der  Zeitschriften  der 
Kirche. 
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Eine  feste 


Grundlage 


für  die  Ehe 


In  Helaman  5:12  findet 
jeder  -  ob  verheiratet  oder 
alleinstehend  -  einen 
wichtigen  Rat  dazu,  wie 
man  eine  dauerhafte  Ehe 
aufbaut. 

BRENT  A.  BARLOW 

Gegen  Ende  des  irdischen  Wirkens 
Jesu  Christi  fragten  einige 
Jünger  nach  den  letzten  Tagen 
und  dem  Zweiten  Kommen.  Der  Herr 
erklärte  ihnen  einiges  über  die  Verhält- 
nisse, die  vor  seiner  Wiederkehr 
herrschen  sollten.  Besonders  interessant  sind  die 
folgenden  Worte,  die  sich  auch  auf  die  Ehe  und  das 
Familienleben  beziehen  lassen:  „Dann  werden  viele  zu  Fall 
kommen  und  einander  hassen  und  verraten.  ...  Und  weil 
die  Missachtung  vor  Gottes  Gesetz  überhand  nimmt,  wird 
die  Liebe  bei  vielen  erkalten."  (Matthäus  24:10,12.) 

Der  Apostel  Paulus  hat  gesagt,  in  den  letzten  Tagen 
werden  manche  „selbstsüchtig  sein  ...  [und]  lieblos" 
(2  Timotheus  3:2,3).  „In  späteren  Zeiten  werden  manche 
vom  Glauben  abfallen;  sie  werden  sich  betrügerischen 
Geistern  und  den  Lehren  von  Dämonen  zuwenden, 
getäuscht  von  heuchlerischen  Lügnern,  deren  Gewissen 
gebrandmarkt  ist.  Sie  verbieten  die  Heirat."  (1  Timotheus 
4:1-3.) 

Der  Herr  hat  offenbart,  dass  wir  heute  in  den  letzten 
Tagen  leben,  ja,  in  der  elften  Stunde  (siehe  LuB  33:3). 
Es  ist  ganz  deutlich,  dass  einige  der  prophezeiten 


Lebensumstände  heute  auf  der  Welt 
bestehen.  Dies  gilt  besonders  für  die 
Ehe.  Ein  Bericht  der  Rutgers  University, 
der  im  Juli  1999  veröffentlicht  wurde, 
macht  deutlich,  wie  es  heute  um  die 
Ehe  in  den  Vereinigten  Staaten  bestellt 
ist.  Und  in  vielen  anderen  Ländern  ist  die 
Lage  offensichtlich  nicht  viel  anders.  Im 
Bericht  heißt  es:  „Soziale  Schlüssel- 
indikatoren lassen  darauf  schließen,  dass 
die  Ehe  als  Institution  stark  geschwächt 
ist.  Immer  weniger  Amerikaner  heiraten. 
Und  wenn  sie  doch  heiraten,  verläuft  die 
Ehe  weniger  glücklich  und  endet  mit 
hoher  Wahrscheinlichkeit  in  der 
Scheidung.  In  den  vergangenen  vier 
Jahrzehnten  hat  sich  immer  mehr  durchgesetzt,  dass  die 
Ehe  nicht  die  erste  gewählte  Form  des  Zusammenlebens 
der  Paare  ist,  und  das  gilt  auch  für  die  Elternschaft."  Der 
Bericht  gelangt  zu  dem  Schluss:  „Der  anhaltende  langfristige 
Trend  deutet  auf  eine  weitere  Schwächung  der  Ehe  als  auf 
lange  Sicht  angelegte  Einheit,  als  wesentliche  Phase  des 
Erwachsenenlebens  und  als  hauptsächliche  Voraussetzung 
dafür,  Kinder  in  die  Welt  zu  setzen  und  großzuziehen."1 

Wir  haben  gelernt,  dass  die  Ehe  „von  Gott  verordnet"  ist 
(LuB  49:15).  Doch  angesichts  solcher  Meldungen  mögen 
sich  manche  Mitglieder  -  wie  andere  Leute  auf  der  Welt 
auch  -  fragen,  wie  man  eine  Ehe  aufbauen  kann,  welche 
die  gesellschaftlichen  Tumulte  und  Umwälzungen  unserer 
Zeit  übersteht. 

Die  gute  Nachricht  ist,  dass  die  Ehe  nicht  nur  über- 
leben, sondern  sogar  gedeihen  kann,  wenn  man  die 
Grundsätze  und  Lehren  des  Evangeliums  befolgt. 
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So  wie  das  Fundament  des  Salt-Lake-Tempels  eine  solide 
Grundlage  für  den  Bau  bildet,  so  hängt  die  Stabilität  einer 
Ehe  davon  ab,  wie  tief  und  fest  ihr  Fundament  ist. 

Offenbarungen  sowohl  aus  alter  als  auch  aus  neuer  Zeit 
geben  uns  Richtlinien  an  die  Hand,  die  den  Menschen 
jeden  Alters  und  aus  aller  Welt  helfen  können,  eine 
dauerhafte  Ehe  aufzubauen.  Selbst  wenn  der  eine  Ehe- 
partner nicht  der  Kirche  angehört  oder  weniger  aktiv  ist, 
kann  der  andere  doch  Gott  um  Führung  bitten,  um  eine 
festere  Grundlage  für  die  Beziehung  zu  schaffen.  Dafür 
gelten  die  folgenden  Grundsätze. 

Eine  sichere  Grundlage 

Bei  dem  Bemühen,  unsere  Ehe  stabil  zu  machen  und  zu 
festigen,  kümmern  wir  uns  zunächst  um  unsere  Grund- 
lagen. Architekten  und  Bauunternehmer  wissen,  dass  die 
Stabilität  eines  Gebäudes  davon  abhängt,  wie  tief  das 
Fundament  reicht  und  wie  fest  es  ist. 

Die  Erbauer  des  Salt-Lake-Tempels  erlebten  beim  Bau 
des  Tempels,  wie  wahr  dies  ist.  Die  Arbeiten  am  Tempel 
begannen  am  14.  Februar  1853,  wurden  aber  wegen  der 
schwierigen  Situation  der  Mitglieder  für  mehrere  Jahre 
unterbrochen.  Als  die  Arbeit  wieder  aufgenommen  wurde, 
zeigte  sich,  dass  ein  neues  Fundament  gelegt  werden 
musste.  Präsident  Brigham  Young  (1801-1877)  sagte,  er 
erwarte,  dass  der  Tempel  auch  das  Millennium  übersteht, 
„und  aus  diesem  Grunde  lasse  ich  das  Fundament  des 
Tempels  herausnehmen."2  Das  neue  Fundament  -  4,90 
Meter  tief  und  4,90  Meter  breit  -  war  stark  genug,  dass  es 
das  Gewicht  der  Granitmauern  und  des  Daches  tragen 
konnte. 

Eine  stabile  Grundlage  ist  auch  für  eine  dauerhafte  Ehe 
vonnöten.  Mann  und  Frau  müssen  von  Anfang  an  überlegen, 
wie  sie  ihrer  Ehe  eine  solide  Basis  geben  können.  Manchmal 
muss  man  -  wie  die  Erbauer  des  Salt-Lake-Tempels  -  von 
vorne  anfangen,  die  Ehe  auf  eine  festere  Grundlage  stellen 
und  sich  von  neuem  vornehmen,  die  Beziehung  zueinander 
unter  die  Grundsätze  des  Evangeliums  zu  stellen.  Am  Ende 
der  Bergpredigt  sprach  der  Erretter  über  die  Symbolik  des 
Fundaments:  ,Wer  diese  meine  Worte  hört  und  danach 
handelt,  ist  wie  ein  kluger  Mann,  der  sein  Haus  auf  Fels 
baute.  Als  nun  ein  Wolkenbruch  kam  und  die  Wassermassen 


heranfluteten,  als  die  Stürme  tobten  und  an  dem  Haus 
rüttelten,  da  stürzte  es  nicht  ein;  denn  es  war  auf  Fels 
gebaut."  (Matthäus  7:24,25.) 

Der  Prophet  Helaman  im  Buch  Mormon  hat  von  der 
festen  Grundlage  gesprochen,  auf  die  wir  unser  Leben 
und  die  Beziehung  zum  Ehepartner  und  den  Kindern 
bauen  sollen:  „Und  nun  ...  denkt  daran,  denkt  daran,  dass 
ihr  euren  Grund  auf  dem  Fels  eures  Erlösers  -  und  das  ist 
Christus,  der  Sohn  Gottes  -  legen  müsst;  damit,  wenn  der 
Teufel  seine  mächtigen  Winde  aussenden  wird,  ja,  seine 
Pfeile  im  Wirbelsturm,  ja,  wenn  all  sein  Hagel  und  sein 
mächtiger  Sturm  auf  euch  niederfallen,  dies  keine  Macht 
über  euch  haben  wird,  euch  in  den  Schlund  des  Elends 
und  des  endlosen  Wehs  hinabzuziehen,  und  zwar  wegen 
des  Felsens,  auf  den  ihr  gebaut  seid,  der  eine  sichere 
Grundlage  ist  -  und  wenn  die  Menschen  auf  dieser  Grund- 
lage bauen,  können  sie  nicht  fallen."  (Helaman  5:12.) 

Grundsätze  für  ein  Fundament 

Wie  sieht  eine  Ehe  aus,  die  auf  den  Fels  Christi  gebaut 
ist?  Das  Evangelium  nennt  uns  viele  solide  Bausteine.  Im 
Folgenden  sind  einige  Grundsätze  aufgeführt,  die  Sie 
berücksichtigen  sollten,  wenn  Sie  auf  der  sicheren  Grund- 
lage bauen  wollen,  die  Ihnen  nicht  nur  heute  Glück 
schenkt,  sondern  auch  dauerhafte  Freude. 

7.  Halten  Sie  die  Gebote,  die  Jesus  Christus  gelehrt 
hat.  Viele  Ehen  scheitern,  weil  einer  oder  beide  Partner 
sich  unglücklich  fühlen.  Wre  kann  man  denn  in  der  Ehe 
glücklich  werden?  In  der  Veröffentlichung  Die  Familie  - 
eine  Proklamation  an  die  Welt  heißt  es:  „Ein  glückliches 
Familienleben  kann  am  ehesten  erreicht  werden,  wenn 
die  Lehren  des  Herrn  Jesus  Christus  seine  Grundlage 
sind."3 

König  Benjamin  hat  uns  ermahnt:  „Und  weiter 
wünschte  ich,  ihr  würdet  den  gesegneten  und  glücklichen 
Zustand  derjenigen  betrachten,  die  die  Gebote  Gottes 
halten."  (Mosia  2:41.)  Hauptmann  Moroni  sprach  vom 
„heiligen  Wort  Gottes,  dem  wir  all  unser  Glücklichsein 
verdanken"  (Alma  44:5),  und  Mormon  sagte  über  die 
Nephiten,  die  nach  dem  lebten,  was  der  auferstandene 
Christus  sie  gelehrt  hatte:  „Gewiss  konnte  es  kein  glück- 
licheres Volk  unter  allem  Volk  geben,  das  von  der  Hand 
Gottes  erschaffen  worden  war."  (4  Nephi  1:16.)  Wer 
Gottes  Gebote  nicht  hält,  kann  kein  dauerhaftes  Glück 
finden. 

Das  Gebet  ist  einer  der  Bausteine,  auf  die  man  lang- 
fristig Glück  und  Freude  gründen  kann.  Es  gibt  zahlreiche 
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Schriftstellen,  in  denen  die  Jünger  Christi  aufgefordert 
werden,  häufig  zu  beten.  Ein  solcher  Vers  ist  gerade  in  der 
heutigen  Zeit  für  die  Eheleute  besonders  wichtig:  „Bete 
immer,  damit  du  nicht  in  Versuchung  gerätst."  (LuB  31:12.) 
Wenn  Mann  und  Frau  miteinander  niederknien  und  beten, 
laden  sie  den  Heiligen  Geist  ein,  bei  ihnen  zu  bleiben  bzw. 
wieder  zu  ihnen  zu  kommen.  Wenn  dann  Versuchungen 
kommen  oder  sie  unter  Druck  geraten,  können  sie  besser 
damit  umgehen.  Der  Heilige  Geist  kann  trösten  und 
inspirierte  Lösungen  in  den  Sinn  bringen,  die  uns  helfen, 
unsere  Herausforderungen  zu  bewältigen. 

Ein  weiterer  sehr  wichtiger  Baustein  ist  der 
regelmäßige  Besuch  der  Versammlungen  der 
Kirche  und  -  wo  möglich  -  des  Tempels.  Der 
Herr  hat  gesagt:  „Und  damit  du  dich  selbst  noch 
mehr  von  der  Welt  unbefleckt  halten  mögest, 
sollst  du  an  meinem  heiligen  Tag  ins  Haus  des 
Betens  gehen  und  deine  heiligen  Handlungen 
darbringen."  (LuB  59:9.)  Mann  und  Frau  über- 
sehen vielleicht  manchmal,  wie  hilfreich  es  ist, 
wenn  man  gemeinsam  die  Versammlungen  der 
Kirche  besucht.  In  den  Vereinigten  Staaten  hat 
eine  repräsentative  Umfrage  von  Bürgern 
ergeben,  „dass  das  Scheidungsrisiko  bei  den 
Paaren,  die  jede  Woche  zur  Kirche  gehen  (und 
zwar  unabhängig  von  der  Glaubensrichtung),  um 
gut  ein  Drittel,  genau  36  Prozent,  niedriger  ist  als 
bei  Leuten,  die  nie  zur  Kirche  gehen."4  Zu  den 
vielen  Vorteilen,  die  der  gemeinsame  Kirchen- 
besuch bringt,  gehört  auch,  dass  Mann  und  Frau 
das  Abendmahl  nehmen,  „damit  sein  Geist 
immer  mit  ihnen  sei"  (LuB  20:77). 

2.  Der  Ehe  hohe  Priorität  einräumen 
Viele  berufliche  Anforderungen  und 
außerberufliche  Interessen,  sonstige 
Angelegenheiten  und  gelegentlich 
sogar  Aktivitäten  und  Berufungen 
in  der  Kirche  können  der  Grund 
dafür  sein,  dass  Ehepartner  und 
Ehe  als  nur  zweitrangig  angesehen 

Seine  f  he  auf  den  Fe/s  Christi 
bauen  heißt,  sein  Leben  auf  die 
Lehren  des  Erretters  zu  gründen  und  sich 
dem  himmlischen  Vater  beständig  gemeinsam 
Mann  und  Frau  -  im  Gebet  zu  nahen. 


werden.  Daher  muss  man  darauf  achten,  dass  man  seine 
Prioritäten  nach  den  Evangeliumsgrundsätzen  ausrichtet. 
Im  Jahr  1831  hat  der  Herr  offenbart,  dass  die  Ehe  für  uns 
hohe  Priorität  haben  muss.  Er  hat  gesagt:  „Du  sollst  deine 
Frau  von  ganzem  Herzen  lieben  und  sollst  an  ihr  fest- 
halten und  an  keiner  anderen."  (LuB  42:22.) 

Präsident  Spencer  W  Kimball  (1895-1985)  hat  zu 
diesem  Vers  wie  folgt  Stellung  genommen:  „Die  Worte 
an  keiner  anderen  schließen  alles  andere  aus.  Der  Ehe- 
partner wird  zum  wichtigsten  Menschen  im  Leben,  und 


weder  das  gesellschaftliche  Leben 
noch  der  Beruf  oder  die  Politik, 
weder  persönliche  Interessen  noch 
andere  Menschen  und  Belange 
dürfen  jemals  wichtiger  werden  als 
er.  So  manche  Frau  bemuttert  ihre 
Kinder  so  sehr,  dass  sie  darüber 
ihren  Mann  vergisst  und  ihm  die 
Kinder  manchmal  sogar  ent- 
fremdet. Dies  ist  eine  klare  Über- 
tretung des  Gebotes:  Keiner 
anderen.  "5 

3.  Vergeben  Sie  einander  immer 
wieder,  und  legen  Sie  Meinungs- 
verschiedenheiten bald  bei.  Es 
heißt,  Ehen  werden  im  Himmel 
geschlossen,  aber  man  darf  nicht 
vergessen,  dass  es  irdische 
Menschen  sind,  die  sich  da  einen 
Partner  aussuchen.  In  der  Ehe 
merkt  man  schnell,  dass  der 
Partner  -  wie  man  selbst  - 
Schwächen  und  Unvollkom- 
menheiten  hat.  Aus  diesen  und 
anderen  Gründen  werden  wir 
ermahnt,  bereitwillig  zu  verzeihen: 
„Darum  sage  ich  euch:  Ihr  sollt 
einander  vergeben;  denn  wer  die 
Verfehlungen  seines  Bruders  [bzw. 
seines  Ehepartners]  nicht  vergibt, 
der  steht  schuldig  vor  dem  Herrn; 
denn  auf  ihm  verbleibt  die  größere 
Sünde.  Ich,  der  Herr,  vergebe,  wem 
ich  vergeben  will,  aber  von  euch  wird  verlangt,  dass  ihr 
allen  Menschen  vergebt."  (LuB  64:9,10.) 

Da  es  nahezu  unmöglich  ist,  dass  der  eine  alle  Bedürf- 
nisse des  anderen  erfüllt,  tun  wir  gut  daran,  wenn  wir  uns 
auf  die  Stärken  konzentrieren  und  bemüht  sind,  die 
Schwächen  zu  vergeben  bzw.  sie  nicht  so  wichtig  zu 
nehmen.  Der  Prophet  Joseph  Smith  hat  gesagt:  „Ein  altes 
Sprichwort  sagt,  dass  Liebe  Liebe  hervorbringt.  ...  Ich  halte 
mich  nicht  mit  euren  Fehlern  auf,  und  ihr  sollt  euch  nicht 
mit  den  meinen  aufhalten."6 

Etwas,  was  man  beim  Aufbau  einer  Ehe,  die  sich  auf  Jesus 
Christus  gründet,  noch  beachten  muss,  steht  in  Epheser 
4:26:  „Die  Sonne  soll  über  eurem  Zorn  nicht  untergehen." 
Diesem  Vers  entstammt  wahrscheinlich  der  Rat,  der 


GRUNDSATZE,  NACH 

DENEN  MAN 
LEBEN  SOLL 

,Wenn  ich  junge 
Paare  traue, 
spreche  ich  mit 
ihnen  oft  über  ihre 
Zukunft  und  das, 
was  man  braucht,  um  die  Liebe 
zueinander  zu  stärken.  ... 

Als  Erstes  erinnere  ich  sie  daran, 
dass  sie  die  Bündnisse  halten  müssen, 
die  sie  bei  der  Trauung  schließen. 

Als  Zweites  wende  ich  mich  an  den 
Bräutigam  und  sage  ihm,  er  solle 
seine  Frau  glücklich  machen.  Wenn  er 
alles  daransetze,  um  sie  glücklich  zu 
machen,  dann  könne  sie  gar  nicht 
anders,  als  dies  zu  erwidern  und 
ihrerseits  alles  für  sein  Wohlbefinden 
und  Wohlergehen  zu  tun. 

Drittens  weise  ich  daraufhin,  dass 
alle  Missverständnisse  ausgeräumt 
werden  müssen,  die  sie  vielleicht 
haben.  Ich  erinnere  sie  daran,  dass  es 
gar  nicht  darauf  ankommt,  wer  denn 
nun  Recht  hat.  Es  kommt  einzig 
darauf  an,  was  recht  ist. ... 

Viertens  -  und  das  ist  wichtig  - 
sage  ich  ihnen,  dass  sie  einander 
auch  weiterhin  lieben  sollen. " 

Präsident  N.  Eldon  Tanner  (1898-1982), 
Erster  Ratgeber  in  der  Ersten  Präsidentschaft, 
„Die  celestiale  Ehe  und  die  ewige  Familie", 
siehe  Oer  Sfern,  Oktober  1 980,  Seite  29f. 


Frischvermählten  oft  mit  auf  den  Weg 
gegeben  wird:  „Geht  niemals  zu  Bett, 
solange  ihr  noch  zornig  miteinander 
seid."  Meine  Frau,  Susan,  und  ich 
bekamen  diesen  Rat  bei  unserer 
Hochzeit  von  einer  wohlmeinenden 
Verwandten  mit  auf  den  Weg.  Ich  sage 
immer  im  Scherz,  dass  wir  in  unserem 
ersten  Ehejahr  manchmal  fast  drei 
Tage  ohne  Schlaf  auskommen 
mussten!  Wir  haben  zu  Beginn 
unserer  Ehe  gelernt,  was  wohl  auch 
viele  weitere  Ehepaare  lernen 
mussten,  dass  nämlich  der  späte 
Abend,  wo  man  müde  ist,  nicht  unbe- 
dingt der  geeignete  Zeitpunkt  ist,  um 
Konflikte  zu  lösen.  Doch  die  Quint- 
essenz des  Rates,  den  Paulus  den 
Ephesern  gegeben  hat,  kann  uns  dazu 
bringen,  Konflikte  alsbald  zu  lösen, 
damit  sie  nicht  bestehen  bleiben  und 
sich  nicht  mit  der  Zeit  immer  üefer 
fressen.  Der  Erretter  hat  seine  Jünger 
auch  angehalten,  Konflikte  umgehend 
auszuräumen,  damit  sie  sich  Gott  mit 
reinem  Herzen  nahen  können  (siehe 
Matthäus  5:23,24). 

4.  Für  zuträgliche  Erholung 
sorgen,  um  Stress  abzubauen.  Die 
Proklamation  zur  Familie  macht 
deutlich,  dass  eine  gute  Ehe  und  eine 
glückliche  Familie  unter  anderem 
auch  auf  „sinnvolle  Freizeit- 
gestaltung" aufbauen.  Als  die  ersten  Mitglieder  1847  den 
zweitausend  Kilometer  langen  Treck  nach  Westen  unter- 
nahmen, ermahnte  der  Herr  sie:  „So  preise  den  Herrn 
[unterwegs]  mit  Gesang,  mit  Musik,  mit  Tanz  und  mit 
einem  Gebet  des  Lobes  und  der  Danksagung."  (LuB 
136:28.)  Eine  von  Präsident  Youngs  Töchtern  erinnert  sich 
an  eine  Lehre  ihres  Vaters:  „Das  Leben  macht  am  meisten 
Freude,  wenn  man  seine  Zeit  gleichmäßig  zwischen  Arbeit, 
Schlaf  und  Erholung  aufteilt.  Ale  Männer,  Frauen  und 
Kinder  müssen  arbeiten;  alle  müssen  schlafen;  und  wer 
geistig  und  körperlich  ausgewogen  leben  will,  der  ver- 
bringt ein  Drittel  seiner  Zeit  damit,  sich  zu  stärken  und  zu 
erholen.  Damit  ist  nicht  Müßiggang  gemeint,  sondern 
freiwillige,  sinnvolle  Freizeitgestaltung.  ,Acht  Stunden 
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Arbeit,  acht  Stunden  Schlaf,  acht  Stunden  Erholung'  -  das 
war  Brigham  Youngs  Motto."7 

Viele  der  heutigen  Ehen  scheitern  unter  anderem 
zumindest  teilweise  an  Stress,  Erschöpfung  und  Über- 
lastung. Vielleicht  sind  Mann  und  Frau  bemüht,  zu  viel  in  zu 
wenig  Zeit  zu  erledigen,  und  nehmen  sich  zu  wenig  Zeit  für 
Erholung.  Das  führt  dazu,  dass  für  den  Ehepartner  und  die 
Kinder  oft  nur  wenig  Zeit  und  Aufmerksamkeit  übrigbleibt. 
Dies  mag  einer  der  Gründe  dafür  sein,  warum  der  Herr 
uns  ermahnt,  nicht  schneller  zu  laufen,  als  wir  Kraft  haben 
(siehe  Mosia  4:27).  Dieser  Rat  wurde  zu  Beginn  seiner  Ehe 
auch  dem  Propheten  Joseph  Smith  erteilt,  und  zwar  im 
Zusammenhang  mit  seiner  Berufung  (siehe  LuB  10:4). 
Brigham  Youngs  Rezept  acht-acht-acht  -  acht  Stunden 
Schlaf,  acht  Stunden  Arbeit,  acht  Stunden  Erholung  (allein 
und  gemeinsam)  -  würde  vielen  Ehepaaren  heutzutage 
sicherlich  helfen. 


der  Fall  ist.  „Und  nun, ...  denkt  daran,  denkt  daran,  dass  ihr 
euren  Grund  auf  dem  Fels  eures  Erlösers  -  und  das  ist 
Christus,  der  Sohn  Gottes  -  legen  müsst; ...  und  wenn  die 
Menschen  auf  dieser  Grundlage  bauen,  können  sie  nicht 
fallen."  (Helaman  5:12.)  ■ 
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Unser  Haus  hält  stand 

In  den  schweren  Zeiten  hilft  uns  Gott,  sofern  wir  auf  den 
Fels  Christi  gebaut  sind.  Es  kommen  sicher  Wolkenbrüche, 
und  die  Wassermassen  werden  heranfluten,  und  die  Stürme 
werden  toben  und  am  Haus  rütteln.  Doch  wenn  wir  gehor- 
sam und  glaubenstreu  sind,  hält  unser  Haus  stand.  Uns  ist 
verheißen,  dass  wir  nicht  „in  den  Schlund  des  Elends  und 
des  endlosen  Wehs"  hinabgezogen  werden,  und  „zwar 
wegen  des  Felsens,  auf  den  [wir]  gebaut"  sind  (Helaman 
5: 12) .  Uns  ist  auch  verheißen,  dass  der  Herr  uns  an 
der  Hand  führen  und  auf  unser  Beten  Antwort 
geben  wird,  wenn  wir  nach  seiner  Führung 
streben  (siehe  LuB  112:10).  In  den  neuzeitlichen 
Offenbarungen  steht  der  folgende  interessante 
Satz:  „Ich,  der  Herr,  bin  verpflichtet,  wenn  ihr 
tut,  was  ich  sage;  tut  ihr  aber  nicht,  was  ich  sage, 
so  habt  ihr  keine  Verheißung."  (LuB  82:10).  Wie 
Nephi  in  alter  Zeit  vertrauen  wir  darauf:  Wenn  wir 
bestrebt  sind,  die  Gebote  des  Herrn  zu  halten, 
bereitet  er  uns  den  Weg,  wie  wir  das  vollbringen 
können,  was  er  uns  geboten  hat  (siehe  1  Nephi  3:7). 

Wenn  Mann  und  Frau  sich  auf  die  Lehren  Jesu 
Christi  gründen,  können  sie  ihre  Ehe  stark 
genug  machen,  so  dass  sie  den  Prüfungen  und 
Bedrängnissen  standhält,  die  in  turbulenten 
Zeiten  über  sie  hereinbrechen.  Wenn  wir 
auf  dem  Fels  Christi  gebaut  sind, 
können  wir  verhindern,  dass  unsere 
Ehe  zerbricht,  wie  dies  heute  so  oft 


Die  Proklamation  zur  Familie  macht 
deutlich,  dass  eine  gute  Ehe  und  eine 
glückliche  Familie  unter  anderem  auch 
auf  „sinnvolle  Freizeitgestaltung"  bauen. 


STIMMEN   VON   HEILIGEN   DER  LETZTEN  TAGE 


Wegen  des  Regens  lief 
unser  Programm 
nicht  wie  geplant 
ab.  Für  andere  jedoch  war 
der  Regen  ein  großer 
Segen. 


Dringend  benötigter  Regen 

Juan  Carlos  Rodnguez 


Der  kommende  Sonntag  war 
kein  Sonntag  wie  jeder 
andere.  An  diesem  Tag  fand 
nämlich  die  jährliche  Darbietung  der 
Kinder  in  der  Abendmahlsversamm- 
lung statt.  Und  in  meiner  Eigenschaft 
als  Mitglied  der  Bischofschaft  fühlte 


ich  mich  verantwortlich,  dafür  zu 
sorgen,  dass  alles  reibungslos 
klappte.  Die  Führungs-  und  Lehr- 
kräfte sowie  die  PV-Kinder  hatten 
sich  seit  Monaten  auf  diesen  Tag  vor- 
bereitet. Die  Kinder  kannten  die 
Lieder  und  ihren  Text  und  warteten 


gespannt  auf  den  großen  Tag. 

Am  Samstag  probten  wir  die 
Darbietung  noch  einmal.  Es  regnete 
den  ganzen  Nachmittag.  Obwohl  wir 
viele  Kinder,  die  weit  vom  Gemeinde- 
haus entfernt  wohnen,  mit  dem  Auto 
zu  Hause  abholten,  konnten  nicht 
alle  kommen.  Wir  hielten  die  Probe 
aber  trotzdem  ab  und  hofften,  der 
Regen  würde  bis  zum  nächsten  Tag 
aufhören,  damit  mehr  Kinder  zur 
Darbietung  kommen  konnten. 
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Doch  auch  am  Sonntagmorgen 
regnete  es  weiter,  und  zwar  heftig.  Es 
war  sogar  noch  windiger  als  am  Tag 
zuvor.  Da  verließ  mich  der  Mut.  Wenn 
das  Wetter  so  schlecht  war,  kamen 
weniger  Leute  zur  Versammlung 
unserer  kleinen  Gemeinde.  Warum 
tut  der  Herr  denn  nichts,  damit  der 
Regen  aufhört?",  fragte  ich  mich. 

Obwohl  wir  so  viele  Kinder  wie 
möglich  mit  dem  Auto  abholten, 
konnten  wir  doch  nur  etwas  mehr  als 
die  Hälfte  zur  Kirche  bringen.  Damit 
war  ich  nicht  zufrieden.  Auch  die 
PV-Leiterin  machte  sich  Sorgen.  Wir 
wollten  doch,  dass  alles  so  ablief, 
wie  wir  es  geplant  hatten.  Auf  so  ein 
unvorhersehbares  Ereignis  waren  wir 
nicht  eingerichtet. 

Doch  als  das  Programm  begann 
und  die  Lehrkräfte  die  Rollen  der 
fehlenden  Kinder  übernahmen,  war 
der  Geist  des  Herrn  zu  spüren.  Die 
vierzig  Mitglieder  in  der  Versamm- 
lung waren  besonders  vom  Zeugnis 
unserer  Kleinen  bewegt. 

Nach  der  Darbietung  sprach  ein 
demütiger,  nachdenklicher  Bruder 
das  Schlussgebet.  Dabei  sagte  er 
unter  anderem:  „Herr,  wir  danken  dir 
auch  für  den  Regen,  denn  wir  wissen, 
dass  er  vielerorts  dringend  gebraucht 
wird." 

Dieser  Satz  blieb  mir  im  Gedächt- 
nis: „Dass  er  vielerorts  dringend 
gebraucht  wird."  Mir  war  klar 
geworden,  dass  der  Herr  genau  weiß, 
was  er  tut.  Unsere  Darbietung  war 
zwar  nicht  genau  so  abgelaufen,  wie 
wir  es  geplant  hatten,  aber  sie  hatte 
die  Anwesenden  trotzdem  inspiriert. 
Und  der  Regen,  den  wir  als  Prüfung 
angesehen  hatten,  war  in  Wirklichkeit 
ein  großer  Segen  für  die  vielen 
Menschen,  die  ihn  dringend 
benötigten!  ■ 

Juan  Carlos  Rodrtguez  gehört  zur 
Gemeinde  Azcuenaga  im  Pfahl  Rosario 
West  in  Argentinien. 


Den  Tag  des 
Herrn  heilig 
halten 

David  Oscar  Sarmiento 

Stellen  wir  uns  die  Frage,  ob 
wir  den  Sabbat  heilig  halten, 
dann  antworten  wir  vielleicht: 
„Ja.  Ich  gehe  zu  den  Versamm- 
lungen der  Kirche,  verbringe  Zeit 
mit  meiner  Familie,  lese  in  den 
heiligen  Schriften,  schreibe  Tagebuch 
und  arbeite  nicht."  Doch  ein 
spezielles  Erlebnis  hat  mich  ver- 
anlasst, in  meiner  Seele  zu  forschen 
und  mich  zu  fragen:  „Reicht  das?" 

Ich  wohne  in  Argentinien.  Jede 
Woche  fahre  ich  von  Octavo  nach 
Cordoba,  um  Waren  für  mein  Geschäft 
einzukaufen.  Während  einer  solchen 
Reise  fiel  mir  einmal  auf,  dass  ich  für 
jeden  Kauf  bei  einem  Händler 
eine  Teilnahmekarte  für  ein 


Dos  Basketball- 
spielfand  an 
einem  Sonntag 
statt,  deshalb  konnte 
ich  nicht  hingehen. 
Aber  ich  überlegte,  wie 
ich  die  gewonnenen 
Karten  zu  meinem 
Vorteil  nutzen 
konnte. 


Preisausschreiben  ausfüllen  durfte. 
Die  Hauptpreise  waren  jeweils  Ein- 
trittskarten zu  einem  Basketballspiel 
der  Spitzenmannschaft  in  Cordoba. 

Als  ich  eine  dieser  Eintrittskarten 
gewann,  freute  ich  mich  sehr  -  bis 
mir  bewusst  wurde,  dass  es  da  ein 
Problem  gab.  Das  Spiel  fand  nämlich 
an  einem  Sonntag  statt,  und  deshalb 
konnte  ich  nicht  selbst  hingehen. 
Doch  dann  überlegte  ich,  was  ich  mit 
der  Eintrittskarte  anfangen  konnte. 
Ich  hatte  bei  einem  lokalen  Radio- 
sender Werbezeiten  gebucht  und 
wollte  diese  Karte  nun  im  Rahmen 
einer  Werbeaktion  für  mein  Geschäft 
verlosen. 

In  der  darauf  folgenden  Woche 
kaufte  ich  wieder  etwas  beim  selben 
Händler  und  gewann  eine  weitere 
Eintrittskarte  für  dasselbe  Spiel.  Jetzt 
konnte  ich  zwei  Karten  verschenken. 
Das  war  eine  noch  bessere  Werbung 
für  mich. 
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Einige  Stunden  nach  dem  Gewinn 
der  zweiten  Eintrittskarte  hatte  ich 
plötzlich  ein  merkwürdiges  Gefühl. 
Es  war  eine  sanfte,  leise  Stimme,  die 
mir  sagte,  ich  dürfe  nicht  mit  den 
Eintrittskarten  werben.  Als  meine 
Frau  mich  fragte,  warum  ich  die 
Werbekampagne  zurückgezogen 
hätte,  antwortete  ich,  wenn  wir  nicht 
zu  der  Sportveranstaltung  gehen 
konnten,  weil  wir  damit  den  Sabbat 
entweihen  würden,  sei  es  doch  wohl 
nicht  recht,  andere  durch  Werbung 
im  Radio  dazu  anzuhalten. 

Dieses  Erlebnis  hat  mir  bewusst 
gemacht,  dass  die  Sabbatheiligung 
nicht  bloß  darin  besteht,  dass  man 
sich  an  eine  Liste  von  Geboten  und 
Verboten  hält.  Auch  wenn  die  Pro- 
pheten niemals  über  eine  Situation 
wie  jene  gesprochen  haben,  in  der  ich 
mich  befand,  so  wusste  ich  doch,  als 
ich  die  Eingebung  des  Geistes  spürte, 
dass  ich  mir  meine  Gesinnung  der 
Sabbatheiligung  bewahren  musste, 
indem  ich  auch  anderen  half,  sie  zu 
verspüren. 

Ich  bin  meiner  Frau  dankbar,  dass 
sie  diese  Entscheidung  mitgetragen 
hat,  und  ich  bin  dem  himmlischen 
Vater  dankbar,  dessen  Geist  mir 
gezeigt  hat,  wie  ich  seinen  heiligen 
Tag  noch  besser  heiligen  kann.  ■ 

David  Oscar  Sarmiento  gehört  zum  Zweig 
Octavo  im  Pfahl  Coräoba  Süd  in 
Argentinien. 


Er  stahl  meine 
Handtasche 

Rebecca  Thomas 

Als  ledige  Frau  bin  ich  für 
gewöhnlich  sehr  auf  meine 
Sicherheit  bedacht.  Doch  in 
den  Wochen  vor  meiner  Reise  zum 
Atlanta-Georgia-Tempel  verwandelte 


sich  meine  übliche  Vorsicht  in  einen 
immer  wiederkehrenden  Alptraum, 
in  dem  jemand  mich  überfiel  und  mir 
Kreditkarte,  Schecks  und  Führer- 
schein stahl.  Meine  Angst  wurde  so 
groß,  dass  ich  meine  Brieftasche  am 
Tag  vor  meiner  Abreise  zum  Tempel 
dreimal  in  die  Hand  nahm,  um  nach- 
zuschauen, ob  alles  -  auch  der 
Tempelschein  -  noch  da  war. 

Am  selben  Abend  ging  ich  noch  zu 
einer  Feier.  Die  Brieftasche  hatte  ich 
in  meiner  Handtasche,  zusammen 
mit  einem  Taschenspiegel  und  einem 
Lippenstift,  die  ich  beide  immer  bei 
mir  habe.  Nachdem  ich  das  Auto 
geparkt  und  den  Schlüsselbund  in 
die  Handtasche  gesteckt  hatte,  ging 
ich  auf  das  Gemeindehaus  zu,  wo  die 
Feier  stattfand.  Ich  war  zwar  allein  in 
der  Großstadt,  aber  ich  hatte  keine 
Angst.  Da  ich  den  Herrn  zuvor  um 
Schutz  gebeten  hatte,  fühlte  ich  mich 
sicher. 

Als  ich  den  Weg  entlangging, 
spürte  ich,  dass  jemand  hinter  mir 
war.  Ich  drehte  mich  um  und  sah,  wie 
ein  Mann  auf  mich  zurannte.  Dann 
gab  es  einen  heftigen  Ruck  an  meiner 
Handtasche.  Ich  fühlte  eine  harte 
Hand  auf  meinem  Arm,  und  der 
Mann  brüllte:  „Her  mit  der  Hand- 
tasche!" Ich  versuchte,  mich  aus 
seinem  Griff  zu  befreien.  Dabei  flog 
die  Handtasche  in  hohem  Bogen 
über  den  weiten  Rasen  und  fiel  in  ein 
Gebüsch.  Ich  schrie  auf,  aber  der 
Mann  rannte  hin,  hob  meine  Hand- 
tasche auf  und  verschwand. 

Ich  rief  die  Polizei  und  suchte 
mir  dann  einen  leeren  Raum  im 
Gemeindehaus,  wo  ich  ein  stilles 
Gebet  zum  himmlischen  Vater 
sprechen  konnte.  „Ich  verstehe  das 
nicht",  überlegte  ich  und  kämpfte 
mit  den  Tränen.  „Ich  wollte  doch 
morgen  in  den  Tempel  fahren!  Jetzt 
hat  der  Dieb  meinen  Tempelschein! 
Vater,  warum  hast  du  mich  nicht 


beschützt?"  Hilflos  und  ohne  Hoff- 
nung ging  ich  wieder  nach  draußen, 
um  mit  den  Polizisten  zu  sprechen. 

„Es  tut  mir  Leid,  Frau  Thomas.  Die 
Beamten  haben  nichts  gefunden  - 
weder  den  Dieb  noch  Ihre  Hand- 
tasche", sagte  man  mir.  Doch  als  ich 
zusammen  mit  den  Polizisten  zu 
meinem  Auto  ging,  kam  mir  plötzlich 
ein  Gedanke. 

„Ich  schaue  einmal  im  Gras  nach, 
ob  etwas  aus  meiner  Handtasche 
herausgefallen  ist,  ja?"  Ich  wollte  mir 
keine  allzu  großen  Hoffnungen 
machen.  Doch  da  sah  ich  im  Licht 
der  Straßenlaternen  etwas  Blankes. 
Ich  hielt  es  triumphierend  hoch  und 
rief:  „Meine  Schlüssel.  Hier  sind 
meine  Schlüssel!"  Ich  sprach  ein 
stilles  Dankgebet,  während  wir  weiter 
zu  meinem  Auto  gingen. 

, Warten  Sie!  Ich  möchte  auch 
noch  ins  Gebüsch  schauen!" 

Der  Polizist,  der  mich  begleitete, 
schüttelte  den  Kopf  und  sagte  mit 
einem  kleinen  Grinsen:  „Nur  zu!  Aber 
so  viel  Glück  hat  niemand." 

Er  hatte  Unrecht.  Unter  Tränen  rief 
ich  vom  Gebüsch  her:  „Meine 
Brieftasche!"  Alles  war  darinnen  - 
selbst  mein  Tempelschein  war  noch 
da.  Die  Polizisten  waren  sprachlos. 

„Ich  habe  noch  nie  erlebt,  dass 
jemand  so  viel  Glück  hat",  sagte  der 
eine. 

„Das  ist  kein  Glück",  antwortete 
ich,  ohne  nachzudenken.  „Gott  hat 
mich  beschützt."  Ich  glaubte  zwar 
nicht,  dass  die  Polizisten  verstehen 
würden,  wie  wichtig  die  Fahrt  zum 
Tempel  war,  aber  um  das  skeptische 
Schweigen  zu  brechen,  setzte  ich  im 
Spaß  hinzu:  „Der  Dieb  hat  aber  doch 
noch  etwas  Wertvolles  bekommen  - 
nämlich  meinen  Lippenstift!"  Aber 
niemand  lachte. 

Mit  einem  merkwürdigen  Gefühl 
im  Bauch  schaute  ich  auf  das  Gebüsch 
zurück,  wo  ich  überraschenderweise 
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Als  ich  den  Weg 
entlangging, 
spürte  ich,  dass 
jemand  hinter  mir 
war.  Ich  drehte 
mich  um  und 
sah,  wie  ein 
Mann  auf 
mich 

zurannte. 


meine  Brieftasche  wiedergefunden 
hatte.  Was  ich  sah,  erstaunte  mich: 
Oben  auf  dem  Taschenspiegel,  den  ich 
immer  in  der  Handtasche  habe,  lag 
mein  Lippenstift. 

Ehe  die  Polizei  gekommen  war, 
hatte  ich  mich  gefragt,  warum  Gott 


mich  nicht  beschützt  und  gesegnet 
hatte.  Doch  als  ich  nun  neben  den 
verblüfften  Polizisten  auf  dem  Rasen 
stand,  wurde  mir  bewusst,  dass  er 
beides  getan  hatte.  Und  wenn  ich  je 
auch  nur  den  geringsten  Zweifel 
daran  habe,  dass  Gott  meine  Sorgen 


kennt,  dann  denke  ich  an  den  Abend 
zurück,  als  er  meine  Schlüssel,  meine 
Brieftasche,  meinen  Tempelschein 
und  sogar  meinen  Lippenstift 
gerettet  hat.  ■ 

Rebecca  Thomas  gehört  zur  Gemeinde 
Clermont  im  Pfahl  Orlando,  Florida. 
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Ich  hab 
eine  Fra 


••••••••••••#• 


• • mm ••••••••••••••••• 


Wie  kann  ich  auf  meinen  weniger  aktiven  Bruder  zugehen,  der  sich  vom  Rest  der 
Familie  absondert? 

Die  Antworten  sollen  helfen  und  einen  tieferen  Einblick  vermitteln,  sind  aber  nicht  als  Darlegung  der  Lehre  der  Kirche  gedacht. 

DIE  ANTWORT  DES 
LIAHONA 

Hinter  dieser  Frage  steht  ein  ganz 
grundlegendes  Thema,  nämlich  die 
Entscheidungsfreiheit.  Wenn  sich 
jemand,  den  wir  lieben,  vom  Evan- 
gelium und  von  der  Familie  entfernt, 
machen  wir  uns  manchmal  solche 
Sorgen,  dass  wir  den  Betreffenden 
vielleicht  drängen  oder  sogar  zwingen 


wollen,  zurückzukommen.  Doch  das 
ist  nicht  nur  unmöglich,  sondern 
steht  auch  im  Widerspruch  zum  Plan 
des  Herrn. 

Wenn  wir  versuchen,  jemanden 
zu  zwingen,  auf  den  Pfad  des  Evan- 
geliums zurückzukehren,  bedienen 
wir  uns  genau  derselben  Methode, 


wie  Luzifer  sie  in  der  vorirdischen 
Welt  vorgeschlagen  hat,  um  „die 
ganze  Menschheit  [zu]  erlösen, 
dass  auch  nicht  eine  Seele  verloren 
gehe"  (Mose  4:1).  Entscheidungs- 
freiheit mag  in  unseren  Augen  ein 
schwieriger  Grundsatz  sein,  weil  sie 
schlechte  Entscheidungen  und 
Kummer  und  Leid  zulässt.  Doch  mit 
erzwungenem  Gehorsam  kann  man 
keinen  gottähnlichen  Charakter  auf- 
bauen. Nur  aus  freien  Stücken 
geübter  Gehorsam  kann  zum  ewigen 
Leben  führen. 

Wenn  wir  auch  einsehen,  dass 
Entscheidungsfreiheit  notwendig  ist, 
heißt  das  aber  noch  lange  nicht,  dass 
wir  nichts  tun  können,  um  einen  in 
die  Irre  gegangenen  Bruder  oder 
eine  Schwester  zur  Rückkehr  zu 
bewegen.  Aus  dem  Gleichnis  vom 
verlorenen  Schaf,  dem  Gleichnis  von 
der  verlorenen  Drachme  und  dem 
Gleichnis  vom  verlorenen  Sohn  geht 
hervor,  dass  wir  sogar  sehr  viel  tun 
können  (siehe  Lukas  15).  Vor  allem 
müssen  wir  dem,  der  vom  Weg  abge- 
irrt ist,  immer  Liebe  entgegen- 
bringen. Wir  müssen  ihn  so  sehr 
lieben,  dass  wir  ihm  selbstlos  dienen 
und  ihm  auch  dann  noch  die  Hand 
entgegenstrecken,  wenn  er  sich  von 
uns  zurückzieht.  Selbstlose,  freiwil- 
lige Taten  des  Dienens  können  eine 
Brücke  zwischen  der  abgeirrten 
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Seele  und  den  übrigen  Familien- 
mitgliedern schlagen.  Manchmal 
möchte  jemand,  der  sich  vom  Evan- 
gelium abgewandt  hatte,  so  wie  der 
verlorene  Sohn  wieder  zurück- 
kommen, weiß  aber  nicht  genau,  wie 
er  das  anfangen  soll.  Wenn  du 
Geduld  hast  und  den  Betreffenden 
nicht  verurteilst,  kann  deine  Liebe 
die  Brücke  sein. 

Hab  keine  Angst,  Zeugnis  zu 
geben,  aber  dein  Zeugnis  darf  nicht 
herablassend  oder  anklagend  sein.  Sei 
empfänglich  für  den  Geist.  Wo  es 
angebracht  ist,  kannst  du  darüber 
sprechen,  was  dir  das  Evangelium,  die 
Kirche  und  deine  Familie  bedeuten. 
Zeig  durch  dein  Verhalten  und  deine 
Einstellung,  dass  es  dich  glücklich 
macht,  nach  dem  Evangelium  zu 
leben. 

Manchmal  jedoch  kann  es  sein, 
dass  dein  Bruder  bzw.  deine 
Schwester  alles  ablehnt,  was  du 
über  das  Evangelium  sagst.  Dann 
kannst  du  nichts  weiter  tun,  als 
dem  Betreffenden  Liebe  entgegen- 
zubringen und  ihm  deutlich  zu 
machen:  Die  Entscheidung,  nicht 
zur  Kirche  zu  gehen,  ist  nicht 
gleichbedeutend  damit,  dass 
jemand  nichts  mehr  mit  der  Familie 
zu  tun  haben  will.  Sei  bestrebt, 
deinen  Bruder  bzw.  deine  Schwester 
in  gemeinsame  Unternehmungen 
einzubinden  und  ihnen  das  Gefühl 
zu  vermitteln,  sie  seien  willkommen 
und  wichtig.  Denke  daran:  Dein 
Bruder  bzw.  deine  Schwester  ist  ein 
Kind  Gottes  und  der  himmlische 
Vater  tut  alles,  was  er  kann,  um  alle 
seine  Kinder  in  seine  Gegenwart 
zurückzuführen. 

ANTWORTEN  UNSERER 
LESER 

Früher  war  ich  in  unserer  Familie 
derjenige,  der  sich  absonderte.  Doch 
mit  Dienstbereitschaft,  Liebe,  Mit- 
gefühl und  auf  viele  andere  Weise 
zeigten  mir  meine  Schwestern,  was 
mir  entging.  Sag  deinem  Bruder,  dass 


du  ihn  liebst  und  ihn  vermisst. 
Solche  Worte  aus  dem  Mund  eines 
Angehörigen  können  viel  bewirken. 
Eider  Franco  B. 
Ciammachilli,  20 Jahre, 
Südafrika-Mission  Kapstadt 


Du  kannst  niemanden  zwingen, 
zur  Kirche  zu  gehen,  aber  du  kannst 
für  deinen  Bruder  fasten  und  beten. 
Du  kannst  über  das  Evangelium 
sprechen  und  ihm  vor  Augen  halten, 
dass  er  etwas  ganz  Besonderes  ist  - 
ein  Kind  Gottes.  Vielleicht  hilft  es 
ihm  auch,  wenn  du  ihm  Zeugnis  gibst. 
Das  alles  kannst  du  tun.  Doch  letzt- 
lich muss  er  selbst  entscheiden,  was 
er  tun  will. 


Madeleine  Wahle,  13  Jahre, 
Gemeinde  Dortmund, 
Pfahl  Dortmund 


Vielleicht  weiß  dein  Bruder  nicht 
so  recht,  wer  er  sein  möchte,  und  ist 
seiner  Meinung  nach  zufrieden  mit 
dem,  was  er  jetzt  tut.  Dabei  ist  er  in 
Wirklichkeit  vielleicht  auf  der  Suche. 
Du  kannst  nichts  Besseres  tun,  als 
eifrig  zu  beten  und  in  der  heiligen 
Schrift  nach  Antworten  zu  suchen. 
Zeig  ihm  dann,  wie  viel  dir  an  ihm 
liegt.  Bemühe  dich,  Zeit  mit  ihm 
zu  verbringen.  Tu  etwas  Gutes  für 
ihn.  Und  gib  nie  auf,  selbst  wenn 
er  deine  Freundlichkeit  abwehrt. 
Der  Herr  wird  dich  für  deinen 
Eifer  segnen. 


Stephanie  O'Brien,  18 Jahre, 
Gemeinde  Wichita  Falls, 
Pfahl  Lawton,  Oklahoma 


Am  besten  hilft  man  jemandem 
wie  deinem  Bruder,  der  sich  nicht 
selbst  hilft,  indem  man  für  ihn  fastet 
und  betet.  Für  jemanden,  der  nicht  in 
den  Schriften  liest,  ist  dein  Beispiel 


EIN  WERKZEUG  IN 
SEINER  HAND 

Jeder  von  uns  hat  Ver- 
wandte oder  Freunde,  die 
das  Evangelium  brauchen, 
die  zur  Zeit  aber  nicht  daran 
interessiert  sind.  Um  Erfolg  zu 
haben,  müssen  wir  uns  vom 
Herrn  führen  lassen,  so  dass 
wir  zur  richtigen  Zeit  das 
Richtige  sagen  -  dann  nämlich, 
wenn  der  andere  besonders 
empfänglich  dafür  ist.  Wir 
müssen  um  Hilfe  und  Führung 
vom  Herrn  bitten,  damit  wir 
ein  Werkzeug  in  seiner  Hand 
sein  können  für  den,  der  jetzt 
bereit  ist  -für  den,  von  dem 
der  Herr  will,  dass  wir  ihm 
heute  helfen.  Und  dann  müssen 
wir  aufmerksam  sein,  so  dass 
wir  die  Eingebungen  des 
Geistes  für  unsere  Vorgehens- 
weise auch  hören  und  befolgen 
können. 

Eider  Daliin  H.  Oaks  vom  Kollegium 
der  Zwölf  Apostel,  „Andere  am 
Evangelium  teilhaben  lassen", 
Liahona,  Januar  2002,  Seite  8. 
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die  beste  heilige  Schrift.  Bitte  die 
Führer  der  Kirche  sowie  Freunde, 
denen  dein  Bruder  am  Herzen  liegt, 
um  Hilfe.  Manchmal  kann  ein  Außen- 
stehender etwas  bemerken,  was  du 
deiner  Schwierigkeiten  wegen  selbst 
gar  nicht  sehen  kannst. 

Guerta  Zwirtes,  20  Jahre, 
Gemeinde  Vitöria, 
Pfahl  Vitöria,  Brasilien 


Plane  möglichst  gemeinsame 
Unternehmungen  mit  der  Familie,  die 
deinem  Bruder  Freude  machen 
könnten.  Nutze  jede  Gelegenheit,  um 
ihm  zu  zeigen,  wie  sehr  du  ihn  liebst. 
Bete  um  Führung  und  bitte  den 
himmlischen  Vater,  deinem  Bruder 
das  Herz  zu  erweichen. 
jrft/KKM  BillYounkin,  17 Jahre, 
|B^^"S^H  Gemeinde  Huntington 
"^h  HB  Beach9, 

I  Pfahl  Huntington  Beach 
S^^^Ml  Nord.  Kalifornien 

Du  kannst  deinem  Bruder  sagen, 
wie  es  für  dich  ist,  wenn  er  sich  von 
der  Familie  zurückzieht.  Du  kannst 
auch  versuchen,  mit  ihm  über  ver- 
traute Themen  zu  sprechen.  Wenn  du 
darauf  achtest,  dass  ihr  immer  mit- 
einander reden  könnt,  und  du  ihm 
das  Gefühl  gibst,  dass  er  geliebt  wird 
und  willkommen  ist,  wendet  er  sich 
vielleicht  wieder  der  Familie  und  der 
Kirche  zu. 

Christine  Whatcott,  15  Jahre, 
Gemeinde  Salem  4, 
Pfahl  Salem,  Utah 


Ich  hatte  mich  mehr  als  sechs 
Jahre  von  meiner  Familie  zurück- 
gezogen, weil  ich  meine  Freunde 
interessanter  fand  und  der  Besuch 
der  Kirche  nicht  in  meine  Pläne 
passte.  Doch  schließlich  sprachen  die 
Missionare  mit  mir  über  Ziele,  die  ich 
mir  setzen  konnte,  und  erklärten  mir, 


wie  ich  meiner  Familie  näher 
kommen  konnte.  Vor  allem  aber 
sprachen  sie  mit  mir  über  Gott.  Sie 
machten  mir  bewusst,  dass  ich  in 
Gottes  Augen  sehr  wichtig  bin. 

Schwester  Samantba  Seiko, 
23  Jahre, 

Fidschi-Mission  Suva 


Plane  Unternehmungen,  die  das 
Interesse  deines  Bruders  wecken, 
und  lade  ihn  zum  Mitmachen  ein. 
Mache  ihn  mit  Mitgliedern  in  seinem 
Alter  bekannt.  Wenn  er  anfängt,  sich 
in  der  Familie  und  der  Kirche  wohl  zu 
fühlen,  kannst  du  ihm  sagen,  wie 
schön  du  es  findest,  Mitglied  zu  sein, 
und  wie  gesegnet  du  bist. 
Pamela  Kay  M.  Gica,  18  Jahre, 
Gemeinde  Pateros  2, 
Pfahl  Pasig,  Philippinen 

Mein  Bruder  hat  sich  von  uns 
abgesondert.  Ehe  ich  daranging,  seine 
Freundschaft  zu  gewinnen,  betete  ich 
um  Hilfe  bei  diesem  großen  Unter- 
fangen. Dann  bastelte  ich  ihm  ein 
Geschenk  und  schrieb  ihm  in  einem 
Brief,  wie  sehr  ich  ihn  liebe  und  wie 
sehr  Jesus  Christus  ihn  liebt. 

Oscar  L.  Mackay 
|T      j     Lopez.  16  Jahre. 

Zweig  Las  Colinas, 
Pfahl  San  Isidro,  Panama 


Ich  würde  dir  raten,  zuallererst  um 
Führung  zu  beten.  Außerdem  rate  ich 
dir,  eine  engere  Beziehung  zu  deinem 
Bruder  aufzubauen  und  dir  sein  Ver- 
trauen zu  verdienen.  Vielleicht  erzählt 
er  dir  dann,  warum  er  nicht  zur 
Kirche  geht.  Dann  kannst  du  ihm 
helfen. 

Davide.  Vallejo,  16 Jahre, 
Gemeinde  Choloma, 
Pfahl  Fesitranh,  Honduras 


Ich  weiß,  wie  es  ist,  wenn  sich 
jemand  aus  der  Familie  absondert 
und  nicht  mehr  zur  Kirche  geht. 
Hier  kann  man  nur  mit  reiner  Liebe 
reagieren  -  so,  wie  Christus  uns  alle 
liebt.  Du  kannst  ihm  die  Hand  ent- 
gegenstrecken, indem  du  ihm  Zeug- 
nis gibst  und  ihm  sagst,  dass  du  ihn 
liebst.  Bete  für  deine  Angehörigen 
und  auch  für  dich,  damit  ihr  die  Kraft 
habt,  zu  lieben  und  zu  vergeben. 

Alyssa  Hansen,  1 7  Jahre, 
Gemeinde  Ridgefield, 
Pfahl  Vancouver  West, 
Washington 


Die  Rubrik  Ich  habe  eine  Frage 
richtet  sich  an  junge  Leute.  Wir 
hoffen,  dass  wir  eine  breite  Auswahl 
an  Antworten  junger  Menschen  aus 
verschiedenen  Ländern  abdrucken 
können.  Schickt  euren  Beitrag  bis 
zum  15.  Juli  2003  (Eingangsdatum) 
an  Questions  and  Answers  07/03, 
Liahona,  50  East  North  Temple 
Street,  Salt  Lake  City,  UT  84150-3223, 
USA,  oder  per  E-Mail  an  cur- 
liahona-imag@ldschurch.org. 
Eure  Antwort  kann  mit  der 
Maschine  oder  deutlich  mit  der 
Hand  geschrieben  sein,  auch  in 
eurer  Muttersprache.  Gebt  bitte 
euren  vollen  Namen,  euer  Alter,  eure 
Adresse  und  eure  Gemeinde  sowie 
euren  Pfahl  (bzw.  Zweig  und 
Distrikt)  an,  damit  euer  Beitrag 
berücksichtigt  werden  kann.  Schickt 
auch  ein  Foto  von  euch  mit;  es  wird 
allerdings  nicht  zurückgeschickt. 


FRAGE;  Ich  muss  Geld  verdienen, 
um  auf  Mission  und  aufs  College 
gehen  zu  können.  Die  Kirche  lehrt, 
dass  wir  am  Sabbat  nicht  arbeiten 
sollen,  aber  bei  fast  allen  Jobs,  für 
die  ich  qualifiziert  bin,  wird  ver- 
langt, dass  ich  sonntags  arbeite. 
Was  soll  ich  tun?  ■ 
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Der  Familienabend  wird  eingeführt 

Im  April  1915  führte  die  Erste  Prä- 
sidentschaft -Joseph  F.  Smith, 
Anthon  H.  Lund  und  Charles  W 
Penrose  -  das  formelle  Familien- 
abend-Programm ein.  Der  Familien- 


abend wurde  im  Juni  1915  in 
Zeitschrift  Improvement  Era  vor- 
gestellt und  galt  für  die  gesamte 
Kirche. 

,Wir  raten  dringend  zur  Einführung 
eines  .Familienabends1  in  der 
gesamten  Kirche",  hat  die  Erste 


Präsidentschaft  damals  geschrieben. 
,yater  und  Mutter  sollen  ihre  Jungen 
und  Mädchen  zusammenrufen  und 
sie  im  Wort  des  Herrn  unterweisen. ... 
Bei  diesem  , Familienabend'  soll 
gebetet  werden,  sollen  Lieder  der 
Kirche  gesungen  werden,  soll 
musiziert  und  in  der  Schrift  gelesen 
werden.  Außerdem  sollen  familien- 
interne Themen,  konkrete 
«   Unterweisungen  in  Bezug  auf 
Evangeliumsgrundsätze  sowie 
ethische  Fragen  des  Lebens 
behandelt  werden,  ebenso 
die  Obliegenheiten  und  Auf- 
gaben der  Kinder  gegenüber 
den  Eltern,  der  Familie,  der 
Kirche,  der  Gesellschaft  und 
dem  Land." 

Die  Erste  Präsidentschaft 
schloss  mit  folgenden 
Worten:  ,Wenn  die 
Mitglieder  diesen  Rat 
W/     befolgen,  verheißen  wir 
ihnen  große  Segnungen. 
Die  Liebe  innerhalb  der 
Familie  und  der  Gehorsam 
den  Eltern  gegenüber  werden 
zunehmen.  Im  Herzen  der  Jugend 
Israels  wächst  der  Glaube,  und  die 
jungen  Leute  erlangen  die  Kraft, 
die  schlechten  Einflüsse  und  Ver- 
suchungen zu  bekämpfen,  denen 
sie  ausgesetzt  sind." 


Führungstipp 

Vielleicht  gehörst  du  nicht  zur 
Klassenpräsidentschaft  und  hast  auch 
kein  Amt  an  deiner  Schule  inne. 
Dennoch  gibt  es  wahrscheinlich 
jemanden,  der  zu  dir  aufschaut.  Setz 
dir  das  Ziel,  deinen  Freunden  und 
Geschwistern  ein  gutes  Beispiel  zu 
geben  -  ein  Beispiel  für  Gehorsam, 
Freundlichkeit  und  christusgleiche 
Liebe. 


Testen  Sie  Ihr  Wissen 

Der  Prophet  Joseph  Smith  wurde 
von  seiner  Familie  immer  sehr  unter- 
stützt. Alle  liebten  einander  sehr.  Was 
wissen  Sie  über  die  Familie  des  Pro- 
pheten Joseph  Smith? 

f.  Wie  hatten  sich  die  Eltern  des 
Propheten,  Lucy  Mack  und  Joseph 
Smith  sen.,  kennen  gelernt? 

a)  Joseph  Smith  sen.  arbeitete  für 
Lucy  Macks  Vater. 

b)  Lucy  Mack  besuchte  ihren 
Bruder  in  Tunbridge  im  US-Bundes- 
staat Vermont  und  lernte  dort  Joseph 
Smith  sen.  kennen. 

c)  Sie  wuchsen  beide  auf  einem 
Bauernhof  in  Massachusetts  auf  und 
waren  Nachbarskinder. 

2.  Wer  von  den  engsten 
Angehörigen  des  Propheten  Joseph 
Smith  zählte  zu  den  Zeugen  für  die 
goldenen  Platten? 

a)  Joseph  Smith  sen.,  Alvin,  Hyrum 

b)  Hyrum,  Samuel,  Don  Carlos 

c)  Joseph  Smith  sen.,  Hyrum, 
Samuel 

3.  Über  welchen  Bruder  sagte  der 
Prophet  Joseph  Smith:  „[Er]  besaß 
die  Sanftmut  eines  Lammes  und  die 
Lauterkeit  Ijobs  und  -  kurz  gesagt  - 
die  Fügsamkeit  und  Demut  Christi"? 
(siehe  History  of  the  Church,  2:338.} 

a)  Alvin 

b)  Hyrum 

c)  Samuel 


VON  OBEN:  ILLUSTRATION  VON  PAUL  MANN,  DIGITALE  GESTALTUNG 
VON  RANDALL  J.  PIXTON;  FOTO  DER  ERSTEN  PRÄSIDENTSCHAFT  MIT 
FREUNDLICHER  GENEHMIGUNG  DER  ARCHIVE  DER  KIRCHE  JESU  CHRISTI 
DER  HEILIGEN  DER  LETZTEN  TAGE;  FOTO  VON  CRAIG  DIMOND,  SZENE 
NACHGESTELLT. 
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Wie  man  die 
Juni-Ausgabe  2003 
des  Liahona 
verwenden  kann 


Anregungen  für  das  Gespräch  beim  Familienabend 

•  „Der  Familienrat  -  ein  Gespräch  mit  Eider  Ballard  und  seiner  Frau",  Seite 
12:  Ein  wichtiger  Zweck  des  Familienrats  ist  der,  dass  sich  alle  in  der  Familie 
am  Entscheidungsprozess  beteiligen  können.  Besprechen  Sie,  was  Ihre  Familie 
konkret  tun  kann,  damit  bestimmte  Verhaltensweisen  nicht  einfach  vom 
anderen  eingefordert  werden,  sondern  damit  gemeinsam  eine  Lösung 
gefunden  wird. 

•  „Meine  Väter",  Seite  22:  Es  gibt  junge  Menschen  in  der  Kirche,  deren 
familiäre  Umstände  alles  andere  als  ideal  sind.  Wie  können  die  Führer  der 
Kirche  diesen  jungen  Leuten  vermitteln,  dass  der  himmlische  Vater  sie  liebt 
und  sich  um  sie  kümmert? 

•  „Eine  feste  Grundlage  für  die  Ehe",  Seite  34:  Besprechen  Sie  die  vier 
Bausteine  für  den  Aufbau  einer  glücklichen  Ehe.  Überlegen  Sie  sodann,  wie 
sie  diese  Ideen  in  die  Tat  umsetzen  können. 

•  „Liebet  einander",  Seite  KL2:  Präsident  Thomas  S.  Monson  erzählt  von 
einer  Familie,  die  wegen  der  Vergesslichkeit  ihres  Bischofs  hätte  gekränkt  sein 
können,  die  aber  bereit  war  zu  vergeben.  Lesen  Sie  diese  Geschichte  gemein- 
sam und  besprechen  Sie  sodann  Fälle,  wo  man  jemanden  vergeben  kann,  statt 
Groll  zu  hegen. 


1  ^ 

Themen  in  dieser  Ausgabe 

KL= Kleiner  Liahona 

Alleinerziehende  12 

Auferstehung  KL6 

Besuchslehren  25 

Beziehungen  in  der  Familie  ....12,  22, 
26,  30,  44,  KL15 

Blickwinkel  der  Ewigkeit  40 

Dankbarkeit  40 

Ehe  34 

Eingliederung  44 

Elternschaft  2,  12 

Erlösungsplan  KL4,  KL  15 

Familienabend  2,  7,  47,  48 

Familienrat  12 

Führerschaft  22,  47,  48 

Gehorsam  34,  40 

Genealogie  30 

Geschichte  der  Kirche  47 

Glaube  40,  KL  12 

Heimlehren  6 

Jesus  Christus  18,  KL6 

Jugend  25 

Kreuzigung  18 

Liebe  34,  44 

Neues  Testament  18,  KL6 

Primarvereinigung  KL4 

Propheten  26 

Sabbat  40 

Schutz  40 

Sühnopfer  18 

Teilmitgliederfamilie  30 

Tempel  und  Tempelarbeit  40,  KL16 

Unterweisung  48 

Vergebung  KL2 

Vorbereitung  7,  25 


Vom  Versand 

Wussten  Sie,  dass  die  Veröffentlichung  Der 
Familienabend  -  Anregungen  und  Hilfsmittel 
(Bestellnummer  31106  150)  in  vielen  Sprachen 
erhältlich  ist?  Sie  enthält  sowohl  Musterlektionen 
als  auch  Vorschläge  für  Aktivitäten  und 
die  bessere  Gestaltung  des  Familien- 
abends. 


FOTO  VON  KELLY  LARSEN,  SZENE  NACHGESTELLT; 
RAHMEN  VON  PHYLLIS  LUCH 


„Ob  man  nun  jung  oder  alt  ist,  alleinstehend  oder  verheiratet, 
ob  man  noch  Kinder  zu  Hause  hat  oder  sie  das  Nest  schon 
verlassen  haben  -  der  Familienabend  kann  die  Eintracht 
und  die  Liebe  in  der  Familie  fördern.  Der  Familienabend  ist 
für  alle  da."  Siehe  Präsident  James  E.  Faust,  „Unser  Leben 
durch  den  Familienabend  bereichern",  Seite  2. 


